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Zusammenfassung  

Durch die künstliche Beleuchtung während der Nacht, welche in den letzten Jahren stark zugenommen 

hat, wird die nächtliche Dunkelheit auf immer kleinere Bereiche zurückgedrängt (Held et al. 2013: 13; 

Thélin & Roth 2010: 19; Klaus et al. 2005: 7). Aus diesem Grund sind in Europa ausgedehnte, natür-

lich dunkle Gebiete seltener geworden (Thélin & Roth 2010: 19). Durch diese Zunahme der künstli-

chen Beleuchtung verschwindet der sichtbare Sternenhimmel für viele Menschen (ebd.).  

Im Val Müstair kann diese natürliche Dunkelheit und der Sternenhimmel erlebt und beobachtet wer-

den (Waser 2013: 12). Das Tal südlich des Schweizer Nationalparks zählt zu den dunkelsten Gebieten 

der Schweiz, in welchem von blossem Auge bis zu 5000 Sterne beobachtet werden können, was hun-

dertmal so viele sind wie beispielsweise in Zürich (ebd.).  

Ziel der vorliegenden Arbeit war, die Wahrnehmung der Bevölkerung zur nächtlichen Dunkelheit und 

zur künstlichen Nachtbeleuchtung zu erfassen. Des Weiteren wurde das touristische Potenzial der 

nächtlichen Dunkelheit im Val Müstair eruiert.  

Die beiden Fragestellungen wurden mit quantitativen und qualitativen Methoden untersucht. Die 

Wahrnehmung der Bevölkerung zur nächtlichen Dunkelheit und zur künstlichen Nachtbeleuchtung 

wurde mittels der quantitativen Methode der standardisierten Befragung und mit einem Fragebogen als 

Erhebungsinstrument untersucht. Die Befragung wurde im Frühjahr 2015 persönlich vor Ort durchge-

führt. Dabei wurde eine Vollerhebung der Haushalte angestrebt. Die Nacherhebung erfolgte mit der 

systematischen Zufallsstichprobe aller volljährigen Einwohnerinnen und Einwohnern.  

Das touristische Potenzial der nächtlichen Dunkelheit wurde mit Experteninterviews und einer Touris-

tenumfrage untersucht. Im Rahmen der Experteninterviews wurden sieben Personen befragt, welche 

mit Ausnahme einer Person im Tourismusbereich tätig sind. Die Touristenumfrage erfolgte im Som-

mer 2015 und wurde ebenfalls mit einem Fragebogen, welcher sich an Gäste im Val Müstair richtete, 

durchgeführt. Mit diesem wurde das Interesse für Nachtaktivitäten eruiert.  

Mit Hilfe der deskriptiven und schliessenden Statistik konnte festgestellt werden, dass die Wohnbe-

völkerung die nächtliche Dunkelheit im Val Müstair positiv wahrnimmt. Des Weiteren fühlt sie sich 

relativ sicher in der Dunkelheit. Zwischen weiblichen und männlichen Personen besteht ein Unter-

schied bezüglich des Sicherheitsgefühls. Die Einwohnerinnen und Einwohner nehmen auch eine Zu-

nahme der künstlichen Nachtbeleuchtungen im Tal wahr. Dennoch schätzt die Wohnbevölkerung die 

aktuelle Strassenbeleuchtung. Die Bevölkerung ist klar gegen einen Abbau der Strassenlampen, be-

grüsst jedoch eine Reduzierung der Einschaltdauer und die Einführung von neuen Beleuchtungstech-

niken.  

Mit Hilfe der Inhaltsanalyse nach Mayring konnten verschiedene Erkenntnisse der Experteninterviews 

zur Einschätzung des touristischen Potenzials eruiert werden. Dabei zeigt sich, dass die physischen 

Bedingungen wie die zugängliche Lage, die trockene Luft und die vorhandene Dunkelheit für Nacht-
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aktivitäten wie die Himmelsbeobachtung im Val Müstair gegeben sind. Dagegen müsste die Unter-

stützung und die Kooperation für solche Angebote in der Region noch gesteigert werden. Die nächtli-

che Dunkelheit kann als Nischenprodukt im Tal dargestellt werden. Des Weiteren existieren bereits 

einige Angebote in der Dunkelheit für Touristen, welche zwar ausbaufähig, jedoch nicht allen Gästen 

bekannt sind. Die befragten Touristen interessieren sich grösstenteils für solche Nachtaktivitäten und 

sind auch bereit, einen finanziellen Beitrag dafür auszugeben. Das Interesse dieser Touristen konzent-

riert sich vorwiegend auf Angebote, welche unter dem freien Sternenhimmel erfolgen und bei welchen 

einer Aktivität nachgegangen werden kann.  

Diese Masterarbeit zeigt, dass die Wahrnehmung der nächtlichen Dunkelheit stark mit Themen der 

Angst und Sicherheit verbunden ist. Ausserdem legt sie dar, welche Komponenten für den aktiven 

Ausbau eines touristischen Nischenproduktes in einer hochalpinen Region in der Schweiz wichtig 

sind.  

Allgemein liefern die Ergebnisse dieser Masterarbeit wichtige Beiträge für die Forschungsbereiche 

Tourismus und Landschaftswahrnehmung.  
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1 Einleitung  

 

1.1 Problemstellung 

Die künstliche Beleuchtung hat in den letzten Jahrzehnten weltweit stark zugenommen (Held et al. 

2013: 13). Es zeigt sich, dass 20% der Weltbevölkerung nicht mehr in der Lage sind, die Milchstrasse 

mit blossem Auge zu erkennen (Klaus et al. 2005: 7). Mehr als 60% der Weltbevölkerung leben unter 

"lichtverschmutztem" Himmel, wobei der Prozentsatz für die Bevölkerung von Europa und den USA 

bei knapp 99% liegt (Falchi et al. 2011: 2715). Es kann von einer trendmässigen Lichtzunahme durch 

künstliche Beleuchtung von jährlich etwa 6% ausgegangen werden (Held et al. 2013: 13).  

Die Dunkelheit wird somit weltweit auf immer kleinere Bereiche zurückgedrängt. Ausgedehnte, natür-

lich dunkle Gebiete sind vor allem in Europa selten geworden (Thélin & Roth 2010: 19; Klaus et al. 

2005: 7). Seit 1996 ist in der Schweiz im Mittelland bereits kein Quadratkilometer mehr mit natürli-

cher Nachtdunkelheit auffindbar (Thélin & Roth 2010: 20).  

 

Wo die Nachtdunkelheit nicht mehr auffindbar ist, wird die Nacht zum Tag gemacht. Sobald es dunkel 

ist, beginnen Millionen von künstlichen Lichtquellen zu strahlen, um etliche Gebiete zu beleuchten 

(Klaus et al. 2005: 7). Dadurch wird die natürliche Nachtlandschaft zerstört und der sichtbare Sternen-

himmel verschwindet für viele Menschen (Thélin & Roth 2010: 19). Doch dieser nicht mehr sichtbare 

Sternenhimmel stellt aktuell nicht nur für die Astronomen einen grossen Verlust dar, denn die Bevöl-

kerung sehnt sich, zumindest teilweise, wieder vermehrt nach absoluter Dunkelheit, um beispielsweise 

die Sterne zu beobachten oder die Dunkelheit bei einem Spaziergang zu erleben (Waser 2013: 12). In 

den letzten Jahren wurde das "natürliche Dunkel" wiederum zunehmend als eine Ressource zur Erhal-

tung der Lebensqualität betrachtet (Mathieu et al. 2005: 9, zitiert in: Rotta 2011: 51). Ausserdem 

könnte die Ressource "natürliche Dunkelheit" als eine mögliche Attraktion für den Tourismus genutzt 

werden.  

Abbildung 1: Veränderungen der Nachtdunkelheit zwischen 1994 und 2009 (BAFU 2012: 11) 
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Diese natürliche Dunkelheit kann im Val Müstair
1
 (noch) erlebt werden, denn das Tal südlich des 

Schweizer Nationalparks gilt "als einer der dunkelsten Orte der Schweiz [...]" (Waser 2013: 12). Dies 

erkennt man auch auf der Abbildung 1, auf welcher das Val Müstair als dunkelblauer Fleck zu erken-

nen ist (siehe südöstliches Gebiet im Kanton Graubünden, südlich des Unterengadins). Aufgrund der 

relativ hohen Lage, der trockenen Luft und vor allem der Entfernung des Tals von grossen Zentren mit 

vielen Lichtquellen, können im Val Müstair bei mondlosen Nächten von blossem Auge bis zu 5000 

Sterne beobachtet werden, hundertmal so viele wie beispielsweise in Zürich (Müller 2014). Somit ist 

es naheliegend, dass das Tal auch als das "Heart of Swiss Darkness" bezeichnet wird (Koch 2014: 7).  

 

1.2 Zielsetzung und Fragestellung 

In dieser Masterarbeit wird mittels qualitativen und quantitativen Methoden untersucht, wie die nächt-

liche Dunkelheit und das Beleuchtungsmanagement im Val Müstair wahrgenommen werden und wel-

ches touristische Potenzial die nächtliche Dunkelheit aufweist.  

Da in Bezug auf die Wahrnehmung von nächtlichen Landschaften weitgehend empirische Untersu-

chungen fehlen, hat die vorliegende Masterarbeit das Ziel, dieses Thema mit quantitativen sozialempi-

rischen Methoden zu untersuchen. Des Weiteren wird auch die Einschätzung zum Beleuchtungsmana-

gement im Tal erforscht. Dabei werden Gemeinsamkeiten und Unterschiede in Bezug auf die Wahr-

nehmung eruiert, welche sich basierend auf verschiedenen Dimensionen, wie beispielsweise der de-

mographischen Faktoren, ergeben. Ausserdem wird überprüft, ob Zusammenhänge zwischen ver-

schiedenen Aspekten, wie beispielsweise zwischen Assoziationen mit der Dunkelheit und mit der  

Sicherheit, bestehen oder nicht.  

Ein zweites Ziel dieser Masterarbeit liegt darin, das touristische Potenzial der Dunkelheit im Val 

Müstair zu erfassen. Dabei wird ebenfalls mit quantitativen sozialempirischen Methoden die Relevanz 

der nächtlichen Dunkelheit im Val Müstair für anwesende Touristen untersucht. Des Weiteren wird 

mit Hilfe von qualitativen humangeographischen Methoden die Bedeutung der Dunkelheit für den 

Tourismus von Personen, welche in diesem Bereich tätig sind, erforscht.  

Um die beschriebenen Aspekte untersuchen zu können, wurde pro Themenbereich jeweils eine For-

schungsfrage mit zwei Unterfragen formuliert, welche nachfolgend ersichtlich sind:  

 Wie nimmt die Wohnbevölkerung die nächtliche Dunkelheit und die künstliche Nachtbeleuchtung 

im Val Müstair wahr? 

o Welche Einstellung weist die Wohnbevölkerung zur nächtlichen Dunkelheit im Tal auf?  

o Wie wird das Beleuchtungsmanagement im Val Müstair von der Wohnbevölkerung einge-

schätzt? 

                                                           
1
 Basierend auf Rückmeldungen der befragten Wohnbevölkerung während der Erhebung wurde die Bezeichnung 

"die Val Müstair" in das sächliche Nomen "das Val Müstair" umgeändert.  
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 Welches touristische Potenzial birgt das Val Müstair? 

o Wie wird die Bedeutung der Dunkelheit für den Tourismus im Val Müstair von Personen, 

die im Tourismusbereich tätig sind, eingeschätzt?  

o Welche Relevanz weist die Dunkelheit für anwesende Touristen im Val Müstair auf?  

 

 

1.3 Hypothesen 

Basierend auf der Analyse der bestehenden Literatur zu den vorgestellten Themen und der Erstellung 

des Fragebogens wurden für die Fragestellungen, welche mit Hilfe von quantitativen Methoden unter-

sucht wurden, Hypothesen generiert. Für die Fragestellung, welche mit einer qualitativen Methode 

erforscht wurde, wurden hingegen nach Literaturrecherche Vorannahmen aufgestellt.  

Nachfolgend werden die Hypothesen und Vorannahmen, jeweils nach Forschungsfrage gegliedert, 

aufgezeigt.  

Hypothesen zur Forschungsfrage: Wie nimmt die Wohnbevölkerung die nächtliche Dunkelheit und die 

künstliche Beleuchtung im Val Müstair wahr? 

 Die einheimische Bevölkerung weist positivere Assoziationen mit der Dunkelheit auf im Ver-

gleich zu Einwohnerinnen und Einwohnern, welche zugezogen sind.  

 Die ältere oder die weibliche Bevölkerung fühlt sich im Val Müstair in der Dunkelheit unsicherer.  

 Die Einwohnerinnen und Einwohner, welche sich sicherer fühlen in der nächtlichen Dunkelheit, 

weisen auch positivere Assoziationen mit der Dunkelheit im Val Müstair auf.  

 Die Wohnbevölkerung begrüsst eine temporäre Abschaltung der Strassenlampen während der 

Nacht.  

 Die Wohnbevölkerung ist für die Umsetzung von neuen Beleuchtungstechniken bei der Beleuch-

tung von Strassen. 

 Die Wohnbevölkerung ist nicht bereit, für die touristische Nutzung der Dunkelheit und des Nacht-

himmels auf die Beleuchtung im Tal zu verzichten, weil sie das Licht positiv wahrnimmt.  

Annahmen / Hypothesen zur Forschungsfrage: Welches touristische Potenzial birgt das Val Müstair? 

Annahmen:  

 Das touristische Potenzial der nächtlichen Dunkelheit im Val Müstair wird als relativ gering ein-

geschätzt, da die Thematik eine untergeordnete Bedeutung für den lokalen Tourismus aufweist.  

Hypothese:  

 Die vor Ort anwesenden Touristen weisen ein geringes Interesse für Nachtaktivitäten auf. 

 Die vor Ort anwesenden Touristen sind nicht bereit, Geld für Nachtaktivitäten auszugeben.  
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1.4 Aufbau der Arbeit 

Zunächst wird das Untersuchungsgebiet vorgestellt und wichtige Hintergrundinformationen gegeben. 

Dabei werden auch die vorhandenen Aktivitäten, welche in der Dunkelheit im Val Müstair angeboten 

werden, dargestellt. Anschliessend wird ein Abriss des Forschungsstandes zur bestehenden Literatur 

gegeben. Dabei werden verschiedene, für die Arbeit wichtige Begriffe wie Landschaft, Nachtland-

schaft und Lichtverschmutzung definiert und der Forschungsstand zu diesen Themen wird dargelegt. 

Darauffolgend werden die Folgen nächtlicher Beleuchtung für Mensch und Natur aufgezeigt. In einem 

dritten Teil werden verschiedene Formen des Astrotourismus, wie zum Beispiel Sternenparks, vorge-

stellt und die dafür notwendigen Bedingungen erläutert. Auf den Forschungsstand folgt das Kapitel 

Methodik, welches die verwendeten quantitativen und qualitativen Methoden aufzeigt, mit welchen 

die Daten erhoben wurden. Darauf folgt das Kapitel der Resultate, in welchem die Ergebnisse der sta-

tistischen Auswertung und der Analyse der Interviews dargelegt werden. In der anschliessenden Dis-

kussion werden einzelne Erkenntnisse aufgegriffen und in Verbindung zu den vorangehend formulier-

ten Hypothesen und zur bestehenden Literatur gesetzt. Im abschliessenden Kapitel Schlussfolgerungen 

und Ausblick werden die Fragestellungen mit Hilfe der Erkenntnisse aus der Diskussion beantwortet, 

generalisiert und mögliche weiterführende Forschungsbereiche aufgezeigt.  

 

 

  



2 Das Val Müstair 

5 

2 Das Val Müstair 

2.1 Lage 

Die Gemeinde Val Müstair liegt im Südosten der Schweiz, südlich des Nationalparks und ist zugleich 

die östlichste Gemeinde der Schweiz (Energiekommission 2013) (siehe Abbildung 2).  

Das Tal verbindet das Engadin mit dem Südtirol und senkt sich vom Ofenpass auf 2149 m ü. M. nach 

Müstair auf 1247 m ü. M. Von Santa Maria, welche die südlichste Fraktion darstellt, gelangt man über 

den Umbrailpass, welcher nur im Sommer geöffnet ist, nach Bormio in Italien. Die Fläche der Ge-

meinde Val Müstair beträgt insgesamt 198.7 km
2
 (Energiekommission 2013) (siehe Abbildung 3).  

Die Gemeinde entstand im Jahre 2009 aus der Fusion der sechs Gemeinden Tschierv, Fuldera, Lü, 

Valchava, Santa Maria und Müstair (Cumün da Val Müstair 2015a). Lü, die ehemals kleinste Gemein-

de des Tals, welche auf 1920 m ü. M. liegt, zählte vor der Fusion zu den höchstgelegenen Gemeinden 

Europas (Gyr 2010).  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 2: Lage des Val Müstair (verändert nach 

<http://www.weltkarte.com/europa/schweiz/schweiz-karte.htm> [Zugriff: 18.08.2015]) 

Abbildung 3: Das Val Müstair (verändert nach swisstopo 

2015) 
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Die Gemeinde Val Müstair zählt 1542 Einwohnerinnen und Einwohner (Stand: April 2015) (Cumün 

da Val Müstair, 2015b). Zwischen 2000 und 2010 nahm die Einwohnerzahl markant ab (-4% und 

mehr) (Peng et al. 2010: 12). 48% der Bevölkerung sind männlich und 52% weiblich (Amt für Wirt-

schaft und Tourismus Graubünden 2015). Die Amtssprache ist Romanisch (vallader), jedoch sprechen 

die meisten Einwohnerinnen und Einwohner den rätoromanischen Dialekt Jauer und dazu Deutsch.  

In der Zeit von 2001 bis 2008 hat sich die Anzahl derjenigen Personen, welche im Tourismusbereich 

tätig sind, positiv entwickelt (Peng et al. 2010: 27). Somit ist auch die Beschäftigungszahl im 3. Sektor 

(Dienstleistung) angestiegen (ebd.: 18). Auch die Logiernächteanzahl hat sich im vorangehenden Jahr-

zehnt bis 2008 positiv entwickelt
2
 (ebd.: 30). Hingegen hat sich die Beschäftigungszahl im 1. Sektor 

(Landwirtschaft) und im 2. Sektor (Industrie) verringert (ebd.: 18).  

2.2 Alpine Astrovillage in Lü 

Wie in der Einleitung bereits beschrieben wurde, 

zählt das Val Müstair zu den dunkelsten Gebie-

ten der Schweiz, in welchem der Nachthimmel 

und die Dunkelheit ohne störende Lichtquellen 

eindrücklich beobachtet und erlebt werden kön-

nen (Waser 2013: 12). Auf der Abbildung 4 ist 

der Sternenhimmel ersichtlich, welcher von Lü 

aus aufgenommen wurde. Die Milchstrasse ist 

gut erkennbar.  

Aufgrund der niedrigen Lichtemissionen und 

dem Vorhandensein der natürlichen Dunkelheit 

wurde im Jahr 2009 die Himmelsbeobachtungs-

station Alpine Astrovillage errichtet (Müller 

2014: 2; Tourismus Engadin Scuol Samnaun Val 

Müstair 2015a). Dieses Zentrum für Himmels-

beobachtung und Astrofotografie bietet ver-

schiedene geführte Beobachtungen und Kurse an 

(Alpine Astrovillage Lü-Stailas 2015). Unter 

anderem kann beispielsweise tagsüber die Sonne 

durch das Teleskop beobachtet werden. Des 

Weiteren bietet das Zentrum eintägige oder 

mehrtägige Beobachtungsabende an, an welchen der Sternenhimmel durch das Teleskop beobachtet 

werden kann. Zudem können mehrtägige Kurse zur Astrofotografie besucht werden, welche mehrmals 

                                                           
2
 Die genauen Zahlen können unter <http://www.engadin.com/servicenavigation/inside/?S=1&R=1> [Zugriff: 

18.03.2015] nachgelesen werden.  

Abbildung 4: Sternenhimmel im Val Müstair (Aufnahme von 

Jitka und Vaclav Ourednik, Alpine Astrovillage Lü-Stailas am: 

19.10.2014) 
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jährlich bei optimalen Bedingungen angeboten werden. Das Alpine Astrovillage bietet auch Übernach-

tungsmöglichkeiten im gleichen Haus an und ist für alle zugänglich, welche sich für die obengenann-

ten Aktivitäten interessieren (ebd.).  

2.3 Beleuchtungsmanagement 

Im Val Müstair existieren aktuell 352 Strassenlampen, welche die ganze Nacht hindurch eingeschaltet 

sind (Provedimaint electric Val Müstair 2015). Derzeitig wird die Strassenbeleuchtung auf LED
3
 um-

gerüstet, sodass Strom eingespart werden kann (mündliche Information von Clà Filip Pitsch, Mitarbei-

ter PEM, 19.03.2015). Da das Val Müstair das Energiestadtlabel aufweist, ist eine solche Umrüstung 

auf die effizienteren Lampen sinnvoll (Energiekommission 2013: 2, mündliche Information von Clà 

Filip Pitsch, 19.03.2015). Des Weiteren ist neben der Umrüstung auf LED Lampen auch die Einfüh-

rung einer intelligenten Strassenbeleuchtung mit dem Comlight Eagle Eye Radarsystem geplant 

(mündliche Information von Clà Filip Pitsch, 19.03.2015). Dabei werden an den Strassenlampen Ra-

darsensoren angebracht, welche Bewegungen von den verschiedenen Verkehrsmitteln oder Fussgänge-

rinnen und Fussgängern erfassen (Elektron 2014). Die Beleuchtung wird bei der Erfassung eines Ver-

kehrsteilnehmenden automatisch eingeschaltet und danach wieder abgeschaltet, beziehungsweise die 

Intensität der Leuchtstärke reduziert (ebd.). Diese intelligente Strassenbeleuchtung soll im Jahr 2016 

zunächst während eines halben Jahres auf einer Teststrecke von Santa Maria Dorf nach Santa Maria 

Sielva (Spital) versuchsweise installiert.  

Neben der Strassenbeleuchtung erfolgt eine Beleuchtung für Objekte wie Kirchen, einige Hotels und 

Restaurants und Tankstellen während der Dunkelheit. Das Kloster wird hingegen wenig beleuchtet. 

Die Schlittelpiste ist das einzige Angebot, welches in der Nacht einmal pro Woche bis Mitternacht 

beleuchtet wird.  

2.4 Biosfera Val Müstair 

Die Biosfera Val Müstair ist seit 2011 ein Naturpark in der Schweiz (Netzwerk Schweizer Pärke 2012: 

1). Zugleich bildet sie seit 2010 gemeinsam mit dem Schweizerischen Nationalpark das erste hochal-

pine UNESCO Biosphärenreservat der Schweiz (ebd.). Dabei umfasst der Nationalpark die geschützte 

Kernzone und das Val Müstair die Pflege- und Entwicklungszone des Biosphärenreservats Val 

Müstair Parc Naziunal (Tourismus Engadin Scuol Samnaun Val Müstair 2015b).  

Am 14. Juni 2015 wurde über die Vergrösserung der Reservatfläche abgestimmt, welches eine Aufla-

ge der UNESCO war. Eine Erweiterung der Pflegezone in die Unterengadiner Gemeinden S-chanf, 

Zernez und Scuol wurde knapp abgelehnt (Parc Naziunal Svizzer 2015). Aktuell versuchen Bund, 

Kanton und die Gemeinden Scuol und Val Müstair das Label behalten zu können, indem sie ein ent-

sprechendes Gesuch bei der UNESCO einreichen (SRF 2015).   

                                                           
3
 Licht-emittierende Diode (englisch: Light-Emitting Diode) ist ein langlebiges, modernes und effizientes Leuchtmittel (Fi-

scher-Hirchert 2009: 36) 
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3 Stand der Forschung 

Diese Forschungsarbeit untersucht einerseits die Wahrnehmung der nächtlichen Dunkelheit, anderer-

seits das touristische Potenzial. Aus diesem Grund werden in einem ersten Schritt Definitionen über 

die Wahrnehmung von Landschaft und dazugehörige Konzepte dargelegt. Der zweite Teil dieses Ka-

pitels befasst sich mit der Thematik der nächtlichen Beleuchtung, wobei neben verschiedenen Auswir-

kungen auch Techniken aufgezeigt werden. Das Kapitel schliesst mit der Darlegung verschiedener 

Tourismusformen, wobei auf die Form des Astrotourismus ausführlich eingegangen wird.  

 

3.1 Landschaftsforschung 

In diesem Kapitel wird zunächst der Begriff "Landschaft" definiert, da dieser in der vorliegenden For-

schungsarbeit eine übergeordnete Rolle darstellt. Ausgehend vom Landschaftsbegriff wird die "Nacht-

landschaft" definiert. Der dritte Teil befasst sich mit dem Thema der Landschaftswahrnehmung, in 

welchem Konzepte und Modelle aufgezeigt werden. Schliesslich runden Erkenntnisse zur Wahrneh-

mung von nächtlichen Landschaften das Kapitel ab.  

 

3.1.1 Landschaft 

Der Begriff "Landschaft" weist unterschiedliche Definitionen auf. Katja Maus (2006: 5) beschreibt, 

dass die Landschaft mit sehr unterschiedlichen Begriffen wie Raum, Gestalt, Gefüge oder auch Erfah-

rung beschrieben werden kann. Das Bundesamt für Umwelt (BAFU 2008: 2) erläutert, dass Land-

schaften im "Überschnitt natürlicher und kultureller Systeme" liegen. Gemäss BAFU (ebd.) entstehen 

die Landschaften "im Wechselspiel zwischen biotischen und abiotischen Faktoren sowie menschlicher 

Wahrnehmung, Nutzung, Gestaltung und In-Wert-Setzung". Sie müssen als dynamisch und relational 

zum Beobachter betrachtet werden (Backhaus 2010: 49).  

In einigen Fachbereichen der Geographie, wie beispielsweise in der Sozialgeographie, wird die Land-

schaft vermehrt als "Raum ohne Grössenordnung" betrachtet (Maus 2006: 12). Mit der Landschaft 

werden Ästhetik, politische Inhalte aber auch Bewertung verknüpft (ebd.). Andererseits können Land-

schaften als Ergebnis kontinuierlicher Aushandlungsprozesse gesehen werden (Backhaus 2010: 48).  

Backhaus (2010: 48) erläutert, dass viele Personen die Landschaft mit dem Erscheinungsbild der Um-

welt gleichsetzen würden. Für andere Personen ist die Landschaft ein Ergebnis natürlicher Prozesse 

oder eine mentale Konstruktion. Auch wenn der Begriff "Landschaft" mehrdeutig ist, besteht Einigkeit 

darüber, dass er kulturell geprägt und an eine menschliche Wahrnehmung gebunden ist (Haber 

2013:19). Wylie (2007: 9, zit. in: Backhaus 2010: 50) spricht in diesem Zusammenhang von einer 

Spannungslinie zwischen Natur und Kultur. Auch Ewald und Klaus (2010: 28) zeigen die natürliche 

und kulturelle Komponente in Bezug auf Landschaft auf. Die Natur beschreiben sie als "unspezifi-
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scher und sehr allgemeiner Begriff", welcher von der Abwesenheit des "menschlichen Zutun" geprägt 

ist.  

Ein wesentlicher Bestandteil der Landschaft ist gemäss Ewald und Klaus (2010: 360) das natürliche 

Licht von Sonne, Mond und Sternen. Auch Haber (2013: 19) verknüpft die Landschaft mit Licht und 

Beleuchtung, da die nächtliche Dunkelheit vom Menschen eher vermieden oder gar gefürchtet wird 

(Haber 2013: 19). Aus diesem Grund wurde der Begriff "Landschaft" bisher nur auf Taglandschaften 

bezogen, bis in jüngster Zeit die Begriffe "nightscape" und "nocturnal landscape" vermehrt aufkamen 

sowie auch zunehmend verwendet wurden (Held et al. 2013: 13). 

 

3.1.2 Nachtlandschaft 

Da die Nachtlandschaft in der vorliegenden Arbeit einen wichtigen Bestandteil einnimmt, wird auf 

dieses Konzept ausführlicher eingegangen.  

Bis anhin wurde zwischen Tag- und Nachtlandschaften nicht unterschieden, da die Nachtlandschaft 

nicht als eigenständiger Untersuchungsbereich angesehen wurde (Held et al. 2013: 13). Auch Katja 

Maus (2006: 6) beschreibt, dass im Gegensatz zu vielen anderen Landschaften die Nachtlandschaft in 

der Geographie noch nicht definiert ist. Marin (2011: 451) zeigt ebenfalls auf, dass der Begriff der 

Nachtlandschaft in der Diskussion über natürliche Landschaften oder Kulturlandschaften selten auf-

taucht. Bei den verschiedenen Arten von Landschaften bleibt die nächtliche Dimension trotz Vielfalt 

hauptsächlich verborgen (ebd.).  

In der Kunst, Architektur und in der Soziologie hingegen ist der Terminus bekannt (Hungerbühler & 

Morici 2006: 164). In der Kunst bezieht sich die Nachtlandschaft vorwiegend auf Kunstwerke (Maus 

2006: 7). In der Architektur geht es bezüglich Nachtlandschaft vor allem um den gestalterischen Um-

gang mit dem Licht im städtischen Raum (Holmes 2003: 18). Aber auch in der Kunst und in der Ar-

chitektur wird auf eine Definition verzichtet (Maus 2006: 7). In der Soziologie wird die Nachtland-

schaft von der übrigen Landschaft durch das Element Licht getrennt (Maus 2006: 7). Das Licht bringt 

die Landschaft hervor, weil es sich an diese schmiegt und Formen und Strukturen dieser ersichtlich 

macht (Hungerbühler & Morici 2006:166). Damit ist das natürliche Licht gemeint. Andererseits kann 

das Licht auch als Medium verstanden werden, welches sich in die Landschaftsstrukturen einmischt 

und diese verändert. In diesem Falle beleuchtet das Licht zwar bestimmte Aspekte der Landschaft, 

doch es zeigt in erster Linie sich selbst und das beleuchtete Objekt. Bei dieser Begründung wurde das 

künstliche Licht beschrieben (ebd.).  

Da der Begriff der Nachtlandschaft in der wissenschaftlichen Literatur noch wenig präsent ist (Maus 

2006: 6), wurden für diese Arbeit die Ausdrücke Nacht und Landschaft separat gedeutet. Der Begriff 

Landschaft wurde bereits im Kapitel 3.1.1 definiert. Der Beginn der Nacht wird mit der Dunkelheit am 

Abend signalisiert und das Ende der Nacht mit Hilfe des Tageslichts am Morgen (Cajochen 2014: 5). 
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Basierend auf dieser Aussage kann die Nacht im Winter länger sein als im Sommer (ebd.). Somit wird 

unter Nachtlandschaft eine Landschaft während der Dunkelheit verstanden, welche durch menschliche 

Wahrnehmung und In-Wert-Setzung entsteht (BAFU 2008: 2, Cajochen 2014: 5).  

Wie die Architektur erkannt hat, kann die städtische Nachtlandschaft gestaltet werden (Maus 2006: 6). 

Das Licht ist im Gegensatz zu anderen Landschaftselementen technisch relativ leicht zu kontrollieren. 

Dabei wird aber auch an die sorgsame Nutzung des Lichts appelliert: Die Verantwortung gegenüber 

der nächsten Generationen gründet auf ästhetischen Gründen und dem Umwelt-, Landschafts-, Natur- 

und Kulturschutz (ebd.).  

Ewald und Klaus (2010: 360) argumentieren jedoch, dass die natürliche Nachtlandschaft bedroht ist, 

weil der Mensch die Nacht zum Tag macht. Sie erwähnen in diesem Zusammenhang Begriffe wie 

"Lichtepidemie" und "Verschmutzung der Nacht mit Licht", welche im 2. Unterkapitel dieses Kapitels 

genauer ausgeführt werden. Weiter führen sie aus, dass ein "Wettrüsten im Gange" ist, weil man durch 

eine noch stärkere Beleuchtung auffallen möchte (ebd.). 

Collet (2004: 30f.) erwähnt, dass die beschriebene Verdrängung der Dunkelheit durch eine Zunahme 

an künstlichen Lichtquellen dazu führt, dass die nächtliche Landschaft nicht mehr als solche wahrge-

nommen wird. Weiter führt Collet (2004: 30f.) aus, dass die Nachtlandschaft ursprünglich ein Ort der 

Ängste darstellte. Hingegen zeigen Nikunen und Korpela (2012: 454) auf, dass Ängste oft in der städ-

tischen Nachtumgebung erfahren werden. Aus diesem Grund werden die besseren Sichtverhältnisse in 

den städtischen Gebieten mehr geschätzt als in den weniger städtischen Gebieten (ebd.: 455).  

Andererseits ist auch die Zeit der Erholung oft auf die Stunden in der Dunkelheit limitiert (ebd.). Der 

Begriff "Angstraum" (Ruhne 2002: 55) ist somit für die Nachtlandschaft interessant, da er oft mit der 

Nacht und der Dunkelheit verbunden wird (Maus 2006: 12). Die Themen der Angst und der Sicherheit 

werden in einem nachfolgenden Unterkapitel zur nächtlichen Beleuchtung nochmals aufgegriffen.  

 

3.1.3 Landschaftswahrnehmung 

Der Begriff der Wahrnehmung wurde in letzter Zeit wieder vermehrt verwendet (Tzschaschel 2012: 

116). Das Wahrnehmen von Landschaft erfolgt vorwiegend über die Augen, denn Landschaft wird 

meist als Bild wahrgenommen (Ewald & Klaus 2010: 24). Aber auch andere Sinnesorgane spielen bei 

der Landschaftswahrnehmung eine Rolle, wie beispielsweise das Gehör bei Geräuschen (ebd.: 25). 

Die Wahrnehmungsfähigkeit setzt jedoch nicht nur funktionsfähige Sinnesorgane voraus, sondern 

benötigt auch eine bewusste Aufnahme der Umwelt und ein Basiswissen, um die Reize zu verarbeiten. 

Es geschieht jedoch immer häufiger, dass das Landschaftsbild weniger bewusst aufgenommen wird. 

Gemäss Ewald und Klaus (2010: 25) erfolgt die intensivste Form der Wahrnehmung von Landschaft 

beim Wandern und Spazierengehen.  
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Unter Wahrnehmung wird nicht nur der physikalische Vorgang der Reizverarbeitung verstanden, son-

dern auch sozialwissenschaftliche Aspekte spielen eine wichtige Rolle.  

Tzschaschel (2012: 116) führt aus, dass der Wahrnehmungsbegriff für das Soziale, das Persönliche, 

das Normative und das Standardisierte steht, ohne dass dabei auf ein spezielles Wahrnehmungskon-

zept Bezug genommen wird. Eine solche allgemeine sozialwissenschaftliche Wahrnehmung wird zu-

nehmend auch auf den Raumbegriff der Landschaft bezogen (ebd.).  

Backhaus (2010: 48) entwickelte ein Modell der Landschaftswahrnehmung, welches einen Überblick 

über die verschiedenen spezialisierten Zugänge zur Landschaft liefert. Dabei spannen die beiden Ach-

sen "Natur − Kultur" und "Individuum − Gesellschaft" das Modell auf (siehe Abbildung 5).  

 

Abbildung 5: Modell der Landschaftswahrnehmung (Backhaus 2010: 53) 

Mit der Natur sind die physischen Aspekte der Landschaft gemeint (ebd.: 51). Bei der Kultur handelt 

es sich um Muster der Landschaftswahrnehmung, wobei Landschaften vor einem sozio-kulturellen 

Hintergrund gelesen werden. Fragen der Ästhetik und des Geschmacks spielen in diesem Zusammen-

hang eine wichtige Rolle.  

Beim Individuum geht es um die subjektive Wahrnehmung einer Landschaft (ebd.: 51). "Mit der 

Wahrnehmungen verbinden Subjekte Empfindungen und Gefühle, über die Bezüge zu bestimmten 

Landschaften geschaffen werden" (ebd.: 51). Ewald und Klaus (2010: 29) erwähnen, dass die persön-

liche, subjektive Komponente die Landschaftswahrnehmung dominiert. Bei dieser Landschaftswahr-
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nehmung kann aber nicht davon ausgegangen werden, dass sich die Wahrnehmung einer Landschaft 

nicht verändert (Backhaus 2010: 51).  

In Bezug auf die Gesellschaft wird Landschaft "als Ergebnis unterschiedlicher sozialer Praxis" ange-

sehen (ebd.: 52). Diese Praxis schliesst soziale Strukturen und ökonomische und politische Faktoren 

ein. Zu den ökonomischen Faktoren gehört auch die Wertschöpfung, welche durch landschaftliche 

Ressourcen wie beispielsweise im Tourismus erhöht werden kann. Die veränderten Landschaften sind 

somit für die touristische Nutzung wichtig, doch auch unveränderte und authentische Lebensräume 

gewinnen an Wert (ebd.: 52).  

Zwischen den beiden Achsen befinden sich im Modell sechs Dimensionen der Landschaftsbetrachtung 

(Backhaus 2010: 52). Bei der körperlich-sinnlichen Dimension handelt es sich um die sinnliche Erfah-

rung und das Erleben der Landschaft. In diesem Zusammenhang wird die körperliche Landschaftser-

fahrung der nächtlichen Beleuchtung von Landschaften und Gebäuden beschrieben. Diese Dimension 

ist zwischen dem Individuum und der Natur angesiedelt. Bei der ästhetischen Dimension spielen 

Schönheit und Stimmigkeit von Landschaften eine wichtige Rolle. Diese sind mit der Wertschätzung 

der Landschaften verbunden (ebd.: 53). Die Ästhetik wird meist mit Aspekten der Wertschöpfung, 

welche vor allem im Tourismusbereich zentral sind oder mit Nützlichkeit in Verbindung gebracht 

(ebd.: 54). Bei der politischen Dimension geht es um materielle oder immaterielle Aushandlungspro-

zesse von verschiedenen Interessensgruppen in Bezug auf die Nutzung von Landschaften. Die ökono-

mische Dimension handelt von Aneignungsformen der Landschaft. Vor allem Landschaften, welche 

als ästhetisch eingestuft werden und für den Tourismus interessant sind, gelten als wertvoll (ebd.: 54). 

Die ökologische Dimension beinhaltet das Thema des Naturschutzes, da Eingriffe in die Landschaft 

meist ökologische Auswirkungen haben. Die Dimension der Identifikation befasst sich mit der Identi-

fikation mit Landschaften, welchen eine gewisse Bedeutung zugeschrieben wird (ebd.: 52). Land-

schaften, welche verändert und zunächst als störend oder unpassend betrachtet wurden, können im 

Laufe der Zeit als authentisch wahrgenommen werden (ebd.: 52f.). Aufgrund der Wahrnehmungsver-

änderung von Landschaften ist ein Prozess der Identifikation im Gange (ebd.: 53).  

Buchecker (1999: 38) zeigt auf, dass für die Entstehung und Stärke einer räumlichen Identifikation 

zwei situative Lebenszusammenhänge wichtig sind. Einerseits spielt die Kindheit eine wichtige Rolle, 

"in welcher das Individuum seine Ich-Identität entwickelt". Diese Entwicklung verbindet die Entde-

ckung und die Aneignung des Raumes. Andererseits wird die aktive Aneignung der "zweiten Heimat" 

als zentral bei der Gründung eines neuen Wohnsitzes erachtet. Weiter legt Buchecker (1999: 50) in 

Bezug auf den Identifikationsprozess dar, dass schnelle Veränderungen von Landschaften zu einem 

persönlichen Identifikationsverlust führen. Weiter kann ein solcher Verlust einen Entfremdungspro-

zess auslösen (ebd.).  

Auch Meier, Bucher und Hagenbuch (2010: 214) beschreiben, dass die Landschaft im Zusammenhang 

mit individuellen und gesellschaftlichen Identitätsprozessen eine wichtige Rolle spielt. Die Autoren 
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gehen noch einen Schritt weiter, indem sie aufzeigen, dass die Identität aus der Identifikation ableitbar 

ist (ebd.: 216). Unter Identität wird das Heimatgefühl oder die Ortsbezogenheit verstanden. Bei der 

regionalen oder räumlichen Identität spielt die Entwicklung aus der Interaktion zwischen Mensch und 

Raum, vorwiegend der Landschaft, eine zentrale Rolle. Diese Identitätsbildung kann zudem durch die 

Erinnerung an positive Interaktionen stabilisiert und reguliert werden (ebd.: 217). Die Identität ist das 

Ergebnis von individuellen und sozialen Wahrnehmungsprozessen und Erfahrungen. Sie kann sich 

durch die Beziehungen zur räumlichen Umwelt bilden. Dabei wird eine emotionale Beziehung wie 

beispielsweise ein Zugehörigkeitsgefühl oder eine Vertrautheit entwickelt, welches auch untersuchbar 

ist (ebd.: 217).  

 

3.1.4 Wahrnehmung der nächtlichen Landschaft 

Gemäss Ewald und Klaus (2010: 361) beeinträchtigt die künstliche Erhellung der Nacht die Wahr-

nehmung der Nachtlandschaft. Die Faszination des Nachthimmels und des Alls gehen im Lichtmeer 

unter.  

Das Licht der Gestirne ohne Fremdeinwirkung von künstlichen Leuchtquellen ermöglicht nach Ewald 

und Klaus (2010: 360) hingegen ein "visuelles Erleben der Landschaft". Durch die Dämmerung und 

die Dunkelheit wird die natürliche Art und Weise, wie die Landschaft erlebt wird, verändert. Dadurch 

entstehen andere Eindrücke als bei Tageslicht (ebd.).  

Weiter führen die Autoren aus, dass sich die Schönheit einer Landschaft nicht messen lässt im Ver-

gleich zu anderen Umweltbereichen wie der Luft, der Artenvielfalt oder der Lärmbelästigung, weil der 

gleiche Landschaftsausschnitt auf verschiedenen Menschen völlig anders wirken kann (Ewald & 

Klaus 2010: 29).  

Eine grosse Rolle spielen hierfür die Werterhaltung, die Persönlichkeit, die bisherigen Erfahrungen 

und das Wissen. Weitere Gründe, weshalb sich die Schönheit der Landschaft nicht messen lässt, sind 

die unterschiedlichen Ansprüche der Menschen, welche sie an ihren Lebensraum stellen. Somit hat 

praktisch jede Landschaftsveränderung Gegner und Befürworter (ebd.).  

Ruth Hungerbühler und Luca Morici untersuchten in einer soziologischen Studie die Wahrnehmung 

von nächtlichen Landschaften der Tessiner Bevölkerung. Diese Studie war Teil des Projekts "Fiat 

Lux" des Schweizerischen Nationalfonds Programms "Landschaften und Lebensräume der Alpen", 

welches die Nachtlandschaft zum Thema hatte. Bei diesem Projekt wurde die Nachtlandschaft unter 

anderem soziologisch aufgearbeitet, um die Entwicklung der Nachtlandschaft qualitativ aufzuzeigen 

(Maus 2006: 6).  

In dieser Studie konnte mittels rund 30 Tiefeninterviews mit der Tessiner Bevölkerung gezeigt wer-

den, dass gewisse Landschaftselemente wie Berge oder Hügelzüge in der Nacht besser wahrgenom-

men werden als am Tag. Nachts stellt sich heraus, dass diese bevölkert sind, weil die Häuser oder 
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kleinen Dörfer in der Nacht leuchten. Somit können Objekte im Dunkeln dennoch als Teil der unmit-

telbaren Erfahrung wahrgenommen werden (Hungerbühler & Morici 2006: 170).  

Die Bevölkerung bevorzugt die Taglandschaften, da sie dieser besser wahrnehmen kann (Hungerbüh-

ler & Morici 2006: 169). Die Taglandschaft wird favorisiert, da das Tageslicht eine bessere Orientie-

rung erlaubt und es das Gefühl von Sicherheit vermittelt (ebd.: 169). Im Gegenzug dazu wird die 

Nacht aber auch als schützender Mantel im ästhetischen Sinne erlebt, denn die Dunkelheit legt sich 

über die 'Hässlichkeiten' (z.B. baulicher Art), die tagsüber störend ins Auge stechen (ebd.). Die The-

men Kunstlicht und Lichtverschmutzung wurden von der Bevölkerung unterschiedlich bewertet. Die 

einen sprachen sich für die Verwendung von Kunstlicht aus, da sie die Präsenz von Licht als ange-

nehm und interessant betrachteten (ebd.: 170). Die anderen sahen im Einsatz der künstlicher Beleuch-

tung einen ästhetischen Verlust der Aura von Nachtlandschaften und fühlten sich um Dunkelheit und 

Sternenhimmel betrogen (ebd.: 170f.).  

Ein weiteres interessantes Ergebnis dieser Studie war, dass sich die Angst vor Dunkelheit mehrheitlich 

im urbanisierten Raum manifestierte. Die Dorfbewohnerinnen und Dorfbewohner fühlten sich von der 

Dunkelheit nicht bedroht, denn die Überschaubarkeit und die intakte Kontrolle garantieren Sicherheit 

(ebd.: 178).  

Im Allgemeinen kann festgehalten werden, dass die Bevölkerung den ungehinderten Blick in den 

Nachthimmel schätzt, weil er ein Gefühl von Harmonie und Schönheit vermittelt (ebd.: 181).  
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3.2 Nächtliche Beleuchtung 

In diesem Unterkapitel wird zunächst der in den Medien oft diskutierte Begriff der Lichtverschmut-

zung definiert. Anschliessend daran wird die nächtliche Beleuchtung auf der Erde und in Mitteleuropa 

anhand von Satellitenbildern aufgezeigt. Des Weiteren wird ein kurzer Überblick über die Auswirkun-

gen der zunehmenden Lichtemissionen gegeben. Auf die Themen Sicherheit und Angstgefühle wird 

nochmals vertieft eingegangen. Eine Übersicht über moderne Beleuchtungstechniken rundet das ge-

samte Unterkapitel ab.  

 

3.2.1 Lichtverschmutzung − eine Form der Umweltverschmutzung 

Der deutsche Begriff "Lichtverschmutzung" ist vom englischen Begriff "light pollution" abgeleitet. 

Dieser etwas unglücklich gewählte Begriff ist nicht eindeutig definiert, denn es wird der Eindruck 

erweckt, dass es sich um verschmutztes Licht handelt (Maus 2006: 1; Klein 2004: 3). Dabei handelt es 

sich um die Verschmutzung der Umwelt durch das Kunstlicht (Maus 2006: 1, Posch et al. 2010: 7).  

Mit Lichtverschmutzung ist die Aufhellung des Nachthimmels durch künstliche Leuchtquellen ge-

meint, deren Licht in der Atmosphäre gestreut wird (Posch et al. 2010: 7). Kobler (2003: 11) definiert 

unter der Lichtverschmutzung das Licht, welches in eine Richtung geht, wo es keinen eigentlichen 

Beleuchtungszweck erfüllt oder welches eine zu starke Intensität aufweist.  

Gemäss Ewald und Klaus (2010: 361f.) ist der vom Menschen nicht genutzte Teil des Kunstlichts 

nichts anderes als "Lichtabfall", welcher eine Energieverschwendung ist und somit eine Form der 

Umweltverschmutzung darstellt. Auch Lyytimäki, Tapio und Assmuth (2012: 601) sehen die Licht-

verschmutzung als eine Form der Umweltverschmutzung.  

Seit den technischen Durchbrüchen im 19. Jahrhundert ermöglichte die künstliche Beleuchtung die 

Tage länger und die Nächte kürzer zu gestalten (Held et al. 2013: 9). Dies hatte zur Folge, dass die 

gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Aktivitäten in die Nacht ausgedehnt werden konnten (ebd.: 9). 

Heute wird die elektrische Beleuchtung als Symbol für technologischen Fortschritt, Wirtschaftsauf-

schwung und als Zeichen für Modernität gesehen (Posch et al. 2010: 24; Hungerbühler & Morici 

2006: 171). Bescheiden beleuchtete Dörfer oder Quartiere erscheinen daneben als ärmlich oder veral-

tet (Hungerbühler & Morici: 2006: 171). Eine fehlende Elektrifizierung gilt auch in der Armutsfor-

schung als ein Indikator für Armut (Alkire & Santos 2010: 7).  

Somit kann festgehalten werden, dass Kunstlicht zu einem unverzichtbaren Bestandteil unserer Kultur 

geworden ist, da es unter anderem auch Sicherheit und Wohlstand vermittelt (Klaus et al. 2005: 6). 

Doch die Zunahme des ausgestrahlten Kunstlichts während der Nacht bewirkt auch eine Aufhellung 

des Nachthimmels, was unter anderem eine Beeinträchtigung für die Beobachtung der Sterne darstellt 

(Posch et al. 2010: 29f.). Dieses Problem wurde zunächst von den Astronomen erkannt, die sich in 

immer entlegenere Gebiete oder in den Weltraum zurückziehen, um Sterne und Galaxien zu beobach-
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ten (ebd.: 7f.). An vielen Orten sind folglich von den 2000 Sternen, die von blossem Auge sichtbar 

wären, nur noch wenige Dutzend erkennbar (Ewald & Klaus 2010: 361). Aber nicht nur Astronomen 

schätzen den Anblick der Sterne und der Milchstrasse, sondern auch die allgemeine Bevölkerung 

(Maus 2006: 2).  

Pierantonio Cinzano, einer der führenden Forscher auf dem Gebiet der Lichtverschmutzung, wies im 

Jahr 2001 darauf hin, dass ein Fünftel der Wohnbevölkerung nicht mehr fähig ist, die Milchstrasse von 

blossen Augen zu erkennen (Cinzano et al. 2001: 701; Maus 2006: 3). Dabei bleibt für mehr als zwei 

Drittel der Bevölkerung der Vereinigten Staaten und für mehr als die Hälfte der Bevölkerung von Mit-

teleuropa die Milchstrasse verborgen (Cinzano et al. 2001: 689). Die Abbildung 6 visualisiert die 

künstlichen Leuchtquellen während der Nacht auf der Erde. Es ist erkennbar, dass vor allem die 

Nordhalbkugel und Teile der Südhalbkugel wie die Ostküsten Brasiliens und Australiens beleuchtet 

sind. Die genannten Gebiete gehören auch zu den fortschrittlichen und stark industrialisierten Ländern. 

Auffällig ist, dass sich vor allem die Ostküste Nordamerikas, Westeuropa und Japan durch hohe 

Leuchtintensitäten abheben. Der grösste Teil des afrikanischen Kontinents und auch viele Teile Süd-

amerikas liegen im Dunkeln.  

 

 

Abbildung 6: Erde bei Nacht (Mayhew & Simmon 2000) 

 

In der Abbildung 7 ist die Schweiz ansatzweise mit Hilfe der beiden Seen Bodensee und Genfersee zu 

erkennen. Der Alpenzug ist durch das dunkle Band in Mitteleuropa gekennzeichnet. Südlich der 

Schweiz ist die Lichtglocke von Mailand ersichtlich, welche auch das Tessin und die Poebene mi-

teinschliesst. Die Städte Zürich und Genf sind im Vergleich zu anderen Ballungsräumen wie Mailand 

weniger auffällig. Städte wie Paris, London, Venedig oder Berlin sind hingegen etwas deutlicher aus-
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zumachen. Des Weiteren sind die verschiedenen Lichter in der Nordsee auffällig, welche von Öl- und 

Gasplattformen stammen (Greenpeace 2005).  

 

Abbildung 7: Mitteleuropa bei Nacht im Jahre 2012 (VIIRS Aufnahme, Hänel 2012) 

 

Wissenschaftler schätzen, dass die Lichtemissionen beispielsweise in Deutschland jährlich um etwa 

sechs Prozent zunehmen (Klaus et al. 2005: 13). In Italien sind es gar zehn Prozent, wobei die Bevöl-

kerung kaum gewachsen ist (ebd.).  

In der Schweiz existierte bereits im Jahre 2001 kein Quadratkilometer Fläche mehr mit natürlich dunk-

len Nachtverhältnissen (Cinzano et al. 2001: 704). Über den Agglomerationen und Städten bilden sich 

nachts grosse Lichtglocken, da das Kunstlicht an Luft- und Staubteilchen gestreut wird und folglich 

den Himmel erhellt (Ewald & Klaus 2010: 360).  

 

3.2.2 Auswirkungen 

Das Verschwinden des Sternenhimmels zählt nicht zu den einzigen negativen Folgen der Zunahme der 

Lichtemissionen, denn es gibt weitere negative Auswirkungen auf Mensch und Natur, welche nachfol-

gend beschrieben werden (Klaus et al. 2005: 7; Kyba et al. 2015: 1).  

Durch die Lichtemissionen wird die natürliche Nachtlandschaft in Zusammenhang mit landschaftli-

cher und kultureller Vielfalt zerstört (Klaus et al. 2005: 7). Auch eine Entfremdung gegenüber den 

visuellen Werten der natürlich intakten Nachtlandschaft und eine Gewöhnung an die unkontrollierte 

Lichtüberflutung erfolgen durch die zunehmenden Lichtemissionen (ebd.). Darüber hinaus gibt es 
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noch weitere Auswirkungen, welche den Menschen beeinflussen (Klaus et al. 2005: 7). Zu viel Licht 

in der Nacht kann der Gesundheit schaden. Der tageszeitliche Wechsel von hell und dunkel wird be-

einträchtigt, was zur Folge hat, dass Schlafstörungen, Veränderungen des Herzrhythmus und eine Re-

duktion der Melatoninproduktion auftreten (Thélin & Roth 2010: 19).  

Weiter stören die übermässigen Lichtemissionen die Lebensräume nachtaktiver Tiere, was für diese 

tödlich sein kann (Thélin & Roth 2010: 19). Die Lichtemissionen können die Orientierung fliegender 

Tiere stören, was zur Folge hat, dass beispielsweise Vögel sich endlos im Kreis vor der Lichtquelle 

drehen (Thélin & Roth 2010: 19). In Deutschland sterben durchschnittlich über eine Milliarde Insekten 

pro Nacht an den Strassenlampen (Ewald & Klaus 2010: 361). Nachtaktive Tiere erwachen zudem 

später und haben weniger Zeit für die Nahrungssuche. Auch lichtscheue Tiere werden durch die 

Lichtemissionen beeinflusst, da ihr Aktionsradius eingeschränkt wird (ebd.: 19).  

Des Weiteren resultiert eine Energieverschwendung durch den Lichtabfall (Klaus et al 2005: 7).  

Die durch das Licht verursachten Blendungen und Aufhellungen können zudem den Menschen in be-

siedelten Gebieten stören (Klaus et al. 2005: 7). Sie spielen aber auch beim Sicherheitsempfinden eine 

wichtige Rolle, worauf im nächsten Unterkapitel eingegangen wird (Nikunen 2012: 455).  

 

3.2.3 Sicherheit 

Die Angst vor nächtlichen Umgebungen ist eines der wichtigsten Hemmnisse für die Nutzung von 

Freiräumen nach Einbruch der Dunkelheit (Kim, Kang, Hong & Abel 2014: 339). Aus diesem Grund 

wird die Beleuchtung gemäss Nikunen und Korpela (2012: 455) als ein wichtiges Merkmal in einem 

Raum gesehen, um sich zu verteidigen. Verbesserte Sichtbarkeit führt zu einer reduzierten Angst vor 

Kriminalität, da die Möglichkeit einer Überwachung und Abschreckung besteht (Nikunen & Korpela 

2012: 455). Beleuchtung bietet für viele Personen ein beruhigendes Gefühl, welche sich in der Öffent-

lichkeit ängstlich fühlen (ebd.: 55). Auch auf dem ländlichen Gebiet führt eine bessere Beleuchtung zu 

einem reduzierten Angstgefühl. Dieser mögliche Zusammenhang zwischen Beleuchtung und Krimina-

lität wird aktuell vom Bundesamt für Umwelt untersucht (Hettiger 2015: 7).  

Barker und Page (2002: 276) zeigen in ihrer Studie zum Sicherheitsempfinden in Auckland, Neusee-

land auf, dass sich ausländische Personen während der Nacht und dem Tag signifikant sicherer fühlen 

als die einheimischen Personen. Über beide Gruppen hinweg fühlte sich ein grösserer Anteil Personen 

während des Tages sicherer im Vergleich zur Nacht (ebd.). Vorwiegend bei weiblichen Personen re-

duzierte sich das Sicherheitsempfinden während der Nacht.  

Hanke (2012: 18) zeigt in ihrer Dissertation zur Helligkeit und Dunkelheit im sozialen Kontext auf, 

wie diese mit der Wahrnehmung der Umgebung zusammenhängen. Sie legt dar, dass ein möglicher 

Grund für die Furcht vor Dunkelheit die Tatsache sein kann, dass soziale Normen in der Dunkelheit 

eher vernachlässigt werden und somit normabweichendes Verhalten verstärkt wird, was bei einigen 
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Personen Angst auslösen kann (Hanke 2012: 18). Die Dunkelheit kann in diesem Fall Gefühle von 

Anonymität und Isolation hervorrufen und somit die wahrgenommene psychologische Distanz zu an-

deren Personen vergrössern (Zhong, Bons & Gino 2010: 311). Diese kann wiederum das Risiko für 

strafbare Handlungen erhöhen und zu Unehrlichkeit führen (ebd.).  

Des Weiteren bietet die Dunkelheit die Möglichkeit, sich unbeobachtet zu fühlen und die eigene Iden-

tität zu verbergen (Hanke 2012: 1; Zhong et al. 2010: 311). Schliesslich bleiben in der Dunkelheit 

markante Details der Umgebung verborgen, was dazu führt, dass Objekte im Dunkeln nicht als Teil 

der unmittelbaren Erfahrung wahrgenommen werden (Hanke 2012: 1).  

 

3.2.4 Beleuchtungstechniken 

Im Gegensatz zu anderen Umweltbelastungen, wie die Verschmutzung von Gewässern, kann die Ver-

schmutzung der Umwelt durch Licht effizient und relativ einfach reduziert werden (Ewald & Klaus 

2010: 361). Dabei stellen sinnvoll angebrachte, gut abgeschirmte, blendfreie Leuchten für eine mög-

lichst geringe Streuung des Lichts gute Beispiele dar. Die Leuchten werden mit einer Abschirmung in 

Form eines Helms versehen (ebd.). Die Abbildung 8 zeigt eine Strassenlampe mit geringer Lichtab-

schirmung nach oben, die Abbildung 9 eine LED Strassenlampe mit präziser Lichtlenkung nach unten.  

 

Abbildung 8: Konventionelle Strassenbeleuchtung mit geringer Lichtabschirmung nach oben (Hattenbach 2007) 
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Abbildung 9: LED-Strassenlampen mit präziser Lichtlenkung nach unten (Cantalejo 2013) 

 

Eine neue entwickelte Beleuchtungstechnik zur Eindämmung der Lichtverschmutzung ist die intelli-

gente Strassenbeleuchtung (Elektron 2014). An den Strassenlampen werden Sensoren angebracht, 

welche Bewegungen erfassen und untereinander über eine Funkverbindung kommunizieren (siehe 

Abbildung 10). Die Beleuchtung wird je nach Anwendungsfall abgedimmt oder ganz ausgeschaltet. 

Sobald nun der Sensor einen Fussgänger oder ein Auto im Erfassungsbereich erkennt, wird die Be-

leuchtung auf die maximale Leuchtkraft gestellt. Die nachfolgenden Lampen werden nun über die 

Funkverbindung ebenfalls eingeschaltet, so dass ein gewisser Bereich beleuchtet wird. Wenn sich kein 

Objekt mehr im Erfassungsbereich des Sensors befindet, wird die Beleuchtung wieder ausgeschaltet, 

bzw. gedimmt. Diese Methodik ist für neue LED-Beleuchtungen gleichermassen einsetzbar wie für 

bestehende, konventionelle Beleuchtungen (ebd.).  

In Kombination mit LED-Leuchten ist das Sensor-Konzept die effizienteste Lösung und es kann bis zu 

64% Energie eingespart werden (Siemens AG 2013).  

 

Abbildung 10: Strassenbeleuchtung mit Bewegungssensoren (Elektron 2014) 
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3.3 Touristisches Potenzial von Dunkelheit 

Im folgenden Kapitel wird zunächst aufgezeigt, welche Formen des Tourismus sich vorwiegend mit 

der nächtlichen Dunkelheit und dem Nachthimmel beschäftigen. Dabei nimmt der Astrotourismus eine 

zentrale Rolle ein. Des Weiteren werden mögliche Angebote sowie die aktuelle Nachfrage in diesem 

Bereich dargelegt. Anschliessend werden die Bedingungen erläutert, welche für mögliche Nachtaktivi-

täten wie beispielsweise für die Himmelsbeobachtungen erfüllt sein müssen. Das Kapitel schliesst mit 

einem Überblick über die verschiedenen Sternenparks, welche als Lichtschutzgebiete die lichtarmen 

Gebiete vor Lichtverschmutzung schützen.  

 

3.3.1 Astrotourismus  

Definition 

Astrotourismus als eine Form des Tourismus wurde bisher wenig untersucht im Vergleich zu anderen 

Tourismusformen (Weaver 2011: 38). Neben dem Begriff Astrotourismus existieren viele weitere 

Begriffe mit ähnlicher Bedeutung: "Sternentourismus", "Star Tourism", "Celestial Tourism" oder 

"Stargazing Tourism" (ebd.).  

Für den Ökotourismusexperten David Weaver (ebd.) ist der Astrotourismus ein Teilsektor des Ökotou-

rismus. Der Begriff "Ökotourismus" ist eine Übersetzung des englischen und international gebräuchli-

chen Ursprungbegriffes "ecoutourism" (Strasdas 2001: 3). Das Konzept des Ökotourismus stammt 

weitgehend aus dem Naturschutz- und dem Tourismusbereich. Der Begriff "greift einerseits die neuen 

touristischen Nachfrageentwicklungen (Naturtourismus) auf und verknüpft diese mit dem Prinzip der 

Nachhaltigkeit [...]" (ebd.: 4). Der Ökotourismus soll neben umwelt- und sozialverträglichen Aspekten 

auch die Ziele des Naturschutzes unterstützen (ebd.).  

"Celestial tourism" wird in der wissenschaftlichen Literatur folgendermassen definiert:  

"The term 'celestial ecotourism' can be defined as ecotourism where the interest of visitors is focused on 

the observation and appreciation of naturally occuring celestial phenomena" (Weaver 2011: 39).  

Dabei bezieht sich Weaver aber nicht nur auf die Sternenbeobachtung während der Nacht, sondern 

auch auf Himmelsbeobachtungen während des Tages oder während der Dämmerung. Gemäss Weaver 

(ebd.) lohnt es sich, während des Tages oder der Nacht Wolkenformationen, Sonnen- und Mondfins-

ternisse, Regenbögen, Sonnenaufgänge und -untergänge, Kometen oder die Mitternachtssonne am 

Polarkreis zu beobachten. Bei den astronomischen Beobachtungen während der Dunkelheit unter-

scheidet Weaver (ebd.) zwischen Beobachtungen, welche mit blossem Auge gemacht werden oder 

Beobachtungen, welche mit Hilfe von Geräten wie Teleskope erfolgen.  

Beim Astrotourismus geht es vorwiegend um die beiden letztgenannten Aktivitäten (Collison & Poe 

2013: 1). Diese Form des Tourismus zählt zu den Nischenprodukten (Weaver 2011: 41). Dabei stellt 
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der Nachthimmel die zugrunde liegende Ressource dar, mit welcher verschiedene Touristenaktivitäten 

erfolgen können.  

 

Angebote 

Beim Astrotourismus werden vorwiegend Aktivitäten in der nächtlichen Dunkelheit mit Beobachtun-

gen am Nachthimmel an einem Standort unternommen (Collison & Poe 2013: 2; Weaver 2011: 42). In 

den USA sind solche Touristenaktivitäten weit verbreitet (Collison & Poe 2013: 2). In den National- 

und Stateparks bieten amateurastronomische Organisationen öffentliche Programme in der Dunkelheit 

an (ebd.).  

Neben der geführten Himmelsbeobachtung ohne Instrumente werden auch geführte Touren mit Tele-

skopen und anderen Geräte angeboten. Diese finden jeweils in der Dunkelheit unter freiem Sternen-

himmel statt (Collison & Poe 2013: 3). Auch werden mehrtätige Sternenpartys organisiert, bei wel-

chen neben der Sternenbeobachtung auch Vorträge von Astronomen und weiteren Himmelsexperten 

im Vordergrund stehen (ebd.). Des Weiteren stehen in den Nationalparks auch Teleskope zur Verfü-

gung, mit welchen die Sonne während des Tages beobachtet werden kann (Weaver 2011: 13). Ausser-

dem werden Vorträge und Präsentationen über den Sternenhimmel und das Universum gehalten oder 

Vollmondwanderungen organisiert. Für ein erfolgreiches Projekt ist es ausserdem wichtig, dass neben 

den astronomischen Möglichkeiten auch ein Angebot an Infrastruktur wie Übernachtungs- oder Es-

sensmöglichkeiten bei den jeweiligen Beobachtungsorten vorhanden ist (Collison & Poe 2013: 12).  

 

Nachfrage 

Weaver (2011: 40) erwähnt, dass durch die wenigen Untersuchungen, welche im Gebiet des Astrotou-

rismus erfolgten, keine Daten über die Nachfrage nach dieser Tourismusform vorhanden sind. Auch 

Collison und Poe (2013: 8) zeigen in ihrem Artikel auf, dass es schwierig ist, die Anzahl Touristen zu 

schätzen, welche sich für dieses Themengebiet interessieren. In den letzten Jahren nahm jedoch die 

Nachfrage nach diesen Nischenprodukten wie der Sternenbeobachtung am Nachthimmel im ländlichen 

Tourismus zu (Rodrigues et al. 2014: 8).  

In einer Touristenumfrage im Bryce Canyon Nationalpark, in welchem verschiedene Aktivitäten in der 

Dunkelheit angeboten werden, konnte herausgefunden werden, dass die Touristen die Einsamkeit 

während der Sternenbeobachtung sehr schätzten (Collison & Poe 2013: 8). Des Weiteren wurde fest-

gestellt, dass viele Besucherinnen und Besucher, welche nicht an den Programmen teilgenommen 

haben, sich für diese Angebote interessiert hätten, sie jedoch nicht davon erfahren haben (ebd.: 11).  
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Bedingungen 

Um solche Touristenaktivitäten anzubieten, müssen verschiedene Bedingungen erfüllt sein, wie bei-

spielsweise die Abwesenheit der Lichtverschmutzung (Marin et al. 2010: 241f.). Weiter sollte der 

Beobachtungsort aufgrund der atmosphärischen Turbulenzen relativ hoch gelegen, windstill und zu-

gänglich sein. Auch sollte die Luft relativ trocken sein, um eine Lichtstreuung zu vermeiden. Eine 

geologische Stabilität (z.B. Vermeidung von einem Erdbebengebiet) sollte sichergestellt sein, um die 

Sicherheit während den Beobachtungen der Touristen zu gewährleisten (ebd: 242).  

 

3.3.2 Sternenparks 

Um Gebiete, in welchen bisher geringe künstliche Lichtemissionen vorhanden sind, zu schützen, wur-

den weltweit sogenannte Sternenparks errichtet (Borchers & Schomerus 2015: 615). Mit Hilfe solcher 

Ausweisungen von lichtarmen Gebieten könnte der Lichtverschmutzung entgegengewirkt werden, 

indem die Bevölkerung stärker dafür sensibilisiert wird (ebd.).  

Solche Lichtschutzgebiete werden meist Sternenparks oder Sternenlichtreservate genannt. Als Ster-

nenlichtreservat wird ein Gebiet bezeichnet, welches die Möglichkeit zur Sternenbeobachtung wieder-

herstellen soll (Marin 2011: 449). Im angloamerikanischen Raum haben sich die Begriffe International 

Dark Sky Park (IDSP), Reserve (IDSR) oder Community (IDSC) oder Starlight Reserve etabliert 

(Borchers & Schomerus 2015: 615). Die Auszeichnungen für die Sternenparks werden vorwiegend 

durch die International Dark-Sky Association oder (IDA) oder durch die UNESCO vergeben (IDA 

2014; Marin 2011: 455). Dabei müssen bestimmte Richtlinien eingehalten werden (IDA 2014). Für die 

Auszeichnung zu einem IDSR (Reserve) muss es sich beispielsweise beim Kernbereich bereits um ein 

Schutzgebiet in wissenschaftlicher oder naturgemässer Hinsicht handeln (Borchers & Schomerus 

2015: 615). Des Weiteren muss das Gebiet öffentlich zugänglich und tourismusgeeignet sein. Dabei 

soll die Möglichkeit zur nächtlichen Himmelsbeobachtung gewährleistet werden (ebd.).  

Einen Überblick über alle ausgezeichneten Sternenparks weltweit gibt die International Union for 

Conservation of Nature (IUCN) Dark Skies Advisory Group
4
. Aktuell gibt es 77 ausgezeichnete Ster-

nenparks weltweit (IUCN 2015). Davon wurden drei Sternenparks in Deutschland und ein Sternenpark 

in Frankreich ausgezeichnet. Die Schweiz, Österreich und Italien weisen bisher noch keinen anerkann-

ten Sternenpark auf.  

In der Schweiz wird aktuell geprüft, ob der Naturpark Gantrisch die Richtlinien für einen internationa-

len Sternenpark erfüllt und als ein solcher ausgezeichnet werden kann (Feuz 2014: 17). Der regionale 

Naturpark Gantrisch liegt zwischen Bern, Thun und Fribourg und weist eine Sternwarte und eine Ster-

nenplattform auf (Naturpark Gantrisch 2015).  

                                                           
4
 Die IUCN Dark Skies Advisory Group ist eine Nichtregierungsorganisation, welche sich auf das Themengebiet 

des Naturschutzes im Zusammenhang mit der Lichtverschmutzung spezialisiert hat (IUCN Dark Skies Advisory 

Group 2015) 
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Ein Beispiel eines von der International Dark Sky Association anerkannten Reservats (IDSR) ist das 

Gebiet im Aoraki Mackenzie Basin nahe Tekapo auf der Südinsel von Neuseeland (Loverbridge 2014: 

64). Neuseeland gehört zu den Ländern, in welchen der Schutz der Natur und des Nachthimmels einen 

hohen Stellenwert hat. Es wurden neben dem genannten Reservat verschiedene weitere Projekte ent-

wickelt, um der Lichtverschmutzung vorzubeugen und den Nachthimmel möglichst zu bewahren (Gar-

lick 2010: 23). Das Aoraki Mackenzie Basin wurde wegen der hohen Anzahl klarer Nächte und der 

geringen Lichtverschmutzung gewählt (Garlick 2010: 23). In diesem Gebiet konnte nun ein touristi-

sches Produkt entworfen werden, welches auf der Beobachtung von Sternenlandschaften und Astro-

nomie beruht (Marin 2011: 449). Gemäss Loverbridge (2014: 64) zieht das Sternenlichtreservat jähr-

lich 300'000 Besucherinnen und Besucher an.  

Jedoch muss auch festgehalten werden, dass keine Langzeitstudien über die Erfolge der Sternenparks 

verfügbar sind, da diese vorwiegend in diesem Jahrtausend ausgezeichnet und bekannt wurden (Dark 

Sky 2015; mündliche Information von Lukas Schuler [nicht Teil des Interviews], 04.07.2015).  
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4 Methodik 

In dieser Forschungsarbeit wurden qualitative und quantitative Methoden angewendet. Die Wahrneh-

mung der Dunkelheit und der Beleuchtung im Tal durch die Wohnbevölkerung wurde mit der quanti-

tativen Methode der standardisierten Befragung und mit einem Fragebogen als Erhebungsinstrument 

untersucht. Die Untersuchung des touristischen Potenzials der Dunkelheit im Tal erfolgte mit Exper-

teninterviews und Fragebögen an die Touristen.  

Im nächsten Unterkapitel wird zunächst aufgezeigt, mit welcher Methode die Dunkelheit im Val 

Müstair gemessen wurde. Die Erfassung der Dunkelheit erschien der Forscherin wichtig, um aufzuzei-

gen, inwiefern das Val Müstair im Vergleich zu anderen Orten zu den dunklen Gebieten der Schweiz 

zählt, also kurz: ob es im Val Müstair wirklich so dunkel ist, wie die Medien beschreiben.  

 

4.1 Messung der Himmelshelligkeit 

Die Messung der Dunkelheit erfolgte mit einer so genannten Himmelshelligkeitsmessung. Die Him-

melshelligkeit wurde im Val Müstair gemessen, um die nächtliche Dunkelheit des Tals mit anderen 

Gebieten in der Schweiz vergleichen zu können. Somit konnte überprüft werden, inwiefern die Aussa-

ge korrekt ist, dass das Val Müstair zu den dunkelsten Gebieten der Schweiz gehört.  

Die Himmelshelligkeit wurde mit dem Sky Quality Meter (SQM), einem Lichtmessgerät, gemessen 

(Kuechly et al. 2013: 39) (siehe Abbildung 11).  

Abbildung 11: Sky Quality Meter (Unihedron 2012) 

 

Der gemessene Wert wird direkt in Magnituden pro Quadratbogensekunde angezeigt (Klett 2011: 3). 

Die Skala ist logarithmisch, was bedeutet, dass grosse Änderungen der Himmelshelligkeit relativ klei-

nen numerischen Veränderungen entsprechen (Unihedron 2012: 2). Je grösser die gemessene Zahl ist, 

desto mehr natürliche Nachtdunkelheit weist der untersuchte Ort auf (Posch 2014: 20). Die gemesse-
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nen Werte können zwischen 16 und 23 liegen (Klett 2011: 3; Mizon, 2012: 99f.). Ein Wert von 17 

oder weniger wird bei intensiv künstlich beleuchteten Städten gemessen (Mizon 2012: 99f.). Der Wert 

23 kann nur bei einem perfekt dunklen Himmel erreicht werden (Klett 2011: 3).  

Das Sky Quality Meter wurde für die Messungen immer auf ein Stativ gestellt und an diesem befes-

tigt, um eine optimale Ausrichtung zum Himmel zu gewährleisten. Es wurden jeweils zehn Messun-

gen pro Standort vorgenommen. Anschliessend wurden die Mittelwerte pro Standort berechnet, wel-

che im Kapitel 5.1 in Tabelle 7 ersichtlich sind.  

Die optimalen Voraussetzungen für eine Himmelshelligkeitsmessung sind nachfolgend aufgezeigt, 

wobei die meisten während den Messungen erfüllt werden konnten (Narisada & Schreuder 2005, zit. 

in Rotta 2011: 54):  

 wolkenloser Himmel 

 schneefreies Gelände 

 Neumond 

 gleiche Messinstrumente 

 Sonne > 18° unter Horizont 

 Mond > 18° unter Horizont 

 Luftfeuchtigkeit < 95% 

Die erste Messung im Val Müstair erfolgte während dem ersten Feldaufenthalt vom 6. bis 11. April 

2015 in Santa Maria und in Lü. Da zu dieser Zeit jedoch noch Schnee lag und dieser eine suboptimale 

Voraussetzung für die Messung der Himmelshelligkeit ist, wurde die Messung während dem zweiten 

Feldaufenthalt vom 13. bis 19. Juli in Lü wiederholt. Am 14. Juli waren die Voraussetzungen optimal 

für die Himmelshelligkeitsmessung, denn die Zeitdistanz zum Neumond betrug zwei Tage, der Him-

mel war klar und es war windstill sowie trocken.  

Um die Werte vergleichen zu können, erfolgten noch in anderen Gebieten in der Nähe des Wohnortes 

der Forscherin Messungen. Dabei wurden städtische und ländliche Gebiete berücksichtigt, um die 

Werte besser differenzieren zu können. Auch während diesen Messzeitpunkten waren die Vorausset-

zungen vergleichbar mit denen im Val Müstair, einzig in St. Gallen war der Mond etwas voller, aber 

dennoch nicht sichtbar am Horizont.  

Die Übersichtskarten über alle Standorte sind im Kapitel 5.1 "Resultate der Himmelshelligkeitsmes-

sung" ersichtlich. 
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4.2 Quantitative Umfrage 

Für die Untersuchung der Wahrnehmung und Einstellung zur Dunkelheit der Wohnbevölkerung und 

der Relevanz der Dunkelheit für die Touristen wurde die Erhebungsmethode "Befragung" gewählt, da 

diese Methode der Ermittlung von Meinungen, Einstellungen oder Bewertungen dient (Meier Kruker 

& Rauh 2005: 90). Von einer schriftlichen Befragung spricht man, wenn Untersuchungsteilnehmende 

schriftlich vorgelegte Fragen in Form von Fragebögen selbständig schriftlich beantworten (Bortz & 

Döring 2009: 252). Zu den Vorteilen der schriftlichen Befragung zählen die kostengünstige Durchfüh-

rung und der Verzicht von steuernden Eingriffen des Interviewenden (ebd.). Ein Nachteil ist die un-

kontrollierte Erhebungssituation. Wenn es aber möglich ist, die Befragungen bei Anwesenheit eines 

Untersuchungsleiters unter standardisierten Bedingungen durchzuführen, dann lässt sich dieser Nach-

teil weitgehend ausräumen (ebd.). Während den Erhebungswochen wurde versucht, dieser unkontrol-

lierten Erhebungssituation entgegenzuwirken, indem die Forscherin und ein Helfer die Befragungen 

vor Ort unter standardisierten Bedingungen durchgeführt haben.  

 

4.2.1 Stichproben 

Die Befragungen erfolgten für zwei Zielgruppen: die Wohnbevölkerung des Val Müstair und die Tou-

risten, welche ihre Ferien im Val Müstair verbrachten.  

Der Feldaufenthalt für die Befragung der Wohnbevölkerung fand vom 7. bis 11. April 2015 statt. Es 

wurde versucht, während dieser Woche jeweils mindestens ein Mitglied aller Haushalte der Gemeinde 

Val Müstair am Wohnort zu befragen. Dieses Vorgehen wurde gewählt, da mit der persönlichen Ver-

teilung der Fragebögen ein höherer Rücklauf erreicht werden konnte (Meier Kruker & Rauh 2005: 

101). Innerhalb der Haushalte wurden bis auf das Erreichen des 18. Lebensjahres keine Vorgaben zu 

den teilnehmenden Personen gemacht, da auf zu strenge Vorschriften und Einschränkungen seitens der 

Forscherin verzichtet werden wollte. Aufgrund des Ausschlusskriteriums des Alters (>17-Jährige) 

verkleinerte sich die Grundgesamtheit von 1542 auf 1324 Einwohnerinnen und Einwohner (Cumün da 

Val Müstair 2015b). Die Adressliste der Einwohnerinnen und Einwohner konnte von der Einwohner-

kontrolle der Gemeinde eingeholt werden. Oft füllten die Einwohnerinnen und Einwohner pro Haus-

halt einen Fragebogen aus, da sie die gleiche Meinung mit ihren Familienmitgliedern teilten. Teilweise 

wünschten sich die Einwohnerinnen und Einwohner für jedes Familienmitglied einen Fragebogen, da 

sie gerne alle an der Umfrage teilnehmen wollten.  

Diejenigen Personen, welche während dem Feldaufenthalt nicht erreicht werden konnten, wurden in 

einem zweiten Durchgang schriftlich kontaktiert. Dadurch, dass die gesamte Befragung der Wohnbe-

völkerung in zwei Durchgängen erfolgte, waren die finanziellen und zeitlichen Rahmenbedingungen 

vor allem während dem zweiten Durchgang etwas eingeschränkt. Aus diesem Grund wurde im zwei-

ten Durchgang keine Vollerhebung der Einwohnerinnen und Einwohner angestrebt, sondern eine 

Stichprobe befragt. Da die Grundgesamtheit aufgrund der Adressliste bekannt war, konnte eine Zu-
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fallsstichprobe ohne grösseren Aufwand gezogen werden (Meier Kruker & Rauh 2005: 101). Gemäss 

Bortz & Döring (2009: 397) entspricht eine Zufallsstichprobe der Population in möglichst allen 

Merkmalen und gewährleistet somit die globale Repräsentativität. Für die Qualität der Stichprobe ist 

es von Bedeutung, dass die Entscheidung darüber, welche Untersuchungsobjekte zur Stichprobe gehö-

ren und welche nicht, ausschliesslich vom Zufall abhängt (Bortz & Döring 2009: 398). Bevor die neue 

Grundgesamtheit erstellt werden konnte, mussten noch Einwohnerinnen und Einwohner aussortiert 

werden, welche kein Interesse für die Befragung hatten. Ausserdem wurden Personen aus der Liste 

gelöscht, welche fehlerhafte Adressen oder keinen Briefkasten aufwiesen, welche den Fragebogen 

während der Erhebungswoche nicht zurückgelegt haben und welche sich selten im Val Müstair auf-

hielten. Insgesamt wurden 214 Einwohnerinnen und Einwohner aus der Liste entfernt.  

Die Nachnamen der übrigen, bisher noch nicht kontaktierten Einwohnerinnen und Einwohner wurden 

alphabetisch geordnet und durchnummeriert. Anschliessend wurde die systematische Zufallsstichpro-

be angewendet: Es wurde jede zweite Person ausgewählt (Meier Kruker & Rauh 2005: 52). Die erste 

Person wurde mit Hilfe einer Zufallszahl ausgewählt (ebd.). Die Zufallszahl wurde mit dem Programm 

Excel generiert und lautete 275.  

Die Grösse der Stichprobe hing beim zweiten Durchgang von den finanziellen und zeitlichen Rah-

menbedingungen der Untersuchung und der gewünschten Schätzgenauigkeit ab (Bortz & Döring 

2009: 419). Aus statistischer Sicht hängt die Güte der Stichprobe zumeist nicht vom ihrem zahlenmäs-

sigen Verhältnis zur Grundgesamtheit ab, sondern von der absoluten Grösse der Stichprobe (Reuber & 

Pfaffenbach 2005: 59). Dabei gelten Stichprobenumfänge von weniger als 30 für die meisten Verfah-

ren als zu klein (ebd.). Für die Grösse der Stichprobe gibt es aus methodischer Sicht keine eindeutige 

Vorgabe (ebd.).  

Die Befragung der Touristen erfolgte während dem zweiten Feldaufenthalt vom 13. bis 19. Juli 2015. 

Dieser Zeitraum wurde für die Erhebung gewählt, weil das Val Müstair während den Sommerferien 

die höchste Anzahl an Touristen verzeichnet (Bundesamt für Statistik 2015). Das ausgewählte 

Sampling bei der Touristenumfrage entsprach einer Gelegenheitsstichprobe (Patton 1990: 183). Kin-

der bis 16 Jahre und nicht deutschsprachige Touristen wurden bei der Befragung ausgeschlossen, an-

sonsten wurden keine Einschränkungen gemacht. Den Touristen wurden die Fragebögen direkt und 

persönlich auf den Wanderwegen, an den Bushaltestellen und auf den Campingplätzen ausgehändigt 

und nach dem Ausfüllen wieder eingesammelt. Dies konnte durch den geringen Zeitaufwand, welcher 

für das Ausfüllen des Fragebogens benötigt wurde, ermöglicht werden. Es wurden keine Vorgaben 

darüber gemacht, welche oder wie viele Personen von einem Paar, beziehungsweise von einer Gruppe 

den Fragebogen ausfüllen durften. Weitere Touristen konnten durch die Hotels, die Campingplätze 

und die Jugendherberge erreicht werden, welche die Fragebögen ihren Gästen verteilten und wieder 

einsammelten. Auf diese Weise konnten die Meinung vieler Touristen erhoben werden, welche im Val 

Müstair übernachteten. Die Grösse der Stichprobe spielte eine untergeordnete Rolle. Es wurde ver-

sucht, während der Erhebungszeit so viele Touristen wie möglich zu befragen.  
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Wie im Kapitel Resultate ersichtlich wird, füllten auch wenige fremdsprachige Touristen den Frage-

bogen aus, welche von Angestellten eines Hotels bei der Übersetzung unterstützt wurden.  

 

4.2.2 Fragebogenkonstruktionen 

Für die Fragebogenkonstruktion der Wohnbevölkerung wurden zunächst verschiedene Fragen, welche 

sich an der Fragestellung orientierten und aus der gesichteten Literatur ergaben, gesammelt und ge-

ordnet. Zudem wurden Informationen zur aktuellen Beleuchtungsdauer und Beleuchtungstechnik von 

einem Verantwortlichen vom PEM (Provedimaint electric Val Müstair = Elektrizitätswerk) eingeholt. 

Zu einigen Informationen wie beispielsweise zur Einführung der Strassenbeleuchtung mit Sensoren 

wurden ebenfalls Fragen entwickelt.  

Für die Fragebogenkonstruktion der Touristen wurden Informationen zu den aktuellen Angeboten im 

Val Müstair gesammelt und zu diesen Fragen erstellt. Da die Erhebung im Sommer stattgefunden hat, 

konnten nur die Sommerangebote berücksichtigt werden. Des Weiteren wurden einige wenige Fragen 

aus ähnlichen Studien angepasst und ebenfalls in den Fragebogen integriert.  

Bei der Erstellung der Fragebögen für beide Zielgruppen wurden die verschiedenen Inputs der explo-

rativen Experteninterviews berücksichtigt und eingebunden.  

 

Instruktionstext 

Für die Fragebögen der beiden Zielgruppen wurde ein ähnlicher Einleitungstext verfasst. Es wurde 

darauf geachtet, dass er nicht zu umfangreich ausfällt und die wichtigsten Informationen zum For-

schungsziel, zur Anonymität und zum Zeitaufwand aufzeigt. Bortz und Döring (2009: 187) beschrei-

ben, dass es empfehlenswert ist, auf den Fragebogen in der Instruktion zu notieren, dass es keine rich-

tigen oder falschen Antworten gibt und dass man nach Gefühl antworten soll. Auch diese Empfehlung 

wurde in den Einleitungstext eingebaut. Die beiden Fragebögen sind im Anhang (Anhang 2 und An-

hang 3) ersichtlich.  

 

Frage- und Antworttypen 

In den Fragebögen beider Zielgruppen wurden grösstenteils geschlossene Fragen eingesetzt, um die 

Ergebnisse innerhalb und teilweise auch zwischen den Stichproben vergleichen zu können (Meier 

Kruker & Rauh 2005: 92). Ausserdem konnte mittels der geschlossenen Fragen im Fragebogen wäh-

rend der Befragung die Erhebungszeit reduziert werden.  

Für die Fragebögen der beiden Zielgruppen wurden bei diesem Fragetyp Fragen mit dichotomen Ant-

wortmöglichkeiten (zwei Antwortalternativen), Fragen mit kategorialen Antwortmöglichkeiten (meh-

rere Antwortalternativen) ohne Rangskala und solche mit Rangskala entwickelt (Reuber & Pfaffen-

bach 2005: 77). Die letztere Variante kann auch als mehrkategorielles Antwortformat, kurz Rating- 

oder Likert-Skala, bezeichnet werden (Raab-Steiner & Busch 2012: 56). Die befragten Personen konn-
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ten sich bei den jeweiligen Aussagen der Fragenblöcke, welche eine Likert-Skala aufwiesen, zwischen 

fünf unipolaren Alternativen mit verbaler Skalenbezeichnung entscheiden (ebd.: 58) (siehe Anhang 2: 

Frageblock 2, 3 & 10 oder Anhang 3: Frageblock 4 & 5). Die Likert-Skala ist ein Einstellungsmass 

(Haddock & Maio 2007: 207). Mit Hilfe dieser Skala wurde die Einstellung zur nächtlichen Dunkel-

heit und zum Beleuchtungsmanagement im Val Müstair untersucht. Die Skala wird sehr häufig einge-

setzt, hat jedoch den Nachteil, dass der mittlere Skalenwert nicht immer eindeutig zu interpretieren ist 

(Bortz & Döring 2009: 224).  

Neben der Likert-Skala ist das semantische Differenzial ein weiteres Einstellungsmass, welches nur 

im Fragebogen für die Wohnbevölkerung eingebunden wurde (Haddock & Maio 2007: 209). Es han-

delt sich hierbei um ein Skalierungsinstrument zur "Messung der konnotativen Bedeutung beliebiger 

Objekte oder Begriffe" (Bortz & Döring 2009: 185). Das semantische Differenzial besteht aus sieben-

stufigen bipolaren Ratingskalen (meist Adjektivskalen), auf denen das Einstellungsobjekt von den 

befragten Personen eingestuft wird (ebd.). Die bipolaren Adjektivskalen haben gegenüber unipolaren 

Skalen den Vorteil, dass sich die beiden gegensätzlichen Begriffe gegenseitig definieren und erhöhen 

somit die Trennschärfe zwischen den beiden Adjektiven (ebd.: 177). "Zu den bipolaren Adjektiven 

gehören typischerweise allgemeine bewertende Begriffe wie etwa positiv/negativ, gut/schlecht und 

angenehm/unangenehm" (Haddock & Maio 2007: 209). Für den Fragebogen für die Wohnbevölke-

rung wurden 11 gegensätzliche Adjektivpaare zur Dunkelheit im Val Müstair mit einer siebenstufigen 

Ratingskala ausgearbeitet (siehe Anhang 2: Frageblock 1). Dieser Frageblock bildete die erste Aufga-

be beim Ausfüllen des Fragebogens für die Wohnbevölkerung. Er wurde absichtlich an erster Stelle 

eingefügt, da dadurch die Teilnehmenden noch nicht durch andere Fragen und Antwortvorgaben be-

einflusst worden sind.  

Neben den beschriebenen Antwortformaten mit Rangskala wurden auch solche ohne Rangskala in die 

beiden Fragebögen aufgenommen. Bei der Aufstellung von Antwortvorgaben bei geschlossenen Fra-

gen gilt gemäss Meier Kruker und Rauh (2005: 93), dass alle Antwortmöglichkeiten aufgeführt wer-

den und zwischen den einzelnen Vorgaben keine Überschneidungen vorkommen. Dieses Frageformat 

wurde bei den Fragen nach der Zufriedenheit mit der nächtlichen Strassenbeleuchtung eingesetzt (sie-

he Anhang 2: Frageblöcke 4-6). Da bei der Erstellung der beiden Fragebögen nicht bei allen Frageblö-

cken alle Antwortmöglichkeiten vorgegeben werden konnten, wurden für einige Fragen Restkatego-

rien (Andere: ...) aufgenommen (siehe Anhang 2: Frageblöcke 7-9 oder Anhang y: Frageblöcke 3 & 

6). In diesem Fall handelt es sich um eine Kombination aus einer geschlossenen und offenen Frage, 

welche man auch Hybridfrage nennt (Meier Kruker & Rauh 2005: 93). Raab-Steiner und Benesch 

(2012: 51) sprechen bei diesen halboffenen Fragen auch von Mischformen.  

In den Fragebogen für die Wohnbevölkerung wurden Fragen integriert, welche Einfach- oder Mehr-

fachnennungen erlauben. In den Fragebogen für die Touristen wurden bis auf die Fragen nach den 

persönlichen Angaben und diejenigen mit der Likert Skala ausschliesslich Fragen mit Mehrfachnen-

nungen eingegliedert. Mehrfachnennungen sind nur dann sinnvoll, wenn mehrere Verhaltensweisen 
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oder Eigenschaften gleichzeitig erscheinen (Meier Kruker & Rauh 2005: 94). Dies war bei den Fragen 

nach der Stärke und Länge der Beleuchtungsdauer von Objekten im Wohnbevölkerungsfragebogen 

(siehe Anhang 2: Frageblöcke 7-9) und bei den Fragen nach den allgemeinen Aktivitäten und spezifi-

schen Nachtaktivitäten im Touristenfragebogen (siehe Anhang 3: Frageblock 3 & 6) der Fall.  

Beim Touristenfragebogen wurden neben geschlossenen auch offene Fragen in den Fragebogen integ-

riert. Von offenen Fragen wird gesprochen, wenn den Teilnehmenden keine Antwortkategorien vorge-

geben werden (Reuber & Pfaffenbach 2005: 77). Offene Fragen wurden im Fragebogen bei der Frage 

nach den Aufenthaltsgründen und nach der Höhe des Geldbetrags für nächtliche Aktivitäten gestellt 

(siehe Anhang 3: Frageblock 2 & 7). Bei diesen beiden Frageblöcken wurden absichtlich keine Ant-

wortalternativen vorgegeben, da spontane Antworten ermittelt werden wollten und die Antwortmög-

lichkeiten nicht vollständig bekannt waren (Meier Kruker & Rauh 2005: 92).Die völlige Selbständig-

keit der Befragten in der Formulierung der Antwort stellt diese jedoch vor die Herausforderung, die 

Aussagen möglichst exakt zu notieren (ebd.).  

Ebenfalls beim Touristenfragebogen musste eine Filterfrage eingesetzt werden, um jene Teilnehmende 

auszusondern, die sich über Nacht nicht im Val Müstair aufhielten (siehe Anhang 3: Frageblock 4). 

Diese Gruppe von Personen konnten für Fragen über die Dunkelheit und die Nacht im Val Müstair 

nicht in Betracht gezogen werden (Meier Kruker & Rauh 2005: 96).  

Beide Fragebögen, sowohl für die Wohnbevölkerung als auch für die Touristen, wurden mit Fragen 

nach persönlichen Angaben abgeschlossen. Hier wurden Fragen zu Alter, Geschlecht, Wohnort und 

Schulbildung gestellt (siehe Anhang 2: Frageblock 11 und Anhang 3: Frageblock 8). Mit diesen sozi-

alstatistischen Merkmalen konnten schliesslich inhaltliche Hypothesen überprüft werden (Reuber & 

Pfaffenbach 2005: 70).  

 

Layout 

Der teilstandardisierte Fragebogen für die Wohnbevölkerung umfasst vier Seiten. Die Anordnung der 

Fragen erfolgte in beiden Fragebögen in thematischen Blöcken. Es wurde darauf geachtet, dass der 

Umfang des Fragebogens nicht über diese vier Seiten hinausgeht, um ihn auf eine A4 Broschüre dru-

cken zu können, welcher einen guten Überblick bietet und handlich ist. Auch sollte der Umfang nicht 

grösser sein, da die Bereitschaft zur Mitwirkung und die Sorgfalt der Bearbeitung der Fragen mit der 

Länge des Fragebogens abnimmt (Wessel 1996: 178f., zit. in Meier Kruker & Rauh 2005: 97). Aus-

serdem wurde darauf geachtet, dass der Fragebogen innerhalb von 10 bis 15 Minuten ausgefüllt wer-

den konnte, da die Dauer nicht darüber hinausgehen sollte (Meier Kruker & Rauh 2005: 102).  

Der teilstandardisierte Fragebogen für die Touristen umfasst zwei Seiten. Bei der Befragung der 

Wohnbevölkerung erfolgte oft die Rückmeldung, dass der vierseitige Fragebogen zu umfangreich sei. 

Somit wurde der Touristenfragebogen kürzer gestaltet, um möglichst viele Touristen zu erreichen, die 

den Fragebogen motiviert ausfüllten. Die Anordnung der Fragen erfolgte ebenfalls in thematischen 
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Blöcken, wobei einfache Fragen wie diejenigen zur Aufenthaltsdauer oder zu den Aufenthaltsgründen 

zu Beginn des Fragebogens eingefügt wurden. Diese leicht zu beantwortenden Fragen werden auch 

Eisbrecherfragen genannt (Reuber & Pfaffenbach 2005: 83). 

 

Pre-Test 

Nach der erfolgreichen Konstruktion eines Fragebogens muss vor der Anwendung in einem Vortest 

seine Brauchbarkeit und Qualität anhand einer kleinen Stichprobe untersucht werden (Raab-Steiner & 

Benesch 2012: 61).  

Bei schriftlichen Befragungen ist ein solcher Pretest unentbehrlich (Meier Kruker & Rauh 2005: 102).  

Der Fragebogen für die Wohnbevölkerung wurde nach mehrmaliger Überarbeitung im Rahmen eines 

Pretests von zehn Personen ausgefüllt. Da die Forscherin ebenfalls eher in einem relativ dunklen Ge-

biet der Schweiz wohnt (siehe Kapitel 5.1), wurde es als sinnvoll erachtet, den Pretest mit Personen 

aus ihrem persönlichen Umfeld mit unterschiedlichem Alter, Geschlecht, Wohnort und Schulbildung 

durchzuführen. Dadurch konnte vermieden werden, dass von der bereits relativ geringen Grundge-

samtheit von 1324 Personen im Val Müstair eine bestimmte Anzahl von Einwohnerinnen und Ein-

wohner aufgrund des Pretests für die effektive Erhebung wegfallen würde. Es wurden dennoch fünf 

Einwohnerinnen und Einwohner aus dem Untersuchungsgebiet im Rahmen des Pretests ein Fragebo-

gen vorgelegt. Alle Besonderheiten, welche während des Ausfüllens im Rahmen des Pretests auffie-

len, wurden von der Forscherin protokolliert. Die Dauer, welche die Personen für das Ausfüllen des 

Fragebogens benötigten, wurde ebenfalls notiert und schliesslich im revidierten Fragebogen angepasst. 

Im Anschluss daran wurden die Personen zu unverständlichen Fragen und Begriffen, zur Reihenfolge 

und zum Layout des Fragebogens befragt. Da die Formulierung der Fragen in einem Fragebogen ein 

zentrales Element in der empirischen Humangeographie bildet (Reuber & Pfaffenbach 2005: 69), 

wurde auch ein besonderes Augenmerk auf die Fragestellungen gelegt. Die Anregungen aus den Pre-

tests, beispielsweise bezüglich des Layout oder der Antwortmöglichkeiten beim Frageblock nach den 

persönlichen Angaben halfen, den Fragebogen anzupassen.  

Der Touristenfragebogen wurde ebenfalls einem Vortest unterzogen. Sieben Personen, wiederum aus 

dem persönlichen Umfeld mit unterschiedlichem Alter, Geschlecht, Wohnort und Schulbildung, füll-

ten den Fragebogen aus. Diese Personen verbrachten bereits mindestens einmal ihre Ferien im Val 

Müstair und kannten die Fragen aus der Wohnbevölkerungsbefragung nicht. Die Vorgehensweise lief 

exakt so ab wie beim bereits beschriebenen Pretest des Wohnbevölkerungsfragebogen. Der Fragebo-

gen wurde wiederum mit Hilfe der Rückmeldungen und den eigenen Beobachtungen revidiert.  
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4.2.3 Durchführung der Befragungen 

Befragung der Wohnbevölkerung 

Die Wohnbevölkerung wurde mittels eines Berichtes in der Talzeitung namens Mas-chalch über die 

bevorstehende Umfrage informiert. Der Bericht ist dieser Arbeit angehängt (siehe Anhang 1).  

Die Befragung der Wohnbevölkerung hat neben der Forscherin ein weiterer Helfer durchgeführt. Vor 

dem Feldaufenthalt wurde mit Hilfe der sechs Dorfpläne von den Dörfern eine Strategie für die Vor-

gehensweise entwickelt. Somit konnte verhindert werden, dass die Bewohnerinnen und Bewohner 

zweimal angefragt wurden.  

Die Befragungen erfolgten am ersten Vormittag der Erhebungswoche von der Forscherin und dem 

Helfer gemeinsam , um sich eine identische Durchführungsweise mit den einheitlichen Anweisungen 

und Informationen an die Wohnbevölkerung anzueignen, sodass später kein Unterschied bezüglich 

Zugang und Informationsgehalt bestand. Die Befragungen am Wohnort der Einwohnerinnen und Ein-

wohner wurden zwischen 8.30 Uhr und 11.30 Uhr und zwischen 13.30 Uhr und 18.00 Uhr durchge-

führt. Viele Einwohnerinnen und Einwohner, welche zu Hause waren, interessierten sich für die Um-

frage und waren motiviert, den Fragebogen auszufüllen. Dabei wurde der Fragebogen entweder durch 

die Teilnehmenden selbst ausgefüllt oder die Fragen wurden, vorwiegend für ältere Personen, vorgele-

sen und die Antwortalternativen aufgezeigt. Es wurde darauf geachtet, dass die befragten Personen die 

jeweiligen Frageblöcke mit den Antwortvorgaben auf dem Fragebogen erkennen konnten, sodass sie 

die Rangskalen besser einschätzen konnten. Einige Personen erwarteten den Fragebogen auch bereits, 

weil sie von Bekannten oder aus der Talzeitung von der Umfrage erfahren haben. Die Einwohnerinnen 

und Einwohner, welche knappe Zeitressourcen vor Ort hatten, wurden gebeten, den ausgefüllten Fra-

gebogen in den Milchkasten zu legen, damit er später wieder abgeholt werden konnte. Denjenigen 

Personen, bei welchen die Fragebögen nicht mehr abgeholt werden konnten, wurde ein vorfrankiertes 

Rückantwortcouvert (adressiert an die Universität Zürich) abgegeben. Diese Rückantwortcouverts 

wurden vor der Abgabe mit einem kleinen Punkte gekennzeichnet, um diese wiederzuerkennen und 

den Rücklauf zu berechnen. In der folgenden Tabelle 1 ist ersichtlich, wie viele Fragebögen während 

der Erhebungswoche verteilt und wie viele Einwohnerinnen und Einwohner angesprochen wurden.  

Tabelle 1: Stichprobe und Rücklauf während der Erhebungswoche 

 Erhebungswoche: Persönliche Abga-

be von Fragebögen 

Persönliche Abgabe von Fragebögen 

und Rückantwortcouverts 

Abgabe FB5 137 FB für 192 EW6 53 FB für 115 EW 

Rücklauf 112 FB → 81.75% 31 FB → 58.5% 

Total 143 FB 

 

                                                           
5
 FB = Fragebögen 

6 EW = Einwohnerinnen und Einwohner 
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Bereits während des ersten Vormittages kristallisierte sich heraus, dass sehr viele Personen nicht zu 

Hause waren. In der Tabelle 2 ist dargelegt, wie viele Einwohnerinnen und Einwohner während der 

Erhebungswoche nicht erreicht werden konnten.  

Tabelle 2: Anzahl nicht erreichte Einwohnerinnen und Einwohner während der Erhebungswoche 

Grundgesamtheit: >17-Jährige 1324 EW 

Befragte EW während Erhebungswoche 307 EW (192+115) 

Fehlerhafte Adresse, kein Interesse 214 EW 

Nicht erreichte EW 803 EW 

 

Die Befragungsstrategie, welche von der Forscherin zu Beginn erstellt worden war, wurde bis Ende 

Woche beibehalten. Bei jedem Haushalt erfolgte so ein Versuch der persönlichen Kontaktaufnahme. 

Aufgrund der hohen Anzahl an Einwohnerinnen und Einwohnern, welche nicht zu Hause waren, wur-

den gegen Ende der Erhebungswoche und der nachfolgenden Woche mit Hilfe der systematischen 

Zufallsstichprobe Einwohnerinnen und Einwohner ausgewählt, welche einen persönlich angeschriebe-

nen Begleitbrief, einen Fragebogen und ein vorfrankiertes Rückantwortcouvert im Briefkasten erhiel-

ten. Es wurde darauf geachtet, dass die Briefe am Freitag in den Briefkästen der Wohnbevölkerung 

lagen. Somit hatten die Befragten über das Wochenende Zeit, den Fragebogen auszufüllen und zu-

rückzusenden.  

Einen Überblick über die Anzahl eingeworfenen und versendeten Fragebögen im zweiten Durchgang 

und der errechnete Rücklauf der Fragebögen liefert die folgende Tabelle 3.  

 

Tabelle 3: Grundgesamtheit, Stichprobe und Rücklauf 

Neu berechnete Grundge-

samtheit: >17-Jährige ( 

Eingeworfene / versendete 

Fragebögen (Stichprobe) 

Erhaltene Fragebögen Rücklauf  

804 402 137 34.1% 

 

Insgesamt konnten so 280 ausgefüllte Fragebögen (143 + 137) eingeholt werden.  

 

Befragung der Touristen 

Zwei Wochen vor der Erhebungswoche im Juli wurden alle Hotels, die Pension und die Jugendherber-

ge des Val Müstair über die geplante Touristenbefragung informiert und angefragt, ob sie die Frage-

bögen in ihren Gastbetrieben verteilen und wieder einsammeln würden. Den Hotels, welche sich dafür 

bereit erklärten, wurden die Fragebögen mit einem Begleitbrief zugesendet. Die Fragebögen wurden 

am Ende des Feldaufenthalts am Wochenende vom 18. und 19. Juli 2015 bei den verschiedenen Hotels 

abgeholt.  
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Neben diesem Verteilermechanismus wurden die Touristen während des Feldaufenthalts persönlich 

angesprochen. Der Zugang zu den Touristen erwies sich während der Erhebungswoche als relativ ein-

fach. Während mehrerer aufeinanderfolgenden Tagen wurde auf einem relativ hoch frequentierten 

Wanderweg an immer derselben Stelle zur gleichen Zeit die durchwandernden Touristen angespro-

chen (siehe Abbildung 12). Dadurch konnte vermieden werden, dass die gleichen Touristen mehrmals 

angesprochen wurden.  

Abbildung 12: Befragung der Touristen auf dem Wanderweg (eigenes Aufnahme: 15.07.15) 

 

Da viele dieser Touristen zu den Tagestouristen zählten und somit die vierte Frage (Filterfrage) nicht 

beantworten konnten, erfolgte eine Befragung der Touristen während zwei Abenden auf den beiden 

Campingplätzen mit der Erlaubnis der Inhaberinnen und Inhaber. Zwischen 16.00 Uhr und 18.30 Uhr 

konnten auf diese Weise viele Touristen erreicht werden, welche im Val Müstair übernachteten. Die 

Fragebögen wurden persönlich abgegeben und wieder eingesammelt. Wenige Touristen wollten ihn zu 

einer anderen Zeit ausfüllen und gaben ihn bei der Rezeption ab, wo die Fragebögen wieder abgeholt 

werden konnten.  

Des Weiteren wurden an jedem Ort, wo sich die Gelegenheit bot, wie beispielsweise bei Bushaltestel-

len, auf Parkplätzen oder bei Grillplätzen, Touristen angesprochen und ein oder mehrere Fragebögen 

abgegeben. Die meisten Paare oder Gruppen entschieden sich, einen Fragebogen zusammen auszufül-

len. Teilweise wollten die Personen auch einzeln einen Fragebogen ausfüllen, da sie zu den Themen 

Nacht und Dunkelheit unterschiedliche Meinungen hatten.  

Insgesamt wurden während der Erhebungswoche 284 Touristenfragebögen ausgefüllt (siehe Tabelle 

4).  

 

Tabelle 4: Übersicht der abgegebenen und ausgefüllten Fragebogen 

 Abgegeben Ausgefüllt 

Hotels 458 114 

Touristenbüro Keine (selbst ausgedruckt) 8 

Ausgefüllt vor Ort  162 

Total 284 
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4.2.4 Datenaufbereitung und Auswertung 

Zunächst wurden die Antworten aus den Touristen- und Wohnbevölkerungsfragebögen digitalisiert. 

Jeder Fragebogen erhielt eine Identitätsnummer, sodass bei allfälligen Unstimmigkeiten oder Auffäl-

ligkeiten die gegebenen Antworten in den jeweiligen Fragebögen überprüft werden konnten. An-

schliessend wurde ein Codeplan für die Frageblöcke und einzelnen Fragen der beiden Fragebögen 

erstellt (siehe auch Anhang 6). Auf einem leeren Fragebogen wurden dafür die Frageblöcke durch-

nummeriert und die verschiedenen Ausprägungen codiert. Bei Fragen, welche zwei Antwortmöglich-

keiten aufwiesen, wurden die Antworten dichotomisiert. Beim Geschlecht wurde beispielsweise für 

weiblich der Wert 1 und für männlich der Wert 2 zugewiesen. Bei Fragen mit drei Antwortmöglich-

keiten wurde der Wert 1 der ersten Aussage, der Wert 2 der zweiten und der Wert 3 der dritten Aussa-

ge zugewiesen. Auch die Aussagen des semantischen Differenzials und der Likert-Skala wurden nu-

merisch codiert. Bei den Hybridfragen wurden die angekreuzten Aussagen mit dem Wert 1 und die 

nicht angekreuzten Aussagen mit dem Wert 0 versehen. Die Stichwörter, welche bei den Restkatego-

rien der Hybridfragen notiert wurden (Andere...), wurden während der Digitalisierung gesammelt und 

je nach Antworthäufigkeit eine weitere Kategorie erstellt. Beim Wohnbevölkerungsfragebogen kamen 

die Kategorien "Industrie- und Gewerbebauten" bei den Frageblöcken 7 und 8 und "Spital und Notfall-

station" beim Frageblock 9 hinzu. Beim Touristenfragebogen wurde die Kategorie "Besuch von 

Freunden“ beim dritten Frageblock neu erstellt. Da abgesehen von den beschriebenen neu erstellten 

Kategorien keine weiteren Stichwörter oder Begriffe dazugeschrieben wurden, kamen keine weiteren 

Restkategorien dazu.  

Die Fragen, welche nicht beantwortet wurden, erhielten keinen Wert, das entsprechende Feld wurde 

bei der Codierung leer gelassen. Das Programm, welches für die statistische Auswertung verwendet 

wurde (SPSS), erkennt die fehlenden Werte (missing value) (Meier Kruker 2005: 113).  

Die Fragen, welche nur eine Antwortmöglichkeit zuliessen, bei welchen aber trotzdem mehrere Aus-

sagen angekreuzt wurden, wurden als nicht gültige Antworten und somit als fehlende Werte (missing 

value) codiert. Solche ungültigen Mehrfachnennungen traten jedoch relativ selten auf, sodass dies nur 

einen sehr geringen Einfluss auf die Datenauswertung und -ergebnisse aufweisen sollte.  

Die Fragen nach Beruf und Arbeitsort wurden bei beiden Fragebögen in der Auswertung nicht berück-

sichtigt, da diese eher selten beantwortet wurden. Mit diesen Angaben hätte auch die versprochene 

Anonymität nicht gewährleistet werden können, da mit Hilfe der Angabe des Berufs Rückschlüsse auf 

die Person gezogen werden könnten (wenn beispielsweise nur eine Person im Tal diesen Beruf aus-

übt).  

Die beschriebene Kodierung erfolgte mit dem Tabellenkalkulationsprogramm Excel von Microsoft. 

Da dieses Verfahren von Statistikprogrammen unterstützt wird, wurde das Excel File anschliessend in 

die Software SPSS Statistics von IBM geladen. Die statistischen Berechnungen erfolgten in diesem 

Programm. Die gewonnenen Ergebnisse wurden aufgrund von Darstellungsmöglichkeiten teilweise in 

Excel visualisiert.  
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Raab-Steiner und Benesch (2012: 79) empfehlen, einen Datencheck zu machen, wenn die Daten ma-

nuell eingegeben wurden. Die Daten wurden folglich einer kurzen Überprüfung unterzogen, bevor sie 

ausgewertet wurden (ebd.). Die Wertelabels wurden im SPSS Programm noch angepasst, was heisst, 

dass die korrekten Eigenschaften den Variablen zugeordnet wurden (Meier Kruker & Rauh 2005: 

112). Anschliessend wurden die Daten deskriptiv ausgewertet, um mit Hilfe von Tabellen und Grafi-

ken eine Übersicht über das Datenmaterial zu erhalten. Einen solchen Überblick wurde vorwiegend 

mit Kreis- und Balkendiagrammen erstellt. Auch Diagrammtypen der explorativen Datenanalyse wie 

beispielsweise Boxplots wurden verwendet, um die Daten und Verteilungen bildlich darzustellen 

(Zimmermann-Janschitz 2014: 309).  

Für die Auswertung mit verschiedenen Tests der schliessenden Statistik im SPSS mussten noch einige 

Items des Fragebogens der Wohnbevölkerung, wie beispielsweise die Items des Frageblocks A, trans-

formiert werden, sodass die positiven und negativen Richtungen der Antworten einheitlich waren. 

Auch mussten für die Auswertung des semantischen Differenzials und der Likert-Skala die Items zu-

sammengefasst werden. Hierzu wurden verschiedene Indizes gebildet. „Ein Index ist ein Messwert für 

ein Konstrukt, der aus den Messwerten mehrerer Indikatoren zusammengesetzt wird und stellt somit 

die Zusammenfassung von mehreren Einzelindikatoren zu einer ‚neuen’ Variablen dar“ (Paier 2010: 

59). Danach erfolgte eine Auswertung der Wohnbevölkerungsdaten mit verschiedenen Tests der 

schliessenden Statistik, um statistische Zusammenhänge zu untersuchen. Die Daten der Touristenbe-

fragung wurden deskriptiv ausgewertet, damit die Relevanz der Dunkelheit für anwesende Touristen 

im Val Müstair aufgezeigt werden konnte.  

Die Ergebnisse der statistischen Auswertung werden im Kapitel 5 Resultate ausführlich vorgestellt.  

 

 

  



4 Methodik 

38 

4.3 Experteninterviews 

Für die Untersuchung der Einschätzung der Bedeutung der Dunkelheit aus Sicht von Personen, die im 

Tourismusbereich tätig sind, wurden qualitative Daten erhoben. Ein effizienter Weg, um an Informati-

onen zu gelangen, sind oft gezielte Interviews (Meier Kruker & Rauh 2005: 62). Qualitative Inter-

views sind ein geeignetes Erhebungsinstrument, wenn ungreifbare und abstrakte Dinge erfahrbar ge-

macht oder kontroverse Argumente und Meinungen zu einem Thema erfassbar gemacht werden möch-

ten (ebd.). Da die Dunkelheit ein solches abstraktes und wenig fassbares Thema darstellt, wurden vor 

der Austeilung der Fragebögen an die Wohnbevölkerung und Touristen Experteninterviews eingesetzt, 

um sich am Anfang des Forschungsprojektes einen Überblick über die Situation zu verschaffen (ebd.: 

65). Eine Form des Experteninterviews, welches das Ziel eines Überblicks über das Forschungsthema 

verfolgt, ist das explorative Experteninterview (Bogner & Menz 2005: 37). Diese Experteninterviews 

konnten im quantitativ orientierten Forschungsvorhaben eine erste Orientierung im thematisch neuen 

Feld und eine erste thematische Strukturierung des Untersuchungsgebietes liefern. Ausserdem bereite-

ten die explorativen Interviews auf weitere Erhebungen vor und halfen, Thesen zu generieren (ebd.). 

Einige weiterführenden Aspekte wurden zudem in die Fragebögen eingebaut.  

Die Funktion des Experten
7
 in seinem Feld führt häufig zu einem gewissen Zeitdruck, wenn es zum 

Experteninterview kommen soll (Flick 2011a: 215). Daher wurde für das Experteninterview ein Leit-

faden erstellt, auf welchen im Unterkapitel 4.3.1 genauer eingegangen wird.  

Der Experte wird nicht als Einzelfall, sondern als Repräsentant einer Gruppe in die Untersuchung ein-

bezogen (Flick 2011a: 214). Als Experten werden "in der Regel Mitarbeiter einer Organisation in einer 

spezifischen Funktion und mit einem bestimmten (professionellen) Erfahrungswissen bezeichnet" 

(ebd.: 215). Die Literatur zeigt jedoch, dass der Expertenbegriff häufig kritisch diskutiert wird (Bogner 

& Menz 2005: 39). Zusammenfassend kann ein Experte als eine Person beschrieben werden, welche 

über ein spezialisiertes Sonderwissen und über den Zugang zu Informationen und Entscheidungspro-

zessen verfügt (Bogner & Menz 2005: 46; Meuser & Nagel 2010: 377).  

Welche Personen bei dieser Forschungsarbeit als Experten für die Interviews ausgewählt wurden, wird 

im nachfolgenden Unterkapitel erläutert.  

 

4.3.1 Sampling  

Als Samplingstategie wurde das "purposeful sampling" nach Patton (1990: 169) ausgewählt. Dabei 

wurden vor allem Personen einbezogen, welche über genügend Informationen zum jeweiligen Unter-

suchungsgebiet verfügen (Patton 1990: 169). Bei der vorliegenden Arbeit wurde das Auswahlverfah-

ren "maximum variation" angewendet. Dabei ging es darum, wenige, aber möglichst unterschiedliche 

Fälle einzubeziehen, um darüber die Variationsbreite und Unterschiedlichkeit, die im Feld enthalten 

                                                           
7
 In dieser Arbeit wird der Begriff „Experte“ für die weibliche und männlichen Personen verwendet. 
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sind, zu erschliessen (Flick 2011a: 165). Diese Samplingstrategie kann bei einem kleinen Sample an-

gewendet werden, weil sie die Variation der Kriterien berücksichtigt (Patton 1990: 172). Somit lassen 

unterschiedliche Merkmale wie Beruf oder Interessensgebiet, Alter, Geschlecht und touristischer Hin-

tergrund gemeinsame Muster erkennen, welche für die Erfassung von Erfahrungen, unterschiedlichen 

Sichtweisen und zentralen Aspekten von besonderem Interesse sind (ebd.).  

Die meisten Interviews wurden mit Personen aus dem Bereich Tourismus geführt. Alle befragten Per-

sonen wiesen, beispielsweise durch ihre berufliche Tätigkeit, eine Beziehung zum Thema dieser For-

schungsarbeit auf. Einige Personen wünschten anonym zu bleiben. Aus diesem Grund erhielten diese 

Personen ein Anonymisierungskürzel. In der folgenden Tabelle 5 ist eine Übersicht über die Personen, 

ihre Funktionen, den Zeitpunkt und die Dauer der Interviews dargestellt.  

Tabelle 5: Übersicht über befragte Expertinnen und Experten (nach Interviewzeitpunkt geordnet) 

Name / Anonymisierungskürzel Funktion Datum Interview Länge Interview  

B1 Biosfera 27.2.2015 47min 

P1 Politik 19.3.2015 50min 

Lukas Schuler Dark Sky Präsident 28.2.2015 1h 50min 

H1 Hotelier 24.2.2015 50min 

Vaclav Ourednik Alpine Astro Village in Lü 7.4.2015 1h 25min 

H2 Hotelier 27.2.2015 35min 

Urs Wohler Tourismusdirektor Scuol, Samnaun, Val 

Müstair 

9.7.2015  

(Mailkontakt) 

7 Seiten (schriftli-

che Beantwortung) 

 

 

 

4.3.2 Leitfaden 

Experteninterviews werden in der Regel als leitfadengestützte Interviews geführt (Gläser & Laudel 

2010: 111). Der Leitfaden ist im Anhang ersichtlich. Leitfadeninterviews zählen zu den nichtstandar-

disierten Interviews, bei denen die interviewende Person eine vorbereitete Liste mit offenen Fragen 

zur Grundlage des Gesprächs macht (ebd.). "Die Orientierung an einem Leitfaden schliesst [...] aus, 

dass das Gespräch sich in Themen verliert, die nichts zur Sache tun, und erlaubt zugleich dem Exper-

ten, seine Sache und Sicht der Dinge zu extemporieren" (Meuser & Nagel 2005: 77). Leitfadengestütz-

te Interviews empfehlen sich immer dann, wenn in einem Interview mehrere unterschiedliche Themen 

behandelt und einzelne, genau bestimmbare Informationen erhoben werden müssen (Gläser & Laudel 

2010: 111). In der hier vorliegenden Untersuchung war dies der Fall. Aus diesem Grund hat sich die 

Autorin für die Leitfadeninterviews mit den Experten entschieden. Der Leitfaden, welcher für diese 

Arbeit ausgearbeitet wurde, enthält Themenbereiche zu den unterschiedlichen Bereichen, welche für 

die Arbeit von Interesse sind:  
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 Tourismus allgemein im Val Müstair 

 Dunkelheit im Val Müstair  

o Vermarktung/Angebot 

o Nachfrage 

o Alpine Astro Village in Lü 

 Problematik Lichtemissionen 

 Beleuchtungsmanagement − Schnittstelle Wohnbevölkerung 

 Umweltverschmutzung 

 Val Müstair als Sternenpark oder International Dark Sky Reserve 

Jeder Themenbereich enthält eine Hauptfrage und verschiedene Unterfragen. Die Hauptfragen wurden 

in allen Interviews gestellt. Die Reihenfolge der Hauptfragen im Leitfaden spielte während der Durch-

führung der Interviews eine untergeordnete Rolle. Es wurde als wichtiger erachtet, dass spontan auf 

die verschiedenen Sichtweisen und Gesprächsinhalte der Experten eingegangen werden konnte.  

Weiter wurde darauf geachtet, dass die Einstiegsfrage so gestellt wurde, dass die befragte Person eine 

kompetente Antwort geben konnte (Meier Kruker & Rauh 2005: 73). Eine mögliche Frage sollte nach 

Meier Kruker und Rauh (ebd.) den Arbeitsalltag der befragten Personen betreffen oder sie sollte von 

einem gemeinsam bekannten aktuellen Ereignis ausgehen.  

Dadurch, dass der Leitfaden offen und unbürokratisch ist, können sich die befragten Personen auf die 

inhaltlichen Schwerpunkte mit eigenen Worten konzentrieren. Im Rahmen des Experteninterviews 

erhielten die befragten Personen genügend Zeit, die eigenen Schwerpunkte aufzuzeigen (Liebold & 

Trinczek 2009: 34-35).  

Ein eigentlicher Pretest mit dem Interviewleitfaden erfolgte nach Rücksprache mit der Betreuungsper-

son der Arbeit nicht. Vielmehr wurden neue und für die Fragestellung spannende Aspekte in den Leit-

faden einbezogen, welche in den Interviews angesprochen wurden. Unklare und missverständliche 

Begriffe oder Fragen wurden im Leitfaden angepasst.  

Für das Interview mit Lukas Schuler, Präsident Dark Sky Switzerland, wurden einige Leitfadenfragen 

zum allgemeinen Tourismus, zur Vermarktung und zum Beleuchtungsmanagement im Val Müstair 

angepasst, da Herr Schuler nicht im Val Müstair wohnhaft ist. Auch die Fragen für Urs Wohler, Tou-

rismusdirektor Scuol, Samnaun, Val Müstair, wurden aus demselben Grund wenig angepasst.  

 

4.3.3 Durchführung und Transkription 

Die Kontaktaufnahme mit den Interviewpartnern erfolgte vorwiegend über Telefon oder Mail im Feb-

ruar 2015. Den Interviewpartnern wurden das Ziel der Forschungsarbeit und der Zeitanspruch für das 

Interview dargelegt. Dabei wurden auch Interessen und Erwartungen geklärt (Meier Kruker & Rauh 

2005: 72). Bei einer Person musste aufgrund fehlender Mailantwort telefonisch Kontakt aufgenommen 
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werden, um eine Antwort zu erhalten. Alle kontaktierten Personen zeigten grosses Interesse und 

stimmten dem Interview zu.  

Fünf der sieben Interviews fanden am Arbeitsort der Interviewpartner im Val Müstair statt. Das Inter-

view mit Lukas Schuler (Präsident Dark Sky Switzerland) wurde in einem Restaurant in Winterthur 

durchgeführt. Urs Wohler (Tourismusdirektor Scuol, Samnaun, Val Müstair) beantwortete aufgrund 

fehlender zeitlicher Ressourcen die Leitfragen schriftlich, es erfolgte ein Austausch über Mail.  

Zu Beginn der Interviews wurden die wichtigsten Punkte nochmals wiederholt oder fehlende Informa-

tionen ergänzt (Meier Kruker & Rauh 2005: 72, siehe auch Leitfaden Anhang 4). Die befragten Perso-

nen wurden über die Möglichkeit der Anonymisierung informiert und konnten sich über den Grad der 

Anonymisierung am Ende des Interviews entscheiden. In solchen Situationen ist es wichtig, dass Ver-

traulichkeitszusicherungen seitens der Forschenden erfolgen (Medjedović 2010: 311).  

Ein Interviewpartner wünschte nach dem durchgeführten Interview die Abschnitte, welche seine Aus-

sagen in der Arbeit enthielten, gegenzulesen. Diesem Wunsch wurde nachgekommen. Am Ende der 

Interviews wurden die persönliche Daten der befragten Person notiert und geklärt, ob und auf welche 

Weise sie über die Ergebnisse der Arbeit informiert werden möchten. 

Die Interviews wurden mit Zustimmung der Interviewpartner auf Schweizerdeutsch geführt und auf-

genommen. Anschliessend wurde eine geglättete Transkription ohne Software in Schriftdeutsch vor-

genommen. Unter einem Transkript wird eine wörtliche schriftliche Wiedergabe des aufgenommenen 

Gesprächs bezeichnet (Meier Kruker & Rauh 2005: 75). Während der Transkription wurden unter-

schiedliche Regeln berücksichtigt (siehe Tabelle 6). Namen wurden bei denjenigen Personen anony-

misiert, welche dies wünschten. Orte, welche Rückschlüsse auf die anonymisierten Personen gaben, 

wurden ebenfalls anonymisiert. Dabei war es wichtig, eine Anonymisierung zu finden, welche durch 

die Löschung oder Veränderung von Informationen die Nutzbarkeit der Daten für die wissenschaftli-

che Analyse nicht zerstört (Medjedović 2010: 312).  

Tabelle 6: Transkriptionsregeln 

Abkürzung Bedeutung 

I Interviewerin 

B Befragte Person 

(...) lange Pause (> 3 Sekunden) 

(xxx) Besondernheiten zum Gesagten, Verhalten, Sprechweise, z.B. (unverständlich, (lächelt), usw. 

/ Satzunterbruch 

! aufbrausende Sätze 

xxx Wörter oder Sätze in Schweizerdeutsch, die nicht übersetzt werden konnten oder wollten 

?? anonymisierte Informationen 
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4.3.4 Auswertung 

Gemäss Flick (2011a: 219) richtet sich die Auswertung von Experteninterviews vor allem auf die Ana-

lyse und Vergleiche der Inhalte des Expertenwissens, wobei häufig spezifische Formen der Kodierung 

angewendet werden.  

In dieser Arbeit erfolgte die Datenauswertung mittels der Inhaltsanalyse nach Mayring (2015). Um 

eine möglichst naturalistische, gegenstandsnahe Abbildung des Materials ohne Verzerrung durch Vor-

annahmen der Forscherin zu liefern, wurde die induktive Vorgehensweise gewählt (ebd.: 86). Auch 

deuten nach Mayring (ebd.: 88) Fragestellungen, die mi dem Wort "Welche" beginnen, immer auf eine 

induktive Kategorienbildung hin. Da in dieser Arbeit ebenfalls eine "Welche"-Fragestellung zur Erfas-

sung des touristischen Potenzials vorliegt (Welches touristische Potenzial birgt das Val Müstair?), lag 

es somit nahe, sich für die induktive Kategorienbildung zu entscheiden.  

Das induktive Vorgehen hat eine grosse Bedeutung innerhalb qualitativer Ansätze, denn es erfasst den 

Gegenstand in der Sprache des Materials (ebd.: 86). Diese Methode baut auf den Techniken der Zu-

sammenfassung auf, welche neben der Explikation und Strukturierung eine Grundform des Interpretie-

rens in der qualitativen Inhaltsanalyse nach Mayring (ebd.: 68, 85) darstellt.  

Im Zentrum der Inhaltsanalyse nach Mayring steht das 

Kategoriensystem (Mayring 2010: 603). Kategorien 

stellen die Auswertungsaspekte in Kurzform dar, ha-

ben formal Ähnlichkeit mit den Codes in der Groun-

ded-Theory-Methodologie (ebd.: 603).  

Die induktive Kategoriendefinition leitet die Katego-

rien direkt aus dem Material in einem Verallgemeine-

rungsprozess ab, ohne sich auf vorab formulierte The-

orienkonzepte zu beziehen (Mayring 2015: 85).  

In der Logik der Inhaltsanalyse muss vorangehend das 

Thema der Kategorienbildung theoriegeleitet bestimmt 

werden, also ein Selektionskriterium eingeführt wer-

den, das bestimmt, welches Material Ausgangspunkt 

der Kategoriendefinition sein soll (ebd.: 86). Dadurch 

wird Unwesentliches, Ausschmückendes, vom Thema 

Abweichendes ausgeschlossen (ebd.: 86f.). Die Frage-

stellung der Analyse gibt dafür die Richtung an (ebd.: 

87). Ebenso muss das Abstraktionsniveau der zu bil-

denden Kategorien festgelegt werden (ebd.: 85). Es ist 

wichtig, die Kategoriendefinition und das festgelegte 

Abstraktionsniveau an anderer Stelle festzuhalten 

 Abbildung 13: Ablaufmodell induktiver Kategorienbil-

dung (Mayring, 2015: 86) 
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(ebd.: 118f.). Beide lassen sich auch leicht in der ersten Phase der inhaltsanalytischen Arbeit überar-

beiten, präzisieren und verändern.  

Die Bildung der Kategorien erfolgte mit dem Programm Atlas.ti. Dabei wurden komplexe Auswer-

tungsstrategien direkt auf das Auswertungskonzept hin entwickelt oder Grundfunktionen qualitativ 

orientierter Textanalyse im Programm umgesetzt (Mayring 2015: 117). Dem Text wurden direkt neue 

Kategorien zugeordnet (ebd.: 118). Das Ergebnis ist ein System an Kategorien zu einem bestimmten 

Thema, verbunden mit konkreten Textpassagen (ebd.: 87). Zentral in der qualitativen Inhaltsanalyse 

ist die Rücküberprüfung der Kategorien am Ausgangsmaterial (Mayring 2010: 603; Mayring 2015: 

85). Dabei lassen sich das Selektionskriterium und das Abstraktionsniveau in der ersten Phase der 

inhaltsanalytischen Arbeit überarbeiten, präzisieren und verändern (Mayring 2015: 117).  

Anschliessend wurden aus den induktiven Kategorien Hauptkategorien gebildet (siehe Anhang 5). Das 

heisst, die Kategorien wurden zu Hauptkategorien geordnet, wodurch die Kategorien genau definiert 

wurden (Mayring 2010: 603; Mayring 2015: 87; 90). Hier spielten auch theoretische Erwägungen zur 

Bildung von Hauptkategorien eine Rolle (Mayring 2015: 90). In diesem Fall wurde das Abstraktions-

niveau weiter heraufgesetzt (ebd.: 90). In dieser Arbeit erfolgte die Verknüpfung von Haupt- und in-

duktiven Kategorien manuell, um eine bessere Übersicht zu erhalten. Bei der Darstellung der For-

schungsergebnisse trat die subjektive Komponente deutlich hervor, doch es wurde versucht die Güte-

kriterien wie Plausibilität, Offenheit, Nachvollziehbarkeit und Veranschaulichung einzuhalten (Reuber 

& Pfaffenbach 2005: 190f.). Bei der Form der Textpräsentation wurde die realistische Darstellungs-

weise gewählt (ebd.: 191). Diese ist sachlich und es herrscht ein dokumentarischer Stil vor (Matt 

2000: 583, zit. in Reuber & Pfaffenbach 2005: 191). Die Herstellung einer objektiven Realität steht 

dabei im Vordergrund (Reuber & Pfaffenbach 2005: 191). Die Fakten wurden anhand von Zitaten aus 

Aussagen der Interviews dokumentiert (Flick 1995: 263, zit. in Reuber & Pfaffenbach 2005: 191).  

Das gesamte beschriebene Ablaufmodell der induktiven Kategorienbildung ist in Abbildung 13 er-

sichtlich. Auch wenn nun der gesamte Forschungsprozess der Datenauswertung schrittweise aufge-

zeigt wurde, lag dieser Arbeit ein zirkulärer Prozess zugrunde. Ein solches Prozessverständnis wirkt 

sich gemäss Flick (2011a: 130) auf die Konstruktion von Wirklichkeit im Forschungsprozess aus.  
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4.4 Reflexion des methodischen Vorgehens 

4.4.1 Quantitatives Vorgehen 

Fragebogen 

Während der Befragung der Wohnbevölkerung konnte beobachtet werden, dass vorwiegend ältere 

Personen geringfügige Schwierigkeiten hatten, den ersten Frageblock mit dem semantischen Differen-

zial auszufüllen. Meist wussten die Befragten nicht, an welcher Stelle sie die Kreuze setzen durften. 

Auch Bortz und Döring (2009: 187) erwähnen, dass das semantische Differenzial bei unvorbereiteten 

Untersuchungsteilnehmenden gelegentlich auf Akzeptanzprobleme stösst, weil die geforderten Urteile 

sehr ungewohnt sind. Die betreffenden Personen sagten aus, dass ihnen nicht nur die siebenstufige 

bipolare Ratingskala Mühe bereitete, sondern sie auch sprachlich nicht gewandt waren. Während der 

Konstruktion der Fragbogen wurde zu wenig beachtet, dass vor allem für ältere Einwohnerinnen und 

Einwohner die deutsche Sprache eine Fremdsprache darstellt.  

Für die Likert-Skala wurde mit fünf Auswahlvorgaben eine ungerade Anzahl der Abstufungen ge-

wählt. Raab-Steiner und Benesch (2012: 57) zeigen dabei auf, dass die Verwendung von Mittelkatego-

rien einen ungünstigen Einfluss auf den Informationsgehalt eines Fragebogens haben kann. Die Be-

fragten können hierfür die mittlere Kategorie als einen Ausdruck einer mittleren Position zwischen 

zwei Polen, für unpassende Items oder zur Antwortverweigerung verwenden (ebd.). Während der digi-

talen Erfassung der Antworten aus den Fragebögen konnte ein solches Muster nicht erkannt werden. 

Antwortverweigerungen konnten aber an anderer Stelle gefunden werden: Einige Touristen haben bei 

den Fragen 5-7 (siehe Anhang 3) keine Antworten gegeben. Durch Nachfragen bei den Touristen 

konnte in Erfahrung gebracht werden, dass sie kein Interesse an Nachtaktivitäten hatten und während 

der Nacht schlafen wollten. Eine solche Antwortverweigerung zu einer Frage oder zum gesamten Fra-

gebogen wird "Non-Response" genannt (Meier Kruker & Rauh 2005: 100). Diese Antworten waren 

gleichzeitig aber auch hilfreich bei der Auswertung und Interpretation der Ergebnisse der Touristenbe-

fragung.  

Des Weiteren konnte bei der digitalen Erfassung der Fragebögen der Wohnbevölkerung eine Antwort-

verzerrung beobachtet werden: Bei den Items über die Zustimmung zur touristischen Nutzung und den 

Verzicht auf die Strassenbeleuchtung (siehe Anhang 2: Frageblock 10), welche mittels der Likert-

Skala untersucht wurden, sind einige Male sogenannte Antworttendenzen (Response Sets) aufgefallen. 

Damit sind stereotype Reaktionsweisen auf Fragebogen- oder Testitems gemeint, welche häufig bei 

Ratingskalen auftreten (Bortz & Döring 2009: 236; Raab-Steiner & Benesch 2012: 57). So neigen 

manche Personen dazu, unabhängig vom Iteminhalt zustimmend zu antworten (Jasage-Tendenz), wäh-

rend andere grundsätzlich eher ablehnend reagieren (Neinsage-Tendenz) (Bortz & Döring 2009: 236). 

Bei der Konstruktion des Fragebogens wurde, mit Ausnahme des erwähnten Frageblocks, bei den 

Frageblöcken mit der Likert-Skala darauf geachtet, dass die Fragen bezüglich Positivität und Negativi-
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tät unterschiedlich formuliert und in der Reihenfolge vermischt wurden. Beim erwähnten Frageblock 

hätte ein solcher Richtungswechsel in der Formulierung der Fragen ebenfalls erfolgen sollen. Dies 

müsste man in einer nächsten Forschungsarbeit berücksichtigen.  

 

Stichproben und Durchführung 

Bei der Befragung der Wohnbevölkerung war der Bericht in der Talzeitung sehr hilfreich, da während 

der Anfrage auf den Artikel Bezug genommen werden konnte. Die zweite Befragung der Wohnbevöl-

kerung nach der Erhebungswoche schien passend, da die Anzahl Fragebögen aus der ersten Befragung 

(143 Fragebögen) relativ niedrig war. Die Anzahl der ausgefüllten Fragebögen konnte mit Hilfe des 

zweiten Durchgangs und dank des erfreulich hohen Rücklaufs fast verdoppelt werden (+137 Fragebö-

gen). Hilfreich wäre gewesen, wenn bereits zu Beginn der Erhebung damit hätte gerechnet werden 

können, dass sehr viele Einwohnerinnen und Einwohner während den Arbeitszeiten nicht zu Hause 

sind. Die abzugebenden Couverts mit den Begleitbriefen, Rückantwortcouverts und Fragebögen hätten 

gleich vor Ort während dem Feldaufenthalt verteilt werden können. Dieses Vorgehen hätte finanzielle 

und zeitliche Ressourcen gespart. Die Art der Stichprobenziehung im zweiten Durchgang hätte auch 

mit Hilfe einer geschichteten Zufallsstichprobenauswahl erfolgen können (Paier 2010: 83f.). Personen 

mit gleichem Geschlecht oder gleichem der Wohnort wären dafür in Schichten eingeteilt worden. An-

schliessend wäre aus jeder Schicht eine einfache Zufallsstichprobe gezogen worden. Somit hätte eine 

proportionale Schichtung nach Geschlecht oder Wohnort erreicht werden können (ebd.).  

Die Befragungssituation bei der Wohnbevölkerung, welche den Fragebogen ohne persönlichen Kon-

takt im Briefkasten vorfand, konnte nicht kontrolliert werden und weder die Forscherin oder ihr Helfer 

standen für Nachfragen zur Verfügung (Meier Kruker & Rauh 2005: 101). Für allfällige Fragen oder 

Bemerkungen wurde die E-Mail Adresse der Forscherin auf den Fragebogen notiert. Wenige Einwoh-

nerinnen und Einwohner meldeten sich mit Anmerkungen zum Fragebogen, welche oben bereits be-

schrieben wurden.  

Während der Erhebungswoche der Touristenbefragung stellte sich heraus, dass viele Tagestouristen im 

Val Müstair verweilten. Bei der Umfrage nahmen 59 Tagestouristen von insgesamt 284 Touristen teil. 

Die Teilnehmenden konnten den vierten und teilweise den fünften Frageblock nicht beantworten. Da 

das Ziel dieser Umfrage die Einschätzung der Nachfrage der Touristen nach der Dunkelheit und dem 

Nachthimmel darstellte, wäre es wünschenswert gewesen, eine geringere Anzahl Tagestouristen und 

eine höhere Anzahl Übernachtungsgäste zu befragen. Auch kamen während der statistischen Auswer-

tung Unsicherheiten in Bezug auf den Umgang und die Bedeutsamkeit mit den Fragebögen der Tages-

touristen auf. In einer zukünftigen Umfrage könnte man dieses Problem umgehen, indem man sich 

während der Vorstellung und Einleitung bei den Touristen nach diesem Kriterium erkundigt.  
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4.4.2 Qualitatives Vorgehen 

Die Interviewform und der Leitfaden waren für die Beantwortung der Forschungsfrage zur Einschät-

zung der Bedeutung der Dunkelheit passend. Die gewonnenen Erkenntnisse aus den explorativen Ex-

perteninterviews konnten einen guten Überblick und wichtige Erkenntnisse für die weiterführende 

Forschungsarbeit liefern. Die Experten konnten während den Interviews viele spannende Informatio-

nen geben, doch für einige Personen war die Thematik der Dunkelheit und des touristischen Potenzials 

auch relativ neu. Der Interviewteilnehmende aus dem Politikbereich ist nicht im Tourismusbereich 

tätig und verfügte somit über begrenztes Expertenwissen im Vergleich zu den anderen Befragten. Dies 

wurde jedoch bei der Expertenauswahl nicht berücksichtigt. Gemäss Flick (2011a: 218) ist es oft nicht 

einfach, den richtigen "Experten" zu identifizieren. Es war jedoch trotzdem bereichernd, besonders in 

Bezug auf das Beleuchtungsmanagement, die persönliche Meinung und Einschätzung zu diesen The-

men aus dem lokalen Politikbereich zu erfahren.  

Als eine weitere Expertin oder einen weiteren Experten hätte man die Verantwortlichen des geplanten 

Sternenparks Gantrisch befragen können (Feuz 2014: 17). Von diesem geplanten Projekt wurde jedoch 

erst nach Abschluss der qualitativen Erhebung erfahren. Des Weiteren wäre ein Interview mit einem 

Projektleiter der Sternenparks in Deutschland sicherlich sehr informativ gewesen. Die Befragung 

könnte dafür mit Hilfe eines Telefoninterviews erfolgen oder ebenfalls über einen Mail-Austausch.  

Das bereits im Kapitel 4.3 erwähnte Problem des Zeitdrucks ist bei einem Experteninterview aufgrund 

der hohen Arbeitsbelastung aufgetreten. Aus diesem Grund musste die Befragung in einer anderen 

Form durchgeführt werden.  

Während der Durchführung des ersten Interviews zeigte sich, dass noch Unsicherheiten in Bezug auf 

das Führen eines Interviews und Wissenslücken über das Untersuchungsgebiet bestanden. Auch Flick 

(2011a: 218) legt dar, dass Experteninterviews ein hohes Mass an Fachkenntnis verlangt, um die inte-

ressierenden und teilweise komplexen Prozesse zu verstehen und die korrekten Fragen zu stellen, be-

ziehungsweise angemessen nachzufragen. Da die Interviews in engen Zeitabständen durchgeführt 

wurden, konnten diese Defizite stark reduziert werden. Auch konnten die interessanten Aspekte der 

ersten Interviews in die nachfolgenden Interviews einfliessen, was ein Vorteil einer halbstrukturierten 

Experteninterviews darstellt (Honer 2011: 53).  
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5 Resultate 

In diesem Kapitel werden zunächst die Messergebnisse der Himmelshelligkeitsmessungen der ver-

schiedenen Standorte aufgezeigt. Anschliessend werden die Ergebnisse der quantitativen Befragung 

der Wohnbevölkerung dargestellt. Nach den Resultaten der Experteninterviews erfolgen die Ergebnis-

se der Touristenbefragung.  

5.1 Himmelshelligkeitsmessung 

Auf den folgenden Abbildungen sind die Standorte ersichtlich, an welchen die Messungen der Him-

melshelligkeit durchgeführt wurden.  

 
Abbildung 14: Standorte der fünf Messungen im Val Müstair (verändert nach swisstopo 2015) 

 
Abbildung 15: Standorte der fünf Messungen in der Ostschweiz (verändert nach swisstopo 2015) 
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Die Tabelle 7 zeigt auf, welche Werte an den verschiedenen Standorten gemessen wurden. Mit Aus-

nahme der Messung auf dem Säntis war bei allen Messungen die Strassenbeleuchtung jeweils einge-

schaltet.  

 

Tabelle 7: Resultate über Messwerte an jeweiligen Standorten mit SQM 

Nr.* Ort  

Höhe über Meer 

Datum 

Uhrzeit 

Koordinaten SQM Mittelwerte 
(Mag/arcsec2) 

Temp 
(°C) 

1 Santa Maria VM GR 

1369 m ü. M. 

08.04.2015 

21:58 

46°36'32''N 

10°25'37''E 

21.36 -3 

2 Lü VM GR 

1935 m ü. M. 

08.04.2015 

22:23 

46°37'28''N 

10°21'56''E 

21.39 -2 

3 Lü VM GR (Sternwarte) 

1933 m ü. M. 

14.07.2015 

23:47 

46°37'26''N 

10°22'04''E 

21.44 9 

4 Lü-Lüsai VM GR 

1879 m ü. M.  

14.07.2015 

00:30  

46°37'07.9"N 

10°22'21.7"E 

21.49 9 

5 Santa Maria VM GR 

1343 m ü. M. 

14.07.2015 

01:00 

46°36'18.9"N 

10°25'23.8"E 

21.40 9 

6 Säntis 

2502 m ü. M. 

11.07.2015 

23:45  

47°14'58''N 

9°20'33''E 

20.87 4 

7 Sommeri TG 

464 m ü. M. 

21.07.2015 

23:15 

47°33'58''N 

9°17'09''E 

20.54 24 

8 St. Gallen (Bahnhofsnähe) 

673 m ü M. 

07.08.2015 

23:10 

47°25'11''N 

9°21'53''E 

18.38 22 

9 Wil (Nähe Einkaufsstrasse) 

581 m ü. M.  

07.08.2015 

23:55 

47°27'59.1"N 

9°02'39.7"E 

18.73 21 

*Die Nummern beziehen sich auf die Standorte der Karten in der Abbildungen K und J 

 

Es ist zu erkennen, dass grössere Städte tiefere Werte aufweisen. In Lü und Santa Maria erfolgten 

aufgrund des liegenden Schnees im April (Nr. 1 und 2) weitere Messungen am 14. Juli 2015, wobei 

etwas höhere Werte gemessen wurden.  

Des Weiteren ist feststellbar, dass zwischen den SQM Werten in Santa Maria und in Lü zum ähnlichen 

Messzeitpunkt im April (siehe Nr. 1+2, Tabelle 7) relativ geringe Unterschiede vorliegen. Ein etwas 

grösserer Unterschied zwischen den SQM Werten existiert bei den Standorten 4 und 5 (siehe Tabelle 

7). Hier wurde einmal die Himmelshelligkeit zwischen Lü und Lüsai und einmal im Dorf Santa Maria 

gemessen. Es ist erkennbar, dass der Wert zwischen Lü und Lüsai (Nr. 4) etwas höher ist. Dies ist 

zugleich der höchste Wert, der in der gesamten Messreihe gemessen wurde.  

Bei den Standorten 6 bis 9 ermittelte das Sky Quality Meter niedrigere Werte. Der tiefste Wert mit 

18.38 mac/arcsec
2 

wurde in St. Gallen gemessen. Die Werte der Standorte Säntis (Nr. 6) und Sommeri 

(Nr. 7) liegen etwa in der Mitte der gesamten Spannbreite aller Messwerte.  
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5.2 Befragung der Wohnbevölkerung 

5.2.1 Beschreibung der Stichprobe 

Die folgende Tabelle 8 zeigt eine erste Übersicht über die demographischen Daten der befragten Per-

sonen. Um einen besseren Überblick zu gewährleisten, wurden die Daten nach den Wohnorten der 

befragten Personen aufgeteilt.  

 

Tabelle 8: Übersicht über die demographischen Daten der Stichprobe "Wohnbevölkerung", aufgeteilt nach Wohnorten 

                          

Stichprobe 

(Wohnort) Altersgruppen
a
 Geschlecht   Nationalität   Ausbildung

b
   

n=280                         

Fuldera 1: 4.2% (1) w: 62.5% (15) Schweiz: 95.8% (23) 1: 13.0% (3) 

n=24 2: 20.8% (5) m: 37.5% (9) Andere: 4.2% (1) 2: 52.2% (12) 

  3: 25.0% (6) 

  

  

  

  3: 13.0% (3) 

  4: 29.2% (7) 

  

  

  

  4: 21.7% (5) 

  5: 20.8% (5)                   

Santa Maria 1: 3.3% (2) w: 58.3% (35) Schweiz: 96.7% (58) 1: 8.8% (5) 

n=60 2: 16.7% (10) m: 41.7% (25) Andere: 3.3% (2) 2: 47.4% (27) 

  3: 35.0% (21) 

  

  

  

  3: 15.8% (9) 

  4: 35.0% (21) 

  

  

  

  4: 28.1% (16) 

  5: 10.0% (6)                   

Lü / Lüsai 1: 5.9% (1) w: 64.7% (11) Schweiz: 100.0% (17) 1: 6.7% (1) 

n=17 2: 17.6% (3) m: 35.3% (6) Andere: 0.0% (0) 2: 46.7% (7) 

  3: 29.4% (5) 

  

  

  

  3: 26.7% (4) 

  4: 29.4% (5) 

  

  

  

  4: 20.0% (8) 

  5: 17.6% (3)                   

Tschierv 1: 0.0% (0) w: 46.7% (14) Schweiz: 96.8% (30) 1: 10.0% (3) 

n=31 2: 6.7% (2) m: 56.7% (17) Andere: 3.3% (1) 2: 36.7% (11) 

  3: 16.7% (5) 

  

  

  

  3: 13.3% (4) 

  4: 53.3% (16) 

  

  

  

  4: 40.0% (12) 

  5: 23.3% (7)                   

Müstair 1: 2.7% (3) w: 56.4% (62) Schweiz: 92.7% (102) 1: 9.3% (10) 

n=110 2: 14.5% (16) m: 43.6% (48) Andere: 6.4% (7) 2: 61.7% (66) 

  3: 33.6% (37) 

  

  

  

  3: 15.0% (16) 

  4: 32.7% (36) 

  

  

  

  4: 14.0% (15) 

  5: 16.4% (18)                   

Valchava 1: 2.9% (1) w: 50.0% (17) Schweiz: 94.1% (32) 1: 6.3% (2) 

n=34 2: 14.7% (5) m: 50.0% (17) Andere: 5.9% (2) 2: 65.6% (21) 

  3: 41.2% (14) 

  

  

  

  3: 18.8% (6) 

  4: 23.5% (8) 

  

  

  

  4: 9.4% (3) 

  5: 17.6% (6)                   

a) Altersgruppen: 1= <24, 2= 25-39, 3= 40-54, 4=55-69, 5=>70 

      
b) Ausbildung: 1=Grundschule, 2=Berufsschule/Lehre, 3=Mittelschule, 4=Universität / (Fach-) Hochschule 
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Zunächst wurden die erhobenen demographischen Angaben mit den demographischen Daten der kan-

tonalen Statistik über die ständige Wohnbevölkerung des Val Müstair verglichen, um aufzuklären, ob 

die Stichprobenverteilung der Merkmale wie Geschlecht oder Alter der Verteilung dieser Merkmale in 

der Grundgesamtheit ähnelt. Dafür wurden die Daten der kantonalen Statistik aus dem Jahr 2014 ver-

wendet (Amt für Wirtschaft und Tourismus Graubünden 2015). Im Jahr 2014 wohnten 1'533 Personen 

im Val Müstair. Während der Erhebungswoche im April 2015 wies das Val Müstair 1'542 Einwohne-

rinnen und Einwohner auf. Da sich die beiden Listen nur um neun Einwohnerinnen und Einwohner 

unterschieden, konnte ein Vergleich der erhobenen Stichprobe mit den vorliegenden kantonalen Daten 

ohne weitere Aufbereitungen gezogen werden.  

Abbildung 16 zeigt die Altersverteilung der Stichprobe aus der Umfrage und diejenige der Grundge-

samtheit. Es ist ersichtlich, dass die beiden Altersgruppen 40 bis 54 und 55 bis 69 im Vergleich zur 

Grundgesamtheit in der Stichprobe etwas überrepräsentiert sind. Dies ist auch durch die rechtsschiefe 

Verteilung der Altersgruppen bei der Stichprobe erkennbar (Duller 2013: 197). Bei den Altersgruppen 

25 bis 39 und über 70 ist der prozentuale Anteil der Stichprobe etwa gleich hoch wie in der Grundge-

samtheit. Das lässt darauf schliessen, dass die beiden Altersgruppen in der Stichprobe repräsentativ 

vertreten sind. Die grosse Differenz zwischen der Stichprobe und der Grundgesamtheit bei den unter 

24-Jährigen ist dadurch erklärbar, dass nur die volljährigen Einwohnerinnen und Einwohner den Fra-

gebogen ausfüllten. Wenn nun diese Altersgruppe ausgeblendet wird, kann festgehalten werden, dass 

die Stichprobe mit der der Grundgesamtheit vergleichbar ist, jedoch die Altersgruppen 40 bis 54 und 

55 bis 69, wie bereits erwähnt, in der Stichprobe überrepräsentiert sind. 

 

Abbildung 16: Vergleich der verschiedenen Altersgruppen zwischen den Angaben aus der Stichprobe und den kantonalen 

Daten (Amt für Wirtschaft und Tourismus Graubünden 2015) 
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In Bezug auf das Geschlecht weist die Stichprobe etwas mehr weibliche Teilnehmerinnen und Teil-

nehmer (56%) auf im Vergleich zur Grundgesamtheit (52%) (Amt für Wirtschaft und Tourismus 

Graubünden 2015). Die männlichen Personen sind daher in der Stichprobe etwas untervertreten, da der 

Anteil männlicher Personen in der Stichprobe 44%, in der Grundgesamtheit aber 48% beträgt. Dies ist 

dadurch erklärbar, dass während der Erhebungswoche zu den beschriebenen Zeitpunkten verhältnis-

mässig viele weibliche Einwohnerinnen und Einwohner befragt wurden, da die männlichen Personen 

häufig nicht zu Hause waren.  

Des Weiteren ist die Stichprobe in Bezug auf die Staatsangehörigkeit in der Grundgesamtheit relativ 

ähnlich. 4% der Teilnehmenden gaben in der Umfrage an, eine von der Schweiz abweichende Staats-

angehörigkeit zu haben. Insgesamt verzeichnet das Val Müstair 7% Ausländerinnen und Ausländer. 

Dieser geringe Unterschied könnte durch den deutschsprachigen Fragebogen erklärbar sein, da die 

nicht deutschsprachigen Einwohnerinnen und Einwohner diesen nicht ausfüllen konnten. Folglich 

könnten die Ausländerinnen und Ausländer zu dieser nicht deutschsprachigen Gruppe gehören. Wäh-

rend der Erhebungswoche konnte dieser Umstand bei mindestens zwei Fällen beobachtet werden.  

Weiter ist in der Abbildung 17 ersichtlich, dass 54% der befragten Personen der katholischen Konfes-

sion angehören. Etwas weniger als die Hälfte (43%) sind reformiert. Wenige Einwohnerinnen und 

Einwohner haben angegeben, dass sie einer anderen Religion wie beispielsweise dem Buddhismus 

oder dem Islam angehören. Da die weiteren Religionen nur einen geringen Anteil ausmachen (3%), 

wurde eine neue Kategorie "Andere" gebildet.  

 

Abbildung 17: Verteilung der Angaben zur Konfession 
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Die Antworten der Frage, wie lange die Einwohnerinnen und Einwohner bereits im Val Müstair wohn-

ten und ob sie schon im Tal geboren und aufgewachsen sind, werden in der nächsten Abbildung 18 

visualisiert.  

 

 

Es ist erkennbar, dass mehr als die Hälfte (53%) der befragten Bevölkerung zugezogen ist. Der Anteil 

der Bevölkerung, welche im Val Müstair geboren ist, aber in der Zwischenzeit ausserhalb der Ge-

meinde wohnhaft war, beträgt einen Fünftel. Etwas mehr als ein Viertel der Bevölkerung ist im Val 

Müstair geboren und lebt seit der Geburt im Tal. Für die weiteren Berechnungen wurde das Item 1 

(Ich lebe seit meiner Geburt im Val Müstair) und das Item 2 (Ich bin im Val Müstair geboren und war 

in der Zwischenzeit ausserhalb der Gemeinde wohnhaft) zur neuen Variable "Einheimische" zusam-

mengefasst, damit Vergleiche zwischen den beiden Gruppen "einheimische Bevölkerung" und "zuge-

zogene Bevölkerung" gezogen werden konnten. Die meisten Einwohnerinnen und Einwohner, welche 

im Val Müstair aufgewachsen sind, haben nur während wenigen Jahren in einer anderen Ortschaft 

gewohnt, was die beschriebene Zusammenfassung dieses Items zur Variable "Einheimische" unter-

stützte und die weiteren Berechnungen vereinfachte.  

Bei der Frage nach dem höchsten Schulabschluss gaben über die Hälfte der befragten Personen (55%) 

an, eine Berufsschule und Lehre abgeschlossen zu haben (siehe Abbildung 19). Der Anteil der Univer-

sitäts- oder (Fach-) Hochschulabgänger ist mit etwas mehr als einem Fünftel am zweithöchsten. Zum 

Teil wurden die Angaben zum höchsten Schulabschluss der Wohnbevölkerung bei der Digitalisierung 

der Daten angepasst, da aufgefallen ist, dass die angegebenen Berufe teilweise nicht mit dem ange-

kreuzten Schulabschluss übereinstimmten. 

27% 

20% 

53% 

Einheimische oder zugezogene Bevölkerung 

Ich lebe seit meiner Geburt 

im Val Müstair. 

Ich war in der Zwischenzeit 

ausserhalb der Gemeinde 

wohnhaft. 

Ich bin zugezogen. 

Abbildung 18: Verteilung der Angaben zur Wohndauer im Val Müstair 
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Abbildung 19: Verteilung der Angaben zum höchsten Schulabschluss 
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5.2.2 Wahrnehmung der nächtlichen Dunkelheit 

Assoziationen mit der nächtlichen Dunkelheit im Val Müstair 

Mit Hilfe des semantischen Differenzials konnten die Assoziationen der Wohnbevölkerung mit der 

Dunkelheit im Val Müstair ermittelt werden.  

Assoziationen nach Altersgruppen 

In der nachfolgenden Abbildung 20 sind die Ergebnisse dieser Frage nach den verschiedenen Alters-

gruppen aufgeteilt, um einen ersten Überblick zu erhalten. Entgegen der Erwartung, dass Unterschiede 

zwischen den Altersgruppen existieren, zeigt die Abbildung 20 auf, dass alle Einwohnerinnen und 

Einwohner unabhängig ihres Alters relativ positive Assoziationen mit der Dunkelheit besitzen.  

 

Einzig die Altersgruppe von 18 bis 24 Jahren weist bei den Adjektiven feindlich − freundlich, negativ 

− positiv und bedrückend − befreiend etwas geringere Werte auf.  

Um die Unterschiede mit Hilfe von statistischen Tests wie dem t-Test oder der ANOVA (Analysis of 

variance) zu untersuchen, mussten zunächst die verschiedenen Items zusammengefasst und aus den elf 

Gegensatz-Items ein sogenannter Index berechnet werden. Indexzahlen entstehen durch die Zusam-

menfassung von mehreren Einzelindikatoren mittels der Mittelwertbildung zu einer neuen Variable 

(Zwerenz 2015: 174). Der neu berechnete Wert wurde "Assoziationsindex" genannt. Anschliessend 

musste mit einer Reliabilitätsanalyse überprüft werden, ob die Zusammenfassung der Werte zu einem 

Index Sinn macht und der Wert reliabel ist (Neller 2006: 194). Es existieren verschiedene Masse zur 

Überprüfung dieser internen Konsistenz. Die Items für den Assoziationsindex wurden mit dem Cron-

bach’s Alpha überprüft (Soellner 2014: 2; Bortz & Schuster 2010: 429). Der Alpha-Koeffizient schätzt 

Abbildung 20: Assoziationen mit der Dunkelheit in Abhängigkeit von der Altersgruppe 



5 Resultate 

55 

die Reliabilität, beziehungsweise die Generalisierbarkeit der elf Variablengegensätze und beruht auf 

der Korrelation aller Items untereinander (Bortz & Schuster : 429; Janssen & Laatz 2005: 566).  

Die Tabelle 9 zeigt einen Alpha-Wert von 0.943. Da der Wert grösser als 0.8 ist (α>0.8), kann die neu 

berechnete Variable "Assoziationsindex" für weitere Berechnungen verwendet werden. Die berechnete 

Skala ist hinreichend zuverlässig (Janssen & Laatz 2005: 566; Soellner 2014: 2).  

 
In der Abbildung 21 ist die Verteilung der Mediane der fünf Altersgruppen für den Wert des Assozia-

tionsindex ersichtlich. Das Boxplot visualisiert die Mediane, das Minimum, das Maximum und die 

Quartile einer Verteilung (Bortz & Schuster 2010: 44; Zimmermann-Janschitz 2014: 326). Das Box-

plot vermittelt einen Überblick über die Symmetrie der Verteilung und stellt Ausreisser dar (Zimmer-

mann-Janschitz 2014: 326). Somit wird eine rasche Bewertung einer Verteilung ermöglicht. Des Wei-

teren erlaubt das Boxplot einen Vergleich mehrerer Verteilungen, was mit der Abbildung 21 erzielt 

wurde (ebd.). Diese besondere Form der grafischen Aufbereitung ist in der explorativen Datenanalyse 

eingebettet (Janssen & Laatz 2005: 225). Bei der explorativen Datenanalyse wird das Datenmaterial 

zur Sichtung analysiert, ohne Hypothesen zu überprüfen. Dabei ist die grobe Beschreibung der unter-

suchten Gesamtheit, welche meist mit einer bildlichen Darstellung erfolgt, das Ziel der Datenanalyse 

(Zwerenz 2015: 6).  

Tabelle 9: Reliabilitätsstatistik Frageblock 1 

Abbildung 21: Boxplot für die Variable Assoziationsindex, aufgeteilt nach den 5 Altersgruppen 
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Es ist erkennbar, dass die Mediane der verschiedenen Altersgruppen ähnlich hoch sind (Altersgruppe 

1:   =5.77; Altersgruppe 2:   =6.18; Altersgruppe 3:   =6.09; Altersgruppe 4:   =6.27; Altersgruppe 5: 

  =6.36). Folglich weisen die verschiedenen Altersgruppen keine grossen Unterschiede in den Assozia-

tionen mit der Dunkelheit auf. Dies geht auch einher mit der graphischen Darstellung des semanti-

schen Differenzials in der Abbildung 20, wobei berücksichtigt werden muss, dass bei dieser Abbil-

dung die Items noch nicht zur neuen Variable "Assoziationsindex" zusammengefasst wurden.  

Des Weiteren bietet das Boxplot eine gute Übersicht über die Spannweite der Verteilung. Beispiels-

weise ist die Spannweite der Antworten von Personen der Altersgruppe 2 (25-39-Jährige) geringer als 

bei den anderen Altersgruppen. Die beiden mit einem Stern gekennzeichneten Identitätsnummern stel-

len sogenannte Extremwerte dar. Zu diesen Extremwerten gehören Werte, bei welchen der Abstand 

vom 25%-Perzentil aus, beziehungsweise 75%-Perzentil aus, mehr als das Dreifache der Boxhöhe 

beträgt. Die Ausreisser sind als Kreise gekennzeichnet. Dazu gehören die Werte, welche zwischen 

dem Eineinhalb- bis Dreifachen der Boxhöhe (Interquartilbereich) liegt (Brosius 1998: 875). Bei der 

Altersgruppe 2 wird die geringste Boxhöhe im Vergleich zu den anderen Altersgruppen verzeichnet. 

In der Box befindet sich der Bereich, der die mittleren 50% der Werte umfasst und mit dem Interquar-

tilsabstand gleichzusetzen ist (Zimmermann-Janschitz 2014: 326; Brosius 2011: 401).  

Um zu testen, ob sich die Assoziationen mit der Dunkelheit im Val Müstair zwischen den verschiede-

nen Altersgruppen signifikant unterscheiden, wurden mit einem geeigneten Test wie der Varianzana-

lyse (ANOVA=analysis of variance) die Mittelwerte der fünf Altersgruppen verglichen. Als Voraus-

setzung für die Durchführung einer ANOVA gilt, dass die abhängige Variable in der Intervallskala 

vorliegt, dass die Werte der abhängigen Variable normalverteilt sind und dass die Varianzhomogenität 

zwischen den Stichproben gegeben ist (Raab-Steiner & Benesch 2012: 120; Janssen & Laatz 2005: 

347). Bei den Werten des semantischen Differenzials und der Likert-Skala kann mindestens das Inter-

vallskalenniveau angenommen werden, da die beiden Skalierungsverfahren auf Ratingskalen aufbauen 

(Raab-Steiner & Benesch, 2012: 56; Bortz & Döring, 2009: 185; Janssen & Laatz 2005: 361). Somit 

sind die Werte des Assoziationsindex intervallskaliert. Es musste in einem zweiten Schritt geklärt 

werden, ob eine Normalverteilung der abhängigen Variablen vorliegt. Dafür wurde der zentrale 

Grenzwertsatz berücksichtigt. Dieser besagt, dass die Summe beliebig verteilter Zufallsvariablen mit 

zunehmendem Stichprobenumfang gegen eine Normalverteilung strebt (Kohn & Öztürk 2010: 207). 

Auf die Prüfung der Voraussetzung normalverteilter Zufallsvariablen kann daher verzichtet werden, 

wenn der Stichprobenumfang grösser oder gleich 30 ist (Kubinger et al. 2009: 26; Rasch & Kubinger 

2006: 115). Die Varianzhomogenität wurde mit Hilfe des Levene-Test überprüft (ebd.). Dieser prüft 

die Nullhypothese, ob die Daten einer Grundgesamtheit mit homogenen Varianzen in den zu verglei-

chenden Gruppen entstammen (Raab-Steiner & Benesch 2012: 158). Der Levene-Test ergab einen 

Wert von p=0.017. Somit muss die Nullhypothese verworfen werden, da der p-Wert kleiner als 5% ist 

(p=0.017, p<0.05). Da keine Varianzhomogenität vorherrscht, sind die Voraussetzungen für die ein-

faktorielle Varianzanalyse nicht erfüllt. Aus diesem Grund wurde der H-Test von Kruskal-Wallis unter 



5 Resultate 

57 

der Nullhypothese, dass sich die Mittelwerte der einzelnen Gruppen nicht voneinander unterscheiden, 

durchgeführt (Janssen & Laatz 2005: 528).  

In der Abbildung 22 ist ersichtlich, dass der p-Wert grösser als 5% ist (p=0.756, p>0.05). Somit muss 

die Nullhypothese beibehalten werden. Es besteht kein signifikanter Unterschied in den Altersgrup-

pen. Das heisst, die Einwohnerinnen und Einwohner unterschiedlichen Alters haben im Mittel keine 

unterschiedlichen Assoziationen mit der Dunkelheit im Val Müstair.  

 

 

Assoziationen nach Geschlecht 

Das Boxplot (Abbildung 23) zeigt die Verteilung der Mediane der beiden Geschlechtergruppen für 

den Assoziationsindex auf. Es ist erkennbar, dass die beiden Mediane ähnlich hoch sind (weiblich: 

  =6.28; männlich:   =6.00).  

Abbildung 23: Boxplot für die Variable Assoziationsindex, aufgeteilt nach Geschlecht 

Um zu prüfen, ob es sich um einen signifikanten Unterschied in den Assoziationen mit der Dunkelheit 

im Val Müstair zwischen den beiden Geschlechtergruppen handelt, wurde ein weiterer Mittelwertver-

Abbildung 22: H-Kruskal-Wallis-Test für 5 Stichproben (Altersgruppen) für Assoziationsindex Dunkelheit 
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gleich unternommen. Diese Untersuchung erfolgte mittels einem t-Test für unabhängige Stichproben. 

Der Test vergleicht die Mittelwerte zweier Stichproben (Raab-Steiner & Benesch 2012: 122). Dafür 

sollten die Werte der abhängigen Variable in einer Normalverteilung vorliegen, mindestens intervall-

skaliert sein und die Varianzen der beiden Gruppen dürfen sich nicht signifikant voneinander unter-

scheiden (ebd.: 120ff.). Die ersten beiden Voraussetzungen sind erfüllt, da die Ratingskalen als met-

risch und die Normalverteilung der Werte aufgrund des zentralen Grenzwertsatzes angenommen wer-

den können (Kubinger et al. 2009: 26; Rasch & Kubinger 2006: 115; Raab-Steiner & Benesch 2012: 

122). Das Vorliegen einer Varianzhomogenität wurde erneut mit dem Levene-Test geprüft. Die Null-

hypothese lautete wiederum, dass die Varianzen homogen verteilt sind. Der Levene-Test zeigte auf, 

dass die Varianzgleichheit angenommen und somit die Nullhypothese beibehalten werden kann 

(p=0.511, p>0.05). Dadurch, dass alle drei Voraussetzungen erfüllt sind, konnte ein t-Test für zwei 

unabhängige Stichproben mit der Nullhypothese, dass sich die Mittelwerte der beiden Geschlechter-

gruppen nicht voneinander unterscheiden, durchgeführt werden (Raab-Steiner & Benesch 2012: 120).  

In der Spalte Signifikanz der Tabelle 10 ist abzulesen, ob die Stichprobendifferenz durch Zufall ent-

standen ist oder nicht (Raab-Steiner & Benesch 2012: 125). Da der p-Wert grösser als 5% ist 

(p=0.438, p>0.05), muss die Nullhypothese beibehalten werden. Somit unterscheiden sich die beiden 

Geschlechtergruppen mit fünf prozentiger Irrtumswahrscheinlichkeit nicht voneinander. Folglich wei-

sen die männlichen und die weiblichen Einwohnerinnen und Einwohner im Mittel die ähnlichen Asso-

ziationen mit der Dunkelheit im Val Müstair auf.  

 

Assoziationen nach einheimischen und zugezogenen Bevölkerung 

In der folgenden Abbildung 24 sind die Ergebnisse zur Assoziationen mit der Dunkelheit der beiden 

Gruppen "einheimische Bevölkerung" und "zugezogene Bevölkerung" ersichtlich. Auffällig ist, dass 

die einheimische Bevölkerung bei allen positiv formulierten Adjektiven leicht negativere Werte als die 

zugezogene Bevölkerung aufzeigt. Beim Gegensatzpaar beruhigend − bedrohend weisen die beiden 

Gruppen im Mittel den ähnlichen Wert auf.  

 

Tabelle 10: t-Test für zwei unabhängige Stichproben (Geschlecht) für Assoziationsindex mit der Dunkelheit 
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Abbildung 24: Assoziationen mit Dunkelheit, aufgeteilt nach Einheimischen und Zugezogenen 

  

 

Um zu untersuchen, ob sich die beiden Gruppen in den Assoziationen mit der Dunkelheit voneinander 

unterscheiden, wurden wiederum statistische Tests durchgeführt. Das Boxplot (Abbildung 25) zeigt 

hierfür die Verteilung der Mediane der beiden Gruppen in Bezug auf den Assoziationsindex auf (Ein-

heimische:   =6.00; Zugezogene:   =6.27).  

Abbildung 25: Boxplot für die Variable Assoziationsindex, aufgeteilt nach der einheimischen und zugezogenen Bevölkerung 
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Auch hier wurde die Signifikanz der Unterschiede wieder mit einem statistischen Test für zwei Stich-

proben untersucht. Die Voraussetzungen für einen t-Test wurden erfüllt, da die abhängige Variable in 

der Intervallskala vorliegt, die Normalverteilung aufgrund des zentralen Grenzwertsatzes gegeben ist 

(Kubinger et al. 2009: 26; Rasch & Kubinger 2006: 115) und die Varianzhomogenität angenommen 

werden konnte (Levene-Test: p=0.377, p>0.05). Der p-Wert beim durchgeführten t-Test für zwei un-

abhängige Stichproben liegt über 5% (p=0.174, p>0.05) (siehe Abbildung 11). Aus diesem Grund 

muss die Nullhypothese beibehalten werden: Die Stichprobenmittelwerte unterscheiden sich nicht 

signifikant voneinander.  

Tabelle 11: t-Test für zwei unabhängige Stichproben (Einheimische vs. Zugezogene) für Assoziationsindex mit Dunkelheit 

 

 

Folglich unterscheiden sich die Assoziationen mit der Dunkelheit im Val Müstair im Mittel nicht zwi-

schen den einheimischen und zugezogenen Einwohnerinnen und Einwohnern.  

Anschliessend wurden die einzelnen Adjektiv-Items des semantischen Differenzials separat und losge-

löst vom Assoziationsindex betrachtet (siehe Abbildung 20). In weiteren t-Tests für zwei unabhängige 

Stichproben wurde untersucht, ob zwischen der einheimischen und der zugezogenen Bevölkerung bei 

den verschiedenen einzelnen Adjektiv-Items Unterschiede bestehen. Voraussetzung für den t-Test war 

wiederum die vorhandene Varianzhomogenität (Levene-Test: p=0.603, p>0.05). Einzig beim Adjek-

tivpaar positiv−negativ konnte ein knapp signifikanter Unterschied zwischen den einheimischen und 

zugezogenen Einwohnerinnen und Einwohner gefunden werden (t-Test: p=0.05, p≤0.05).  
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Einstellung zur nächtlichen Dunkelheit 

Der Frageblock 2 untersuchte die Einstellung zur nächtlichen Dunkelheit mit Hilfe der Likert-Skala. 

Die Abbildung 26 liefert eine Übersicht über die Antworten der Wohnbevölkerung zu den verschiede-

nen Items.  

 

Abbildung 26: Übersicht über die Zustimmungen zum Frageblock 2 (nächtliche Dunkelheit) (n=280) 
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Im Val Müstair finde ich die Nacht besonders dunkel im 

Vergleich zu anderen Gebieten der Schweiz.  

Wenn ich mich draussen im Dunkeln aufhalte, erhole ich mich 

besser, als wenn ich mich draussen im Hellen aufhalte.  

Ich bewege mich gerne in der Natur, wenn es dunkel ist.  

Ich bevorzuge es, die Landschaft tagsüber zu beobachten, da ich 

dann mehr erkenne.  

Ich beobachte oft in der Nacht den Sternenhimmel im Val 

Müstair. 

Für mich ist die Nacht im Val Müstair zu hell. 

Für mich ist die Nacht im Val Müstair zu dunkel.  

Ich fühle mich unsicher, wenn ich mich hier alleine im Dunkeln 

auf den Strassen/Feldwegen aufhalte.  

Ich fühle mich unsicher, wenn ich mich mit einer Gruppe im 

Dunkeln auf den Strassen/Feldwegen aufhalte.  

Ich fühle mich einsam, wenn es in meinem Haus/in meiner 

Wohnung dunkel ist. 

Im Dunkeln habe ich mehr Angst vor Übergriffen und Gewalt, als 

wenn es hell ist.  

Im Dunkeln habe ich mehr Angst vor Wildtieren, als wenn es hell 

ist.  

Im Dunkeln habe ich mehr Angst vor Unfällen, wenn ich mit 

einem schnellen Fahrzeug unterwegs bin.  

Einstellung zur nächtlichen Dunkelheit 

trifft gar nicht zu trifft eher nicht zu weder noch trifft eher zu trifft voll zu 
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Es ist erkennbar, dass mehr als die Hälfte der befragten Personen der Meinung sind, dass im Val 

Müstair die Nacht besonders dunkel ist im Vergleich zu anderen Gebieten der Schweiz (siehe Item Nr. 

1, Abbildung 26). Bei den Items Nummer 2 und 3, welche die Themen Erholung und Bewegung in der 

Dunkelheit behandeln, ist keine Mehrheit in der Ablehnung oder Zustimmung der Aussagen feststell-

bar, da beispielsweise beim Item Nummer 2 knapp ein Drittel der Personen die neutrale Antwortalter-

native ausgewählt hat. Hingegen ist eine klare Zustimmung von jeweils 82% bei den Items Nummer 4 

(Ich bevorzuge es, die Landschaft tagsüber zu beobachten, da ich dann mehr erkenne) und 5 (Ich beo-

bachte oft in der Nacht den Sternenhimmel im Val Müstair) ersichtlich. Für die Items Nummer 6 bis 

10 zeigt sich eine klare Ablehnung der Aussagen. 67% beziehungsweise 64% der befragten Bevölke-

rung empfinden die Nacht im Val Müstair weder zu hell noch zu dunkel (Items Nr. 6 und 7). 68% der 

befragten Einwohnerinnen und Einwohner fühlen sich alleine im Dunkeln nicht oder eher nicht unsi-

cher auf den Strassen und Feldwegen (Item Nr. 8). 81% empfinden diese Unsicherheit nicht oder eher 

nicht, wenn sie sich mit einer Gruppe im Dunkeln auf den Strassen aufhalten (siehe Item Nr. 9). Etwas 

mehr als zwei Drittel der befragten Bevölkerung fühlt sich nicht oder eher nicht einsam in der Woh-

nung oder im Haus, wenn es dunkel ist (Item Nr. 10). Bei den Items Nummer 11 (Im Dunkeln habe ich 

mehr Angst vor Übergriffen und Gewalt, als wenn es hell ist) und 13 (Im Dunkeln habe ich mehr Angst 

vor Unfällen, wenn ich mit einem schnellen Fahrzeug unterwegs bin) können weder eine eindeutige 

Zustimmung noch eine Ablehnung gefunden werden, da alle Antwortalternativen einen mehr oder 

weniger ähnlichen relativen Anteil aufweisen. Die Tendenz geht bei beiden Items in Richtung Zu-

stimmung der Aussagen (47%-48%). Das Item Nummer 12 (Im Dunkeln habe ich mehr Angst vor 

Wildtieren, als wenn es hell ist) lehnte etwas mehr als die Hälfte der befragten Personen ab (52%).  

Bei allen Items ist ersichtlich, dass die neutralen Antwortalternativen, mit Ausnahme des Items Num-

mer 2, relativ geringe Anteile aufweisen. Somit konnten sich die befragten Personen eine Meinung zu 

den verschiedenen Aussagen bilden und diesen eher zustimmen oder sie ablehnen statt eine neutrale 

Position einzunehmen. 

Für die Auswertung der 13 Items mit verschiedenen statistischen Tests wurde versucht, die Items zu 

einer Variablen zusammenzufassen. Dafür wurden die verschiedenen Items nach qualitativen Kriterien 

ausgewählt und zwei Gruppen gebildet, welche anhand der Reliabilitätsanalyse untersucht wurden. 

Die erste Gruppe sollte die Items 1-5 beinhalten, welche die Themen der Erholung und der Erkundung 

in der Dunkelheit ansprechen. In der zweiten Gruppe sollten die Items 8-13 enthalten sein, welche das 

Thema Sicherheit in der Dunkelheit behandeln. Die Items 6 und 7 (Für mich ist die Nacht im Val 

Müstair zu hell, beziehungsweise zu dunkel) wurden keiner Gruppe zugeordnet, weil sie den beiden 

Themen nicht entsprachen.  
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Erholung und Erkundung in der Dunkelheit 

Die Items 1 bis 5, welche die Themen Erholung und Erkundung aufweisen, zeigten in der Reliabili-

tätsstatistik einen Cronbach-Alpha-Wert von unter 0.8 (α=0.48). Aus diesem Grund wurde eine weite-

re Itemanalyse durchgeführt. Diese berechnet den Zuverlässigkeitskoeffizienten (Cronbach-Alpha-

Wert) unter Ausschluss eines jeweils geprüften Items (Janssen & Laatz 2005: 563). Jedoch konnte 

auch unter Ausschluss von weniger passenden Items kein zufriedenstellenden Alpha-Wert erreicht 

werden (unter Ausschluss von Item 4: α=0.603; unter Ausschluss von weiteren Items resultierte ein 

noch kleinerer Alpha-Wert: α=0.59).  

Aufgrund der niedrigen Zuverlässigkeitskoeffizienten wurden die verschiedenen Items einem Korrela-

tionstest unterzogen, um signifikante Zusammenhänge der Items zu finden. Janssen und Laatz (2005: 

563) erläutern, dass zur weiteren Prüfung der Items auch die Korrelationsmatrix herangezogen werden 

kann. Mit Hilfe der Korrelationsanalyse wird die Existenz und die Stärke eines Zusammenhangs zwi-

schen zwei Merkmalen ermittelt (Zimmermann-Janschitz 2014: 244). Die Korrelation stellt lediglich 

eine Voraussetzung für Kausalität dar, das heisst, dass die Korrelation selbst kein Beweis für das Vor-

liegen einer Kausalbeziehung ist (Paier 2010: 146).  

Zunächst wurden die Items 2 bis 5 des Frageblocks 2, welche die Themen Erholung und Erkundung in 

der Dunkelheit behandeln, auf mögliche Zusammenhänge geprüft. Dazu wurde das Item 4 (Ich bevor-

zuge es, die Landschaft tagsüber zu beobachten, da ich dann mehr erkenne) noch transformiert, damit 

die positive Richtung der Aussage mit den drei anderen Items übereinstimmte. Ähnlich wie bei den 

Mittelwertvergleichen müssen auch bei den verschiedenen Korrelationsanalysen unterschiedliche Vor-

aussetzungen erfüllt sein (Raab-Steiner & Benesch 2012: 139). Um eine Korrelation nach Pearson 

durchführen zu können, müssen die beiden Variablen metrisch und normalverteilt sein (Raab-Steiner 

& Benesch 2012: 140). Diese Voraussetzungen wurden aufgrund des Vorhandenseins einer Ratingska-

la (Likert-Skala) und des zentralen Grenzwertsatzes erfüllt (Kubinger et al. 2009: 26; Rasch & Kubin-

ger 2006: 115). Die Korrelationsmatrix der durchgeführten Korrelation nach Pearson ist in der folgen-

den Tabelle 12 ersichtlich und gibt einen ersten Überblick darüber, welche Variablen stark und welche 

nur schwach miteinander korrelieren (Brosius 1998: 644).  

Tabelle 12: Korrelationsmatrix für Items 2-5 des Frageblocks 2 
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Die Korrelation nach Pearson zeigte einen signifikanten, knapp mittleren positiven Zusammenhang 

zwischen dem Item 2 (Wenn ich mich draussen im Dunkeln aufhalte, erhole ich mich besser, als wenn 

ich mich draussen im Hellen aufhalte) und dem Item 3 (Ich bewege mich gerne in der Natur, wenn es 

dunkel ist) (r=0.493, p=0.00, p<0.01) (Raab-Steiner & Benesch 2012: 142). Geringe positive und sig-

nifikante Zusammenhänge wurden zwischen den Items 2 und 5 (Ich beobachte oft in der Nacht den 

Sternenhimmel im Val Müstair) (r=0.207, p=0.001, p<0.01) und zwischen den Items 3 und 5 gefunden 

(r=0.219, p=0.00, p<0.01). Sehr geringe positive, signifikante Zusammenhänge sind zwischen den 

Items 2 und 4 (r=0.184, p=0.002, p<0.01) und zwischen den Items 3 und 4 (r=0.195, p=0.01, p<0.01) 

zu verzeichnen.  

Aufgrund der in der Korrelationsmatrix berechneten geringen Zusammenhänge wurde in einem nächs-

ten Schritt überprüft, ob eine Faktorenanalyse für die Variablen durchgeführt werden konnte. Die Fak-

torenanalyse ist ein Verfahren, welches eine bestimmte Anzahl von Variablen auf eine kleinere Anzahl 

von Faktoren oder Komponenten reduziert (Janssen & Laatz 2005: 497). Zunächst erfolgten der Bart-

lett-Test auf Spharizität und der Kaiser-Meyer-Olkin-Test. Diese Tests liefern wichtige Hinweise da-

für, ob die die Korrelationen eine Faktorenanalyse sinnvoll erscheinen lässt, also ob die Ausgangsvari-

ablen zusammengehören (Fromm 2008: 325). Der Bartlett-Test auf Spharizität testet die Nullhypothe-

se, dass alle Korrelationskoeffizienten zwischen den Variablen in der Grundgesamtheit den Wert 0 

haben (Brosius 1998: 645). Diese Nullhypothese konnte abgelehnt werden (p=0.00, p<0.05), das 

heisst, dass zumindest zwischen einigen der vier Items in der Grundgesamtheit Korrelationen bestehen 

(ebd.). Das Kaiser-Meyer-Olkin-Kriterium (KMO) wurde mit dem Bartlett-Test ausgewiesen und 

zeigte einen Wert von 0.637 für die Items 2 bis 5 an. Das KMO-Mass kann höchstens den Wert 1 an-

nehmen (ebd.: 646). Ein kleiner KMO-Wert zeigt an, dass die Variablenauswahl für eine Faktorenana-

lyse nicht gut geeignet ist. Die Items 2 bis 5 sind demnach mittelmässig geeignet für eine Faktorenana-

lyse (ebd.).  

Folglich wurde die Faktorenanalyse mit Varimaxrotation und mit der Extraktionsmethode "Haupt-

komponentenanalyse", welche von der Korrelationsmatrix ausgeht, durchgeführt (Janssen & Laatz 

2005: 507). Diese zeigte, dass die Items auf zwei Faktoren laden, welche gemeinsam 70.02% der Ge-

samtvarianz erklären. In der Tabelle 13 ist die Komponentenmatrix mit den Faktorladungen der Items 

2 bis 5 ersichtlich.  
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Tabelle 13: Rotierte Komponentematrix der Items 2 bis 5 

 

In der Komponentenmatrix sind pro Item beide Faktoren aufgezeigt, welche in die Gleichung zur Er-

klärung des jeweiligen Items eingehen (Brosius 1998: 652). Es ist erkennbar, dass die Items 2 und 3 

auf dem ersten Faktor laden und die Items 4 und 5 auf dem 2. Faktor. Die Items 4 und 5 wurden nicht 

weiter zusammengefasst, da sie auch keine Korrelation miteinander aufzeigten (r=-0.114, p=0.061, 

p>0.01; Korrelationsanalyse nach Pearson). Die Items 2 (Wenn ich mich draussen im Dunkeln aufhal-

te, erhole ich mich besser, als wenn ich mich draussen im Hellen aufhalte) und 3 (Ich bewege mich 

gerne in der Natur, wenn es dunkel ist) wurden nochmals einer Reliabilitätsanalyse unterzogen, wel-

che einen Cronbach Alpha-Wert von 0.577 ergab. Die beiden Items wurden trotz relativ geringem 

Alpha-Wert (α<0.8) zu einer Variable "Erholungsindex" zusammengefasst, da bei einer geringen An-

zahl von Items, welche miteinander signifikant korrelieren auch geringere Alpha-Werte zulässig sind 

(Baur 2003: 18). Die Ergebnisse der Korrelationsanalyse für die beiden Items wurde in der Tabelle 12 

bereits aufgeführt und erläutert (r=0.493, p=0.00, p<0.01).  

Anschliessend wurde die neu berechnete Variable "Erholungsindex" mit verschiedenen Tests unter-

sucht. Zunächst wurde der Zusammenhang zwischen Alter und dem Erholungsindex geprüft. Die 

Nullhypothese lautete hierbei, dass kein Zusammenhang zwischen den beiden Variablen besteht. Die-

se musste auch beibehalten werden, da der berechnete p-Wert bei der Korrelationsanalyse nach Pear-

son über dem Signifikanzniveau lag (r=0.029, p=0.641, p>0.05).  

Auch der unabhängige t-Test für das Geschlecht zeigte keinen signifikanten Unterschied im Erho-

lungsindex auf (p=0.057, p>0.05). Die Voraussetzungen für den t-Test inklusive Varianzhomogenität 

wurden vorangehend überprüft und erfüllt (Levene-Test: p=0.336, p>0.05). Der gleiche Test mit den 

geprüften Voraussetzungen wurde auch für die beiden Gruppen einheimische und zugezogenen Ein-

wohnerinnen und Einwohner mit der abhängigen Variable Erholungsindex angewendet, welcher auch 

keinen signifikanten Unterschied aufzeigte (p=0.821, p>0.05).  

Zusätzlich wurden die beiden Indizes "Assoziationsindex" des vorangehenden Unterkapitels und "Er-

holungsindex" auf einen möglichen Zusammenhang überprüft. Die Voraussetzungen für eine Korrela-
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tion nach Pearson wurden erfüllt, denn die Variablen waren normalverteilt und intervallskaliert (Raab-

Steiner & Benesch 2012: 140). Die Korrelationsanalyse prüfte die Nullhypothese, dass keine Korrela-

tion zwischen den beiden Variablen bestand. Diese Nullhypothese konnte verworfen werden, da die 

Korrelation signifikant war (p=0.00, p<0.01). Der Korrelationskoeffizient (r=0.292) zeigte einen ge-

ringen Zusammenhang zwischen den beiden Variablen.  

Die Items 1 (Im Val Müstair finde ich die Nacht besonders dunkel im Vergleich zu anderen Gebieten 

der Schweiz), 4 (Ich bevorzuge es, die Landschaft tagsüber zu beobachten, da ich dann mehr erkenne) 

und 5 (Ich beobachte oft in der Nacht den Sternenhimmel im Val Müstair) des Frageblocks 2 konnten 

nicht weiter zusammengefasst werden.  

Die Items 4 und 5 wurden nicht weiter ausgewertet, da die beiden Items keine Zusammenhänge mit-

einander aufwiesen. Die Verteilung der Antworten zu diesen beiden Fragen ist in der Abbildung 26 

ersichtlich und wurde bereits beschrieben.  

Das Item 1 (Im Val Müstair finde ich die Nacht besonders dunkel im Vergleich zu anderen Gebieten 

der Schweiz) zeigte einen signifikanten, aber sehr geringen negativen Zusammenhang mit dem Alter 

auf (r=-0.173, p=0.005, p<0.01) (Korrelationsanalyse nach Pearson). Des Weiteren wurde untersucht, 

ob Unterschiede zwischen der einheimischen und zugezogenen Bevölkerung bei der Wahrnehmung 

der nächtlichen Dunkelheit im Vergleich zu anderen Gebieten der Schweiz bestehen, da alle zugezo-

genen Personen die nächtliche Dunkelheit nicht nur vom Val Müstair, sondern auch von ihren ehema-

ligen Wohnorten kennen. Der Mann-Whitney-U-Test, welcher aufgrund der fehlenden Varianzhomo-

genität beim t-Test für zwei unabhängige Stichproben durchgeführt wurde (Raab-Steiner & Benesch 

2012: 120), zeigte für diese Untersuchung keinen signifikanten Unterschied (p=0.202, p>0.05).  

 

Empfindung der Nachthelligkeit 

Bei den Items 6 (Für mich ist die Nacht im Val Müstair zu hell) und 7 (Für mich ist die Nacht im Val 

Müstair zu dunkel) wurde untersucht, ob ein negativer Zusammenhang existiert. Wenn eine negative 

Korrelation bestehen würde, dann wäre das eine Item sehr und das andere Item wenig zutreffend. So-

mit würde beispielsweise das Item 6 (Für mich ist die Nacht im Val Müstair zu hell) eine hohe, das 

Item 7 (Für mich ist die Nacht im Val Müstair zu dunkel) eine geringe Zustimmung der Wohnbevölke-

rung aufweisen oder umgekehrt. Eine signifikante, positive Korrelation würde wenig Sinn machen, 

denn dann empfände die Bevölkerung die Nacht im Val Müstair gleichzeitig zu hell und zu dunkel. 

Für die Durchführung einer Korrelationsanalyse nach Pearson müssen die Voraussetzungen erfüllt 

sein, dass beide Variablen metrisch und normalverteilt sind (Raab-Steiner & Benesch 2012: 140). Die-

se Voraussetzungen trafen aufgrund des zentralen Grenzwertsatzes und der Likert-Skala (Ratingskala) 

zu (Janssen & Laatz 2005: 361; Kubinger et al. 2009: 26). Somit wurde für die Items 6 und Items 7 

eine bivariate Korrelationsanalyse nach Pearson durchgeführt (siehe Tabelle 14).  
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Tabelle 14: Korrelationsmatrix für Items 6 und 7 (Frageblock 2) 

Die Korrelationsmatrix der Items 6 und 7 zeigt auf, dass zwischen den beiden Items ein sehr geringer 

positiver Zusammenhang besteht, welcher weder auf dem 5%, noch auf dem 1% Level signifikant ist 

(r=0.113, p=0.066, p>0.05). Demnach empfinden die Einwohnerinnen und Einwohner die Nacht im 

Val Müstair insgesamt nicht zu dunkel (Item 7), wenn sie sie als zu hell wahrnehmen (Item 6) und 

umgekehrt, denn dann würde ein negativer Zusammenhang bestehen. Diese Aussage wird auch ge-

stützt durch die deskriptiven Mittelwertvergleiche, welche aufzeigen, dass der arithmetische Mittel-

wert des Items 6 (x̄=2.00) leicht höher ist als derjenige des Items 7 (x̄=1.95). Somit empfinden die 

Einwohnerinnen und Einwohner die Nacht im Val Müstair im Mittel weder zu hell noch zu dunkel 

(siehe auch Abbildung 26).  

Des Weiteren wurden Mittelwertvergleiche mit den passenden statistischen Tests durchgeführt und 

untersucht, ob Unterschiede zwischen verschiedenen Altersgruppen, Geschlecht, Nationalität, Konfes-

sion oder zwischen der einheimischen und zugezogenen Bevölkerung bei den beiden Items bestehen. 

Die Voraussetzungen der verschiedenen Tests wurden vorangehend überprüft und erfüllt. Es konnten 

mehrheitlich keine signifikante Unterschiede gefunden werden (Item 6: Altersgruppen: p=0.342; Ge-

schlecht: p=0.013*; Nationalität: p=0.032*; Religion: p=0.480; Einheimisch vs. Zugezogen: p=0.447, 

p>0.05; Item 7: Altersgruppen: p=0.873; Geschlecht: p=0.549*; Nationalität: p=0.119; Religion: 

p=0.005*; Einheimisch vs. Zugezogen: p=0.557, p>0.05). Beim Item 6 (Für mich ist die Nacht im Val 

Müstair zu hell) und 7 (Für mich ist die Nacht im Val Müstair zu dunkel) weisen das Geschlecht und 

die Nationalität signifikante Unterschiede bei den Mittelwerten auf. Beim Item 7 (Für mich ist die 

Nacht im Val Müstair zu dunkel) existieren Unterschiede ebenfalls zwischen dem Geschlecht und auch 

zwischen den Konfessionen. Der Unterschied zwischen den weiblichen und männlichen Einwohnerin-

nen und Einwohnern in der Wahrnehmung der Nacht im Val Müstair ist im folgenden Boxplot (siehe 

Abbildung 27) ersichtlich. Die weibliche Bevölkerung nimmt die Nacht in einem geringeren Masse als 

zu hell und zu dunkel wahr im Vergleich zur männlichen Bevölkerung.  
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Abbildung 27: Boxplot für Items 6 (links) und 7 (rechts), aufgeteilt nach Geschlecht 

 

Sicherheitsgefühl in der Dunkelheit 

Aus den Items 8 bis 13 des Frageblocks 2 wurde wiederum mit der Reliabilitätsanalyse überprüft, ob 

die Items zu einer Variable, also zu einem Index zusammengefasst werden konnten. Die Items behan-

deln das Thema des Sicherheitsgefühls in der Dunkelheit. Es wurde ein hinreichend zuverlässiger 

Cronbach-Alpha-Wert erreicht (α=0.817). Die Zusammenfassung der Items zu einer Variable  war 

demnach zulässig (Janssen & Laatz 2005: 566; Soellner 2014: 2).  

Vor der Bildung der entsprechenden Variable wurden aus den sechs Items zwei andere Indizes gebil-

det. Die Items 8 (Ich fühle mich unsicher, wenn ich mich hier alleine im Dunkeln auf den Stras-

sen/Feldwegen aufhalte) und 9 (Ich fühle mich unsicher, wenn ich mich mit einer Gruppe im Dunkeln 

auf den Strassen/Feldwegen aufhalte) beinhalten beide die Themen "Sicherheit und Unsicherheit". Die 

Items 11 (Im Dunkeln habe ich mehr Angst vor Übergriffen und Gewalt, als wenn es hell ist) und 12 

(Im Dunkeln habe ich mehr Angst vor Wildtieren, als wenn es hell ist) behandeln das Thema "Angst in 

der Dunkelheit". Die Reliabilitätsanalyse zeigte für die Items 8 und 9 (Unsicherheitsitems) einen 

Cronbach-Alpha-Wert von 0.763 und für die Items 11 und 12 einen Cronbach-Alpha-Wert von 0.713 

auf. Die Korrelation nach Pearson, für welche die Voraussetzungen der intervallskalierten und nor-

malverteilten Variablen erfüllt wurden, zeigte auf, dass die Items 8 und 9 einen mittleren positiven und 

signifikanten Zusammenhang aufweisen (r=0.634, p=0.000, p<0.01). Auch die Items 11 und 12 wie-

sen einen mittleren positiven Zusammenhang auf (r=0.554, p=0.00, p<0.01). Die Zusammenfassung 

der Items zu zwei Variablen schien legitim, da bei einer geringen Anzahl von Items, welche miteinan-

der signifikant korrelieren, auch geringere Alpha-Werte zulässig sind (Baur 2003: 18). Somit wurden 

die Indizes "Unsicherheit" und "Angst" gebildet.  

Mittels einer Korrelationsanalyse wurde überprüft, ob ein Zusammenhang zwischen den beiden Vari-

ablen Angst und Unsicherheit besteht. Da die Voraussetzungen für eine Korrelationsanalyse nach 

Pearson (Normalverteilung und Intervallskala beider Variablen) erfüllt waren, prüfte die Korrelations-

analyse die Nullhypothese, dass die Variablen nicht miteinander korrelieren (Raab-Steiner & Benesch 
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2012: 140). Diese Nullhypothese konnte verworfen werden, da der Korrelationskoeffizient (r=0.521) 

signifikant war (p=0.00, p<0.01). Somit weisen die Variablen Angst und Unsicherheit einen mittleren 

Zusammenhang auf (ebd.).  

Im nächsten Schritt wurde der gesamte Index für die Thematik Sicherheit über die sechs Items berech-

net. Da die beiden Indizes Angst und Unsicherheit untereinander korrelieren und für alle sechs Items 

ein zuverlässiger Cronbach-Alpha-Wert berechnet wurde, scheint die Zusammenfassung dieser Items 

zur Variable "Sicherheitsindex" berechtigt zu sein (Janssen & Laatz 2005: 566; Soellner 2014: 2; Baur 

2003: 18).  

Zunächst wurde untersucht, ob zwischen der weiblichen und der männlichen Bevölkerung ein Unter-

schied im Sicherheitsindex besteht. Für diese Untersuchung wurde die Verteilung der beiden Ge-

schlechtergruppen in einem Boxplot visualisiert (siehe Abbildung 28). Darauf ist ersichtlich, dass der 

Median der weiblichen Bevölkerung höher ist (  =2.50) als derjenige der männlichen Bevölkerung 

(  =2.00). Es muss aufgrund der Formulierung der sechs Items im Fragebogen (Frageblock 2, Nr. 8-13) 

berücksichtigt werden, dass hohe Werte im Sicherheitsindex nicht für ein erhöhtes Sicherheitsgefühl, 

sondern für ein erhöhtes Unsicherheitsgefühl in der Dunkelheit im Val Müstair stehen. Da alle Items 

in dieselbe Richtung formuliert waren, wurde von einer Transformation der Daten abgesehen.  

 

Nun wurde mit Hilfe von statistischen Tests untersucht, ob der erkennbare Unterschied im Boxplot 

auch signifikant ist. Dazu wurden die Voraussetzungen für einen t-Test für zwei unabhängige Stich-

proben geprüft. Die abhängige Variable (Sicherheitsindex) liegt in der Intervallskala vor und die Nor-

malverteilung ist aufgrund des zentralen Grenzwertsatzes gegeben. Die Varianzhomogenität konnte 

Abbildung 28: Boxplot für die Variable "Sicherheitsindex", aufgeteilt nach Geschlecht 
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mit dem Levene-Test (p=0.804, p>0.05) angenommen werden. Der t-Test prüfte die Nullhypothese, 

dass sich die Mittelwerte der beiden Gruppen nicht signifikant voneinander unterschieden. Diese 

konnte mit einer fünfprozentigen Irrtumswahrscheinlichkeit abgelehnt werden (p=0.001, p<0.05). 

Somit unterscheiden sich die weiblichen und männlichen Einwohnerinnen und Einwohner signifikant 

voneinander in Bezug auf den Sicherheitsindex. Folglich weist die weibliche Bevölkerung ein signifi-

kant tieferes Sicherheitsgefühl im Vergleich zur männlichen Bevölkerung auf, da niedrigere Werte für 

ein erhöhtes Sicherheitsgefühl stehen.  

Angesichts des signifikanten Unterschieds zwischen Geschlecht und Sicherheitsgefühl wurde an-

schliessend untersucht, ob zwischen den Variablen "Sicherheitsindex" und "Assoziationsindex" ein 

Zusammenhang besteht. Damit wurde geprüft, ob Personen, welche ein erhöhtes Sicherheitsgefühl in 

der Dunkelheit im Val Müstair aufweisen, auch positive Assoziationen mit der Dunkelheit haben und 

umgekehrt. Da beide Indizes intervallskaliert und normalverteilt sind, konnte die Korrelationsanalyse 

nach Pearson mit der Nullhypothese, dass die beiden Variablen keinen Zusammenhang aufweisen, 

durchgeführt werden (Raab-Steiner & Benesch 2012: 140).  

 

 

In der Tabelle 15 ist dargestellt, dass ein geringer negativer, aber signifikanter Zusammenhang zwi-

schen den beiden Variablen besteht (r=-0.305, p=0.00, p<0.01). Folglich weisen Personen mit einem 

höher ausgeprägten Sicherheitsgefühl (niedrige Werte im Sicherheitsindex) positivere Assoziationen 

mit der Dunkelheit im Val Müstair auf und umgekehrt. Da die berechnete Korrelation nur schwach ist, 

wurde von einer Kausalanalyse abgesehen (Paier 2010: 148).  

Des Weiteren wurde untersucht, ob Zusammenhänge zwischen dem Alter und dem Sicherheitsindex 

bestehen, beispielsweise ob die älteren Einwohnerinnen und Einwohner ein erhöhtes Sicherheitsgefühl 

in der Dunkelheit im Val Müstair aufweisen als die jüngere Bevölkerung. Die Voraussetzungen für die 

Korrelationsanalyse nach Pearson waren erfüllt, da beide Variablen (Alter und Sicherheitsindex) inter-

vallskaliert und normalverteilt sind (Raab-Steiner & Benesch 2012: 140). Die Korrelationsanalyse 

Tabelle 15: Korrelationsmatrix für Sicherheitsindex und Assoziationsindex 
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nach Pearson prüfte die Nullhypothese, dass kein Zusammenhang zwischen den beiden Variablen 

Alter und Sicherheitsindex besteht. In der Tabelle 16 ist die Korrelationsmatrix ersichtlich.  

 

Die Nullhypothese musste beibehalten werden, da kein Zusammenhang bestand, welcher signifikant 

ist (p=0.167, p>0.05). Aus diesem Grund kann angenommen werden, dass keine Korrelation zwischen 

dem Alter und dem Sicherheitsgefühl besteht.  

Ausserdem wurde untersucht, ob sich Unterschiede im Sicherheitsindex zwischen den verschiedenen 

Dörfern erkennen lassen. Beispielsweise, ob die Bevölkerung von Fuldera ein höheres Sicherheits-

empfinden aufweist als die Bevölkerung von Valchava. Die Verteilung wurde zunächst wiederum im 

Rahmen der explorativen Datenanalyse mit Hilfe von einem Boxplot aufgezeigt (siehe Abbildung 29).  

Tabelle 16: Korrelationsmatrix für Sicherheitsindex und Alter 

Abbildung 29:  Boxplot für die Variable Sicherheitsindex, aufgeteilt nach Wohnort 
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Es ist erkennbar, dass alle Dörfer unterschiedliche Spannweiten der Verteilungen aufweisen. Beim 

Dorf Fuldera ist die Spannweite der Antworten beispielsweise geringer als bei den Dörfern Tschierv 

oder Valchava. Ausserdem weisen fast alle Dörfer unterschiedliche Mediane beim Sicherheitsindex 

auf (Fuldera:   =2.00, Santa Maria:   = 2.00, Lü/Lüsai:   =2.33, Tschierv:   =2.00, Müstair:   =2.66, Val-

chava:   =2.183). Somit verfügt Müstair über den höchsten Median und auch den höchsten Mittelwert 

beim Sicherheitsindex (x̄=2.65). Valchava weist die höchste Standardabweichung auf (sd=1.14), was 

bedeutet, dass die einzelnen Werte bei dieser Gruppe im Vergleich mit den anderen Dörfern am meis-

ten von ihrem Mittelwert abweichen (Zöfel 2002: 37). Der Mittelwert von Valchava beträgt 2.49 (x̄

=2.491). Auf Valchava folgen die Dörfer Fuldera (x̄=2.257), Lü/Lüsai (x̄=2.251), Tschierv (x̄=2.198) 

und zum Schluss Santa Maria (x̄=2.127).  

Um die Unterschiede auf Signifikanz zu testen, wurde die Voraussetzung der Varianzhomogenität mit 

der Nullhypothese, dass die Varianzen homogen verteilt sind, mit dem Levene-Test überprüft. Die 

Varianzhomogenität konnte nicht angenommen werden, da die Nullhypothese abgelehnt werden muss-

te (p=0.021, p<0.05). Somit wurde der H-Test von Kruskal-Wallis unter der Nullhypothese, dass sich 

die Mittelwerte der einzelnen Dörfer nicht voneinander unterscheiden, durchgeführt (Janssen & Laatz 

2005: 528). Der durchgeführte H-Test von Kruskal-Wallis zeigte einen Signifikanzwert von 0.008 auf 

(p=0.0086, p<0.05). Folglich konnte die Nullhypothese abgelehnt und die Alternativhypothese ange-

nommen werden. Die Mittelwerte der Einwohnerinnen und Einwohner mit verschiedenen Wohnorten 

unterscheiden sich demnach im Sicherheitsindex.  

Abschliessend wurde untersucht, ob Unterschiede im Sicherheitsindex zwischen der einheimischen 

und der zugezogenen Einwohnerinnen und Einwohner existieren. Dafür wurden die Voraussetzungen 

für einen t-Test für zwei unabhängige Stichproben geprüft. Neben der intervallskalierten abhängigen 

Variable und den normalverteilten Daten konnte auch die Annahme der Varianzhomogenität erfüllt 

werden (Levene Test: p=0.373, p>0.05). Das Ergebnis des t-Tests zeigte, dass die Nullhypothese bei-

behalten werden muss und somit keine Unterschiede zwischen der einheimischen und zugezogenen 

Bevölkerung im Sicherheitsgefühl bestehen (p=0.121, p>0.05).  
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5.2.3 Wahrnehmung der nächtlichen Beleuchtung 

Die Antworten zur Zufriedenheit der Wohnbevölkerung mit der Anzahl und der Leuchtkraft der Stras-

senlampen und die Antworten zu den beleuchteten Objekten (Frageblöcke 4-9) liegen in nominalska-

lierten Variablen vor. "Nominalskalen dienen dazu, die Elemente einer Objektmenge hinsichtlich ihrer 

Merkmalsausprägungen nach dem Prinzip von Gleichheit/Ungleichheit zu unterscheiden" (Paier 2010: 

63). Die Werte können miteinander verglichen werden, jedoch sind weitere mathematischen Operatio-

nen nicht möglich (Zimmermann-Janschitz 2014: 72). Die Bildung eines arithmetischen Mittelwertes 

ist somit sinnlos und nicht zulässig (Paier 2010: 63). Allerdings kann angegeben werden, welche 

Merkmalsausprägung wie häufig vorkommen (ebd.).  

Aufgrund des Vorliegens einer Nominalskala bei den beschriebene Items wurden die Meinungen zu 

der Anzahl Strassenlampen und der Stärke und Länge der beleuchteten Objekten mit Hilfe der deskrip-

tiven Statistik aufgezeigt und untereinander verglichen.  

 

Zufriedenheit mit Strassenlampen 

 

 

Abbildung 30: Zufriedenheit mit Anzahl Strassenlampen innerhalb des Dorfes, aufgeteilt nach Wohnort 

 

In der Abbildung 30 ist dargestellt, wie zufrieden die Wohnbevölkerung mit der Anzahl Strassenlam-

pen innerhalb eines Dorfes ist. Über alle Dörfer hinaus empfinden rund 3% der Bevölkerung, dass zu 

wenige Strassenlampen existieren, 18% sind der Meinung, dass zu viele Lampen bestehen und 79% 

empfinden die Anzahl Strassenlampen passend. In den Dörfern Fuldera, Lü / Lüsai und Tschierv fin-

det niemand der befragten Personen, dass zu wenige Strassenlampen existieren. Knapp ein Drittel der 
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befragten Bevölkerung von Tschierv (32%) empfindet, dass die Anzahl Strassenlampen zu hoch ist. 

Die restlichen zwei Drittel (68%) sind der Meinung, dass die Anzahl Strassenlampen in Tschierv pas-

send ist. Sieben Prozent der Bevölkerung in Valchava und sechs Prozent der Bevölkerung in Müstair 

empfinden, dass die jeweiligen Dörfer eine zu geringe Anzahl Strassenlampen aufweisen.  

In der folgenden Abbildung 31 wird nicht mehr die Meinung zur Anzahl Strassenlampen innerhalb, 

sondern ausserhalb des Dorfes aufgezeigt.  

 

Abbildung 31: Zufriedenheit mit Anzahl Strassenlampen ausserhalb des Dorfes, aufgeteilt nach Wohnort 

 

Das Resultat ist vergleichbar mit den vorherigen Ergebnissen. Insgesamt sind 80% der Wohnbevölke-

rung des Val Müstair der Meinung, dass die Anzahl Strassenlampen ausserhalb des bewohnten Dorfes 

passend ist. Auffällig ist das Dorf Lü / Lüsai, da knapp ein Fünftel (19%) der Einwohnerinnen und 

Einwohner empfindet, dass die Anzahl Strassenlampen zu niedrig ist. Diese Aussage muss jedoch mit 

Vorsicht betrachtet werden, da die Stichprobe der Einwohnerinnen und Einwohner von Lü und Lüsai 

bei dieser Frage relativ gering ist (insgesamt: n=16, zu wenig Strassenlampen: n=3). Auch bei Müstair 

ist der Anteil der Personen höher, welche die Meinung teilen, dass zu wenige Strassenlampen ausser-

orts existieren, im Vergleich zu denen, welche angaben, dass die Anzahl Strassenlampen zu hoch ist. 

Hingegen empfindet ein Viertel der Einwohnerinnen und Einwohner von Fuldera, dass zu viele Stras-

senlampen ausserhalb des Dorfes existieren. Das ist exakt der gleiche hohe Anteil in Fuldera wie bei 

der Meinung zu der Anzahl Strassenlampen innerhalb des Dorfes (siehe Abbildung 30). Auch Santa 

Maria weist einen ähnlich hohen Wert bezüglich Strassenlampen ausserhalb und innerhalb des Dorfes 

auf. Bei Tschierv und Valchava ist die Anzahl Einwohnerinnen und Einwohner, welche empfinden, 

dass zu viele Strassenlampen existieren, ausserhalb des Dorfes geringer als innerhalb des Dorfes (siehe 

Abbildungen 30 und 31).  
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Die folgende Abbildung 32 zeigt die Meinung der Wohnbevölkerung zur Leuchtkraft der Strassen-

lampen auf. Es ist wiederum erkennbar, dass die meisten Einwohnerinnen und Einwohner mit der 

Leuchtkraft der Strassenlampen zufrieden sind. Der Anteil ist etwas geringer als bei den anderen bei-

den Fragestellungen und liegt bei 74%.  

 

Abbildung 32: Zufriedenheit mit Leuchtkraft der Strassenlampen, aufgeteilt nach Wohnort 

 

Des Weiteren fällt auf, dass in Fuldera fast die Hälfte der Einwohnerinnen und Einwohner (46%) die 

Leuchtkraft der Strassenlampen als zu stark empfindet. Darauf folgt Santa Maria mit einem Anteil von 

knapp 30%. Die Anteile an Personen, welche die Leuchtkraft der Strassenlampen als zu schwach ein-

schätzen, sind gering. In Fuldera und Tschierv wurde diese Antwortalternative nie angekreuzt. In den 

restlichen Dörfern beläuft sich der Anteil an Einwohnerinnen und Einwohner auf höchstens 8%. Zu-

sammenfassend kann in Bezug auf die Leuchtkraft der Strassenlampen festgehalten werden, dass die 

meisten Einwohnerinnen und Einwohner der Gemeinde Val Müstair die Leuchtkraft der Strassenlam-

pen als passend empfinden (74%). Darauf folgt der Anteil an Personen, welcher die Leuchtkraft als zu 

stark bewertet (21%). Ein geringer Anteil (5%) schätzt die Leuchtkraft als zu gering ein.  

 

 

  

0% 20% 40% 60% 80% 100% 

Fuldera 

Santa Maria 

Lü / Lüsai 

Tschierv 

Müstair 

Valchava 

Wie zufrieden sind Sie mit der Leuchtkraft der 

Strassenlampen? 

zu stark zu schwach passend 



5 Resultate 

76 

Meinung zur Stärke und Intensität der Beleuchtung von Objekten 

In der folgenden Abbildung 33 ist dargestellt, welche Objekte nach Ansicht der Wohnbevölkerung zu 

stark in der Dunkelheit beleuchtet werden. Um einen Vergleich zwischen der Meinung der einheimi-

schen und der zugezogenen Bevölkerung zu ziehen, wurden die Antworten nach diesen beiden Grup-

pen aufgeteilt. Wichtig ist anzufügen, dass sich die Summe der Prozentzahlen der beiden Gruppen pro 

Objekt immer auf 100% beziehen. Beim Objekt Kirche beispielsweise gaben 19% (10% Einheimische 

und 9% Zugezogene) an, dass die Kirche zu stark beleuchtet wird. Die restlichen 81% (100%-19%) 

haben das Objekt Kirche nicht ausgewählt, was bedeutet, dass die Kirchen für diesen Anteil Personen 

nicht zu stark beleuchtet werden. Die beiden nachfolgenden Abbildungen 33 und 34 zeigen die Ergeb-

nisse der Fragen 8 und 9 des Fragebogens in der gleichen Form auf. Auf diese Weise lassen sich die 

Abbildungen auch miteinander vergleichen.  

 

Abbildung 33: Meinung zur Stärke der Beleuchtung von Objekten, aufgeteilt nach Einheimischen und Zugezogenen 

Es ist ersichtlich, dass die Supermärkte und Geschäfte für 36% der Wohnbevölkerung des Val Müstair 

zu stark beleuchtet werden. Diese Gruppe von Objekten ist am häufigsten gewählt worden. Zwischen 

den einheimischen und zugezogenen Einwohnerinnen und Einwohner besteht nur ein geringer Unter-

schied von 2% in der Meinung zur Beleuchtung von Supermärkten und Geschäften. Des Weiteren 

wurden die Tankstellen ebenfalls relativ häufig ausgewählt (32%). Dabei ist der Unterschied zwischen 

der einheimischen und der zugezogenen Bevölkerung auch wieder relativ gering. Der grösste Unter-

schied zwischen diesen beiden Gruppen liegt bei der Einschätzung zur Beleuchtungsstärke von Hotels 

und Pensionen. Doppelt so viele zugezogene Personen (12%) wie Personen, die im Val Müstair auf-
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gewachsen sind (6%), teilen die Meinung, dass diese Objekte zu stark beleuchtet werden. Die Postau-

to-Haltestellen und die Industrie- und Gewerbebauten weisen einen geringen Anteil an Personen auf, 

welche diese als zu stark beleuchtet wahrnehmen. Die Industrie- und Gewerbebauten gehören zur Ka-

tegorie, welche nach der Erhebung neu gebildet wurde. Die Verteilung und die Höhe der Ausprägun-

gen der Meinungen von den beiden Gruppen sind über alle Objekte hinweg unterschiedlich. Es kann 

kein abschliessendes Fazit über die Unterschiede der Meinungen zwischen den Einheimischen und 

zugezogenen Einwohnerinnen und Einwohner in Bezug auf die Stärke der Beleuchtung von unter-

schiedlichen Objekten im Val Müstair gezogen werden.  

In der folgenden Abbildung 34 wird dargestellt, welche Objekte nach Meinung der Bevölkerung zu 

lange während der Dunkelheit beleuchtet werden.  

 

Abbildung 34: Meinung zur maximalen Dauer der Beleuchtung von Objekten, aufgeteilt nach Einheimischen und Zugezoge-

nen 

 

Den höchsten Prozentsatz weisen wiederum die Supermärkte und Geschäfte auf (38%). Es besteht bei 

diesen Objekten kein Unterschied zwischen den Antworten der einheimischen und zugezogenen Be-

völkerung in Bezug auf die Länge der Beleuchtung. Mit Ausnahme der Hotels und Pensionen sind die 

Unterschiede zwischen den Meinungen der einheimischen und zugezogenen Einwohnerinnen und 

Einwohnern auch bei den restlichen Objekten gering bis nicht existent. Bei den Hotels und Pensionen 

liegt der Unterschied wie bei der vorherigen Abbildung bei 6%. Ausserdem ist ersichtlich, dass die 

einheimische Bevölkerung mit Ausnahme beim Objekt Tankstellen entweder gleich hohe oder leicht 

höhere Werte aufzeigen. Somit kann festgehalten werden, dass die zugezogenen Einwohnerinnen und 
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Einwohner die verschiedenen Objekte in einem geringeren Masse als zu lange beleuchtet empfinden 

im Vergleich zu den einheimischen Einwohnerinnen und Einwohnern. Diese Aussage basiert jedoch 

auf der Analyse der Häufigkeiten und nicht auf statistischen Tests und kann nicht verallgemeinert 

werden, da die Unterschiede sehr gering sind.  

In der Abbildung 35 wird dargestellt, welche Objekte nach Meinung der Bevölkerung intensiver oder 

länger während der Dunkelheit beleuchtet werden sollten.  

 

Abbildung 35: Meinung zur minimalen Intensität und Dauer der Beleuchtung von Objekten, aufgeteilt nach Einheimischen 

und Zugezogenen 

 

Es ist ersichtlich, dass das Kloster in Müstair bei dieser Frage am häufigsten ausgewählt wurde. 7% 

der einheimischen und 5% der zugezogenen Einwohnerinnen und Einwohner teilen die Meinung, dass 

das Kloster länger und intensiver beleuchtet werden sollte. Jedoch ist der Anteil der Bevölkerung, 

welcher empfindet, dass das Kloster stärker und intensiver beleuchtet werden soll, sehr gering. 88% 

(100%-12%) der Einwohnerinnen und Einwohner haben die Antwortalternative "Kloster in Müstair" 

nicht ausgewählt, was darauf schliessen lässt, dass dieser Anteil Personen keine intensivere oder län-

gere Beleuchtung des Klosters wünscht.  

Des Weiteren soll für 7% der befragten Wohnbevölkerung die Schlittelpiste im Winter länger und 

intensiver beleuchtet werden. Die Postauto-Haltestellen weisen einen Anteil von 6% auf. Im Gegen-

satz zu den vorherigen Abbildungen sind nun die Objekte Hotels und Pensionen, Supermärkte und 

Geschäfte sowie die Tankstellen weniger häufig ausgewählt worden. Dies ist konsistent, da diese Ob-
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jekte gemäss den Angaben der Bevölkerung eher zu lange oder zu stark beleuchtet werden als sie in-

tensiver oder länger beleuchtet werden sollten (siehe Abbildungen 33 und 34).  

Ausserdem ist erkennbar, dass eine breitere Auswahl von Objekten durch die einheimische Bevölke-

rung erfolgte. Folglich empfinden mehr einheimische als zugezogene Einwohnerinnen und Einwohner, 

dass verschiedene Objekte länger und intensiver beleuchtet werden sollten. Die Antwortalternativen 

"Supermärkte und Geschäfte" und "Spital- und Notfallstation" wurden von den zugezogenen Einwoh-

nerinnen und Einwohner nicht ausgewählt. Die Unterschiede zwischen den Häufigkeiten der Antwor-

ten der einheimischen und zugezogenen Bevölkerung sind wiederum relativ gering (1%-2%).  

Wenn die drei Abbildungen 33-35 miteinander verglichen werden, fällt auf, dass die unterschiedlichen 

Antwortalternativen in den ersten beiden Fragen im Mittel häufiger ausgewählt wurden. Während bis 

zu 36% beziehungsweise 38% der befragten Personen der Meinung sind, dass die Supermärkte und 

Geschäfte zu stark, beziehungsweise zu lange beleuchtet werden, sind nur 12% der befragen Personen 

der Meinung, dass das Kloster stärker und länger beleuchtet werden sollte. Dabei gehören die Objekte 

Supermärkte und Geschäfte und Kloster, wie bereits erwähnt, zu den meist ausgewählten Antworten 

der verschiedenen Fragen.  
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Einstellung zur nächtlichen Beleuchtung im Tal 

Der Frageblock 3 untersuchte die Einstellung zur nächtlichen Beleuchtung mittels der Likert-Skala. 

Eine Übersicht der Antworten zu den verschiedenen Items ist nachfolgend ersichtlich.  

 

Abbildung 36: Übersicht über die Zustimmungen zum Frageblock 3 (nächtliche Beleuchtung) 
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Die künstliche Beleuchtung hat im Val Müstair in der Nacht im 

Vergleich zu früher zugenommen.  

Ich bevorzuge es, wenn die Strassenbeleuchtung während der 

gesamten Nacht eingeschaltet ist.  

Ich befürworte eine Abschaltung der Strassenlampen während 

der Nacht (z.B. von 00:30 - 05:00 Uhr).  

Von mir aus bräuchte es überhaupt keine Strassenlampen 

während der Nacht.  

Moderne Strassenbeleuchtungen werden durch Sensoren nur hell 

gestellt, wenn Velos/Autos in diesem Bereich fahren oder 

Fussgänger erkannt werden. Ich bin für die Umsetzung dieser 
Beleuchtungsmethode im ganzen Tal.  

Die nächtliche Strassenbeleuchtung ist aktuell zu hell für mich. 

Mit der aktuellen Strassenbeleuchtung fühle ich mich sicher vor 

Einbrüchen.  

Ich verdunkle während der Nacht mein Schlafzimmer, weil ich 

sonst aufgrund der künstlichen Nachtbeleuchtung nicht schlafen 

kann.  

Ich fahre gerne mit dem Velo/mit dem Auto auf unbeleuchteten 

Strassen im Tal.  

Die Weihnachtsbeleuchtungen von Einwohnerinnen und 

Einwohnern des Tals empfinde ich als zu hell. 

Ich finde es gut, dass bedeutende Objekte wie Kirchen oder 

Hotels/Restaurants in der Dunkelheit beleuchtet werden.  

Ich finde es gut, dass touristische Angebote wie Nachtschlitteln 

in der Dunkelheit (bis 00:00 Uhr) angeboten und diese auch 

beleuchtet werden.  

Aus meiner Sicht sollten weitere Angebote wie Nacht-langlaufen 

oder Nachtskifahren angeboten und auch beleuchtet werden. 

Einstellung zur nächtlichen Beleuchtung im Tal 

trifft gar nicht zu trifft eher nicht zu weder noch trifft eher zu trifft voll zu 
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Es ist erkennbar, dass 64% der befragten Personen der Meinung sind, dass die künstliche Beleuchtung 

im Val Müstair in der Nacht im Vergleich zu früher zugenommen oder eher zugenommen hat (siehe 

Item Nr. 1, Abbildung 36). Etwas mehr als die Hälfte der befragten Wohnbevölkerung (51%) bevor-

zugt die Einschaltung der Strassenbeleuchtung während der gesamten Nacht nicht oder eher nicht 

(Item Nummer 2). 54% der befragten Personen stimmten einer Abschaltung der Strassenlampen wäh-

rend der Nacht zu oder eher zu. Dagegen lehnte knapp ein Drittel der Personen, welche den Fragebo-

gen ausgefüllt hat, ab oder eher ab, dass die Strassenlampen eine bestimmte Zeit in der Nacht ausge-

schaltet werden (Item Nr. 3). Für das Item Nummer 4 (Von mir aus bräuchte es überhaupt keine Stras-

senlampen während der Nacht) zeigt sich eine klare Ablehnung der Aussagen. Beim Item Nummer 5, 

welches die Thematik der modernen Strassenbeleuchtung mittels Sensoren behandelt, ist eine geringe 

Mehrheit für oder eher für diese Beleuchtungstechnik (52%). Beim Item Nummer 6 (Die nächtliche 

Strassenbeleuchtung ist aktuell zu hell für mich) ist keine Mehrheit in der Ablehnung oder Zustim-

mung der Aussagen feststellbar, da alle Antwortalternativen einen mehr oder weniger relativ ähnlichen 

Anteil aufweisen. Auch beim Item Nummer 7 (Mit der aktuellen Strassenbeleuchtung fühle ich mich 

sicher vor Einbrüchen) ist keine Mehrheit in der Ablehnung oder Zustimmung der Aussagen feststell-

bar, da knapp ein Drittel der befragten Personen die neutrale Antwortalternative ausgewählt hat. Etwas 

mehr als die Hälfte der befragten Wohnbevölkerung (58%) verdunkelt das Schlafzimmer während der 

Nacht aufgrund der künstlichen Nachtbeleuchtung nicht oder eher nicht. Wiederum knapp die Hälfte 

der Personen, welche den Fragebogen ausgefüllt haben (47%), fährt nicht oder eher nicht gerne mit 

dem Fahrrad oder dem Auto auf unbeleuchteten Strassen. Bei diesem Item muss jedoch berücksichtigt 

werden, dass knapp 30% der befragten Wohnbevölkerung die neutrale Antwortalternative gewählt hat. 

Das Item Nummer 10 (Die Weihnachtsbeleuchtung von Einwohnerinnen und Einwohnern des Tals 

empfinde ich als zu hell) lehnte etwas mehr als die Hälfte ab (54%). Hingegen ist eine knappe Zu-

stimmung von 52% beim Item Nummer 11 (Ich finde es gut, dass bedeutende Objekte wie Kirchen 

oder Hotels / Restaurants in der Dunkelheit beleuchtet werden) und eine klare Zustimmung von 70% 

beim Item Nummer 12 (Ich finde es gut, dass touristische Angebote wie Nachtschlitteln in der Dun-

kelheit bis Mitternacht angeboten und diese auch beleuchtet werden) zu verzeichnen. Die Meinung 

zum Ausbau und zur Beleuchtung von Nachtangeboten wie Nachtlanglaufen oder Nachtskifahren ist 

geteilt. Es kann weder eine eindeutige Zustimmung noch eine eindeutige Ablehnung zu diesem Item 

aufgezeigt werden.  

Auch bei diesem Frageblock ist ersichtlich, dass die neutralen Antwortalternativen mit Ausnahme der 

Items Nummer 7 und 9 relativ geringe Anteile an Antworten aufweisen. Somit konnten sich die be-

fragten Personen auch bei diesem Frageblock eine Meinung zu den verschiedenen Aussagen bilden 

und diesen eher zustimmen oder sie ablehnen statt eine neutrale Position einzunehmen.  

Um die Items des Frageblocks zu Variablen zusammenzufassen, wurden zunächst die verschiedenen 

Items mit Hilfe von sachlogischen Überlegungen der Forscherin ausgewählt. Anschliessend wurde die 

Reliabilitätsanalyse für die Items 2 bis 9 durchgeführt. Dabei wurde die Zusatzfunktion ausgewählt, 
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dass die Statistik automatisch die Cronbach-Alpha-Werte unter Ausschluss der geprüften Items auf-

zeigen sollte (Janssen & Laatz 2005: 563). Der erhaltene Wert (α=0.686) war für acht Items nicht zu-

friedenstellend. Die Item-Skala-Statistik zeigte aber auf, dass der Cronbach-Alpha-Wert auf 0.773 

steigen könnte, wenn das Item 7 (Mit der aktuellen Strassenbeleuchtung fühle ich mich sicher vor 

Einbrüchen) entfernt werden würde (siehe Tabelle 17). Da bereits während dem manuellen Auswahl-

prozess bei diesem Item eine Unsicherheit bestand, wurde es bei der weiteren Analyse ausgeschlossen. 

Der berechnete Wert lag nun knapp unter 0.8 (α=0.773, α<0.8). Da die Items untereinander signifikant 

korrelierten (r=0.179 bis r=0.590, p=0.023, p<0.05), ist die Zusammenfassung der sieben Items zur 

Variable "Strassenbeleuchtungsindex" berechtigt (Baur 2003: 18).  

Tabelle 17: Reliabilitätsstatistik für Items 2 bis 9 des Frageblocks 3 

 

Hohe Werte der neu berechneten Variable "Strassenbeleuchtungsindex" verdeutlichen die Meinung, 

dass ein hohes Ausmass der nächtlichen Strassenbeleuchtung störend ist, niedrige Werte stehen für 

Aussagen, welche die künstliche Beleuchtung der Strassen während der Nacht unterstützen.  

Anschliessend wurden Unterschiede im Strassenbeleuchtungsindex zwischen der einheimischen und 

zugezogenen Bevölkerung sowie zwischen dem Geschlecht und den Altersgruppen untersucht. Mittels 

einem t-Test für zwei unabhängige Stichproben wurden die Mittelwerte der einheimischen und der 

zugezogenen Bevölkerung untersucht. Die Voraussetzungen für den t-Test wurden erfüllt, denn die 

abhängige Variable war intervallskaliert und normalverteilt und die Varianzhomogenität war gegeben 

(Levene-Test: p=0.53, p>0.05) (Raab-Steiner & Benesch 2012: 120). Der t-Test überprüfte die Null-

hypothese, dass die Mittelwerte nicht signifikant unterschiedlich sind. Diese Nullhypothese konnte 

verworfen werden, da der berechnete p-Wert kleiner als das Signifikanzniveau ist (p=0.00, p<0.05). 

Die einheimische und die zugezogene Bevölkerung unterscheiden sich demnach im Strassenbeleuch-

tungsindex. Das folgende Boxplot (Abbildung 37) visualisiert diesen berechneten signifikanten Unter-

schied.  
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Abbildung 37: Boxplot für die Variable Strassenbeleuchtungsindex, aufgeteilt nach einheimische und zugezogene Bevölke-

rung 

 

Es ist ersichtlich, dass der Median der zugezogenen Einwohnerinnen und Einwohner grösser ist 

(  =3.14) als derjenige von den einheimischen Einwohnerinnen und Einwohnern (  =2.71). Somit be-

grüsst die einheimische Bevölkerung die Strassenbeleuchtung eher im Vergleich zur zugezogenen 

Bevölkerung.  

Der t-Test für das Geschlecht und den Strassenbeleuchtungsindex war nicht signifikant (p=0.391, 

p>0.05). Auch die durchgeführte Varianzanalyse für die fünf Altersgruppen und den Strassenbeleuch-

tungsindex war nicht signifikant (p=0.360, p>0.05). Die Voraussetzungen für beide Tests wurden vor 

der Durchführung geprüft. Die intervallskalierten und normalverteilten Variablen und die Varianzho-

mogenität waren gegeben (Levene-Test für t-Test Geschlecht: p=0.108, p>0.05, für ANOVA: 

p=0.673, p>0.05).  

Des Weiteren wurde eine einfaktorielle Varianzanalyse für die sechs Wohnorte und den Strassenbe-

leuchtungsindex durchgeführt. Die Voraussetzungen wurden wiederum erfüllt (Levene-Test für Vari-

anzhomogenität: p=0.966, p>0.05) (Raab-Steiner & Benesch 2012: 120). Die Varianzanalyse über-

prüfte die Nullhypothese, dass sich die Mittelwerte der verschiedenen Gruppen nicht signifikant von-

einander unterscheiden. Diese Nullhypothese konnte verworfen werden und die Alternativhypothese 

konnte angenommen werden: Mindestens zwei Gruppen unterscheiden sich signifikant voneinander 

(p=0.009, p<0.05). Die Lage der Mediane der sechs Dörfer sind im folgenden Boxplot (Abbildung 38) 

ersichtlich. Es ist erkennbar, dass die Mediane der Bevölkerung aus den Dörfern Müstair und Valcha-

va kleiner sind wie diejenigen der anderen Dörfer (Valchava:   =2.31, Müstair:   =2.57, Santa Maria: 

  =3.15, Lü/Lüsai und Tschierv:   =3.29, Fuldera:   =3.43).  
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Abbildung 38: Boxplot für die Variable Strassenbeleuchtungsindex 

 

Mit einer Korrelationsanalyse nach Pearson wurde die Nullhypothese überprüft, dass zwischen den 

Variablen Strassenbeleuchtungsindex und Assoziationsindex kein Zusammenhang besteht (Raab-

Steiner & Benesch 2012: 140). Die Voraussetzungen wurden erfüllt. Es zeigte sich ein sehr geringer 

positiver und signifikanter Unterschied zwischen den beiden Variablen. Somit lässt sich sagen, dass 

Personen mit positiveren Assoziationen mit der Dunkelheit auch eine Reduzierung der Strassenbe-

leuchtung begrüssen und umgekehrt.  

Beim Item Nummer 1 (Die künstliche Beleuchtung hat in der Val Müstair in der Nacht im Vergleich 

zu früher zugenommen) wurde mit dem t-Test für zwei unabhängige Stichproben kein Unterschied 

zwischen der einheimischen und zugezogenen Bevölkerung gefunden (p=0.892, p>0.05). In der Ab-

bildung 36 ist aber erkennbar, dass insgesamt 64% der befragten Personen angaben, dass die Zunahme 

der künstlichen Beleuchtung im Val Müstair zutrifft oder eher zutrifft.  

Das Item Nummer 7 (Mit der aktuellen Strassenbeleuchtung fühle ich mich sicher vor Einbrüchen) 

wurde transformiert, damit die positive Richtung der Aussage mit den anderen Aussagen über die Un-

sicherheit in der Dunkelheit des Frageblocks 2 übereinstimmte. Anschliessend wurde untersucht, ob 

dieses Item auch Unterschiede zwischen den weiblichen und männlichen Befragten zeigt. Der durch-

geführte t-Test für zwei unabhängige Stichproben, für welchen alle Voraussetzungen erfüllt werden 

konnten, zeigte keinen signifikanten Unterschied zwischen den weiblichen und männlichen Personen 

(p=0.892, p>0.05).  

Das Item Nummer 11 (Ich finde es gut, dass bedeutende Objekte wie Kirchen oder Hotels/Restaurants 

in der Dunkelheit beleuchtet werden) wurde ebenfalls mit einem t-Test für zwei unabhängige Stich-
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proben auf Unterschiede zwischen den einheimischen und zugezogenen Einwohnerinnen und Einwoh-

nern (Levene-Test: p=0.518, p>0.05) untersucht. Das Testergebnis zeigte, dass es keine Unterschiede 

zwischen den Gruppen in Bezug auf die Zustimmung der Beleuchtung von Objekten bestehen (t-Test: 

p=0.871, p>0.05).  

Das Item 11 wurde anschliessend auf Unterschiede zwischen den Konfessionen mit der einfaktoriellen 

Varianzanalyse untersucht (Levene-Test: p=0.295, p>0.05) (Raab-Steiner & Benesch 2012: 120). Die-

ses Mal war das Testergebnis signifikant (p=0.003, p<0.05). Demnach unterscheiden sich Personen 

unterschiedlicher Konfessionen in der Zustimmung zur Beleuchtung von Objekten. Das Boxplot (siehe 

Abbildung 39) visualisiert die Mediane und die Verteilung der Aussagen der Konfessionen. Es ist 

ersichtlich, dass der Median der katholischen Bevölkerung signifikant höher liegt (  =4.00) wie derje-

nige der reformierten Bevölkerung (  =3.00). Die Werte der Befragten, welche eine andere Religion 

angaben, liegen im mittleren Bereich der beiden Konfessionen (  =3.50). Somit lässt sich sagen, dass 

Personen, welche der katholischen Konfession angehöhren, eine signifikant höhere Zustimmung zur 

Beleuchtung von Objekten wie Kirchen oder Restaurants/Hotels aufweisen als reformierte Personen.  

Abbildung 39: Boxplot für das Item 11 (Beleuchtung von Objekten), aufgeteilt nach Religion 

 

Die Items Nummer 12 (Ich finde es gut, dass touristische Angebote wie Nachtschlitteln in der Dunkel-

heit [bis 00:00 Uhr] angeboten und diese auch beleuchtet werden) und Nummer 13 (Aus meiner Sicht 

sollten weitere Angebote wie Nachtlanglaufen oder Nachtskifahren angeboten und auch beleuchtet 

werden) wurden zusammengefasst, da die beiden Items in der Reliabilitätsstatistik einen Cronbach-

Alpha-Wert von 0.687 (α<0.8) und einen mittleren positiven und signifikanten Zusammenhang auf-

weisen (Korrelation nach Pearson: r=0.524, p=0.00, p<0.01) (Baur 2003: 18). Die neu berechnete Va-

riable lautete "Angebote_Beleuchtungsindex".  

Anschliessend wurde untersucht, ob Unterschiede zwischen der einheimischen und der zugezogenen 

Bevölkerung in Bezug auf die Zustimmung zu beleuchteten Nachtangeboten bestehen. Der durchge-
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führte t-Test für zwei unabhängige Stichproben, welcher die Voraussetzungen erfüllte (Levene-Test: 

p=0.720, p>0.05), zeigte keinen signifikanten Unterschied (p=0.812, p>0.05). Auch zwischen den fünf 

Altersgruppen konnte mittels dem H-Kruskal-Wallis Test (Varianzhomogenität für ANOVA nicht 

gegeben: Levene-Test: p=0.039, p<0.05) kein signifikanter Unterschied gefunden werden (p=0.379, 

p>0.05) (Raab-Steiner & Benesch 2012: 120). Somit unterscheiden sich die Personen unterschiedli-

chen Alters nicht in der Zustimmung zu beleuchteten Nachtangeboten im Tal.  

 

5.2.4 Zustimmung zur touristischen Nutzung der Dunkelheit 

Damit die Items der Likert-Skala aus dem Frageblock 10 über die Bereitschaft des Verzichts auf die 

Strassenbeleuchtung oder die eigene Beleuchtung am Haus für die touristische Nutzung ausgewertet 

werden konnten, wurde wieder ein Index aus den vier Items berechnet. Mit der Reliabilitätsanalyse 

wurde überprüft, ob die Zusammenfassung der Werte zu einem Index Sinn macht und der erhaltene 

Wert reliabel ist (Neller 2006: 194). Die Items für den Bereitschaftsindex wurden wieder mit dem 

Cronbach's Alpha überprüft (Soellner 2014: 2; Bortz & Schuster 2010: 429).  

Tabelle 18: Reliabilitätsstatistik Frageblock 10 

 

Der berechnete Wert von α=0.875 liegt zwischen 0.8 und 0.9. Das heisst, dass der berechnete Index, 

welcher die Meinung der Wohnbevölkerung zum Verzicht der Strassenbeleuchtung für die touristische 

Nutzung misst, für weitere Berechnungen verwendet werden konnte (Soellner 2014: 2). Der neu be-

rechnete Wert wurde "Bereitschaftsindex" genannt.  

Anschliessend sollte durch Mittelwertvergleiche ermittelt werden, ob Unterschiede zwischen den ver-

schiedenen Altersgruppen bezüglich Bereitschaftsindex bestehen. Beispielsweise, ob die jüngeren 

Personen eher bereit sind, auf die Strassenbeleuchtung und die private Beleuchtung für die touristische 

Nutzung zu verzichten. Da mehr als zwei Gruppen verglichen wurden, erfolgte eine Überprüfung der 

Voraussetzungen für die einfaktorielle Varianzanalyse. Die Normalverteilung ist aufgrund des zentra-

len Grenzwertsatzes gegeben und auch die Werte des Bereitschaftsindex sind intervallskaliert. Somit 

musste nur noch die Homogenität der Varianzen überprüft werden. Der Levene-Test lieferte einen p-

Wert von 0.751 (p=0.751, p>0.05). Folglich konnte die einfaktorielle Varianzanalyse durchgeführt 

werden, welche die Nullhypothese prüfte, dass sich die Mittelwerte der verschiedenen Altersgruppen 

nicht signifikant voneinander unterscheiden. Die Nullhypothese musste beibehalten werden, da die 

asymptotische Signifikanz grösser als 5% ist (p=0.662, p>0.05). Die Altersgruppen unterscheiden sich 

demnach nicht voneinander in Bezug auf den Bereitschaftsindex.  
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In einem zweiten Schritt wurde ebenfalls durch Mittelwertvergleiche ermittelt, ob ein Unterschied 

zwischen den Geschlechtern bezüglich Bereitschaftsindex besteht. Da neben der Voraussetzung der 

intervallskalierten abhängigen Variable auch die Normalverteilung gegeben ist, musste noch die dritte 

Voraussetzung der Varianzhomogenität überprüft werden, um einen t-Test für zwei unabhängige 

Stichproben durchzuführen (Janssen & Laatz 2005: 347). Die Untersuchung der Varianzhomogenität 

erfolgte wiederum mit dem Levene-Test. Dabei lautete die Nullhypothese wiederum, dass die Varianz 

homogen ist. Diese konnte auch angenommen werden, da der p-Wert grösser als 0.05 war (p=0.975, 

p>0.05). Somit konnte ein t-Test für zwei unabhängige Stichproben durchgeführt werden. Als Null-

hypothese diente die Annahme, dass sich die beiden Geschlechtsgruppen in Bezug auf den Bereit-

schaftsindex nicht signifikant voneinander unterscheiden.  

Tabelle 19: t-Test für zwei unabhängige Stichproben (Geschlecht) für Bereitschaft zur touristischen Nutzung 

 

In der Tabelle 19 ist ersichtlich, dass der p-Wert über dem Signifikanzniveau von 5% liegt (p=0.975, 

p>0.05). Somit muss die Nullhypothese des unabhängigen t-Tests wiederum beibehalten werden. Die 

Stichproben-Mittelwerte unterscheiden sich nicht signifikant voneinander. Folglich kann mit einer 

fünfprozentigen Irrtumswahrscheinlichkeit festgehalten werden, dass sich die beiden Geschlechter-

gruppen beim Bereitschaftsindex nicht unterscheiden.  

Schliesslich wurde durch Mittelwertvergleiche untersucht, ob zwischen der einheimischen und der 

zugezogenen Bevölkerung einen Unterschied existiert, inwiefern die beiden Gruppen bereit sind, für 

die touristische Nutzung der Dunkelheit auf die nächtliche Beleuchtung zu verzichten oder diese zu 

reduzieren. Da es sich erneut um zwei unabhängige Stichproben handelt (einheimische und zugezoge-

ne Bevölkerung) wurden die Voraussetzungen für einen unabhängigen t-Test für zwei Stichproben 

geprüft. Wiederholt konnten die Normalverteilung der Daten und das Vorliegen der Intervallskala bei 

der abhängigen Variable bestätigt werden. Der Levene-Test prüfte wiederum die Nullhypothese, dass 

die Varianzen homogen verteilt sind, welche beibehalten werden konnte (p=0.707, p>0.05). Der t-Test 

wurde schliesslich mit der Nullhypothese durchgeführt, dass sich die Mittelwerte der beiden Gruppen 

nicht voneinander unterscheiden. Der berechnete p-Wert lag unter dem Signifikanzniveau von 5% 

(p=0.001, p<0.05). Somit konnte die Nullhypothese abgelehnt und die Alternativhypothese angenom-
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men werden. Folglich unterscheiden sich Personen, welche im Val Müstair aufgewachsen sind, signi-

fikant von Personen, die zugezogen sind, in der Bereitschaft, für die touristische Nutzung auf die 

Strassenbeleuchtung und die private Beleuchtung zu verzichten oder diese zu reduzieren.  

Um diesen signifikanten Unterschied bildlich darzustellen, wurde wiederum ein Boxplot erstellt.  

In der Abbildung 40 ist das Boxplot ersichtlich, welches die Verteilung der beiden Gruppen einheimi-

sche und zugezogene Bevölkerung in Bezug auf den Bereitschaftsindex aufzeigt.  

Abbildung 40: Boxplot für die Variable Bereitschaftsindex, aufgeteilt nach Einheimischen und Zugezogenen 

 

Es ist erkennbar, dass der Median der zugezogenen Personengruppe höher ist (  =3.00) wie der Median 

der Personengruppe, die im Val Müstair aufgewachsen sind (  =2.50). Des Weiteren zeigt die Abbil-

dung auf, dass die Box der einheimischen Bevölkerung kleiner ist als diejenige der zugezogenen Be-

völkerung. Demzufolge sind die statistischen Kennwerte wie Standardabweichung und Varianz bei der 

einheimischen Personengruppe geringer (sd=1.20; var=1.44) als bei der zugezogenen Personengruppe 

(sd=1.23, var=1.52), jeweils in Abhängigkeit vom Bereitschaftsindex.  

Des Weiteren wurde mit der Korrelationsanalyse nach Pearson untersucht, ob ein Zusammenhang 

zwischen dem Bereitschaftsindex und dem oben beschriebenen Strassenbeleuchtungsindex besteht. 

Die Korrelationsanalyse nach Pearson, für welche die Voraussetzungen der metrischen und normalver-

teilten Variablen erfüllt waren, zeigte einen mittleren positiven und signifikanten Zusammenhang zwi-

schen den beiden Variablen (r=0.563, p=0.000, p<0.01). Somit lässt sich festhalten, dass Personen, 

welche eine hohe Bereitschaft aufweisen, für die touristische Nutzung auf die nächtliche Beleuchtung 

zu verzichten, auch die Reduzierung der Strassenbeleuchtung begrüssen würden und umgekehrt.  
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5.3 Befragung der Touristen 

5.3.1 Beschreibung der Stichprobe 

In der Tabelle 20 ist eine Übersicht über die demographischen Daten der befragten Touristen gegeben. 

Die Touristen wurden zunächst in die beiden Gruppen "Tagestouristen" und "Übernachtungstouristen" 

eingeteilt. Die Tagestouristen machen mit einer Anzahl von 59 rund einen Fünftel (20.8%) aller be-

fragten Touristen aus (Total Touristen: n=284).  

Bei der Betrachtung der Verteilung der Altersgruppen ist auffallend, dass die 40- bis 54-jährigen Tou-

risten insgesamt die Altersgruppe mit der höchsten Anzahl darstellen. Bei den Übernachtungstouristen 

sind ausserdem auch Personen im Alter von 25-39 und 55-69 Jahren gut vertreten.  

Des Weiteren ist erkennbar, dass der Anteil der weiblichen Touristen über beide Gruppen etwas höher 

ist (51.7%) als derjenige der männlichen Personen (48.3%).  

Ausserdem ist auffällig, dass mehr als die Hälfte aller befragten Touristen einen Universitäts- oder 

(Fach-) Hochschulabschluss haben (56.6%). Etwas mehr als ein Viertel aller befragten Touristen 

(27.75%) hat eine Berufsschule oder eine Lehre gemacht.  

Tabelle 20: Übersicht über die demographischen Daten der Stichprobe "Touristen", aufgeteilt nach Tages- und Übernach-

tungstouristen (n=284) 

Stichprobe Altersgruppen
a
 Geschlecht   Ausbildung

b
 

n=284 n=281   n=282   n=277   

Tagestouristen 1: 5.1% 3 w: 54.2% 32 1: 1.7% 1 

n=59 2: 5.1% 3 m: 45.8% 27 2: 28.8% 17 

  3: 45.8% 27 

  

  3: 6.8% 4 

  4: 20.3% 12 

  

  4: 62.7% 37 

  5: 23.7% 14             

Übernachtungstouristen 1: 3.9% 10 w: 51.2% 115 1: 2.2% 5 

n=225 2: 16.5% 42 m: 48.8% 110 2: 26.7% 60 

  3: 28.6% 73 

  

  3: 14.7% 33 

  4: 28.6% 73 

  

  4: 53.3% 120 

  5: 9.4% 24             

a) Altersgruppen: 1= <24, 2= 25-39, 3= 40-54, 4= 55-69, 5= >70 

    b) Ausbildung: 1= Grundschule, 2= Berufsschule / Lehre, 3= Mittelschule, 4= Universität / (Fach-) Hoch-

schule 

 

Die meisten befragten Touristen (94.8%) waren deutschsprachig. Davon wiesen die Schweizerinnen 

und Schweizer den höchsten Anteil auf, wie in der Abbildung 41 zu erkennen ist. Die Deutschen wa-

ren mit 8.1% am zweitstärksten vertreten. Danach folgten Touristen aus Österreich, den Niederlanden, 

Italien (vorwiegend Südtirol), Belgien, Grossbritannien, Japan und der Slowakei, diese machten men-

genmässig einen geringeren Anteil aus.  
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Abbildung 41: Übersicht über verschiedenen Nationalitäten der befragten Touristen 

Im folgenden Boxplot (siehe Abbildung 42) ist die Verteilung der Anzahl Übernachtungen der 225 

befragten Touristen aufgezeigt. Die Tagestouristen wurden in dieser Visualisierung nicht berücksich-

tigt, da sie für die weiteren Auswertungen nicht relevant waren.  

Abbildung 42: Boxplot für die Anzahl Übernachtungen der Touristen (n=225) 

Der Median, also der mittlere Wert der Daten, welcher grösser als 50% aller Stichprobenwerte ist, 

beträgt 4 (  =4.00) (Bortz & Schuster 2010: 26). Die Box beinhaltet Übernachtungen mit der Anzahl 

von 2 bis 7, diese stellen somit die mittleren 50% der Werte dar (Zimmermann-Janschitz 2014: 326; 

Brosius 2011: 401). Die minimale Anzahl an Übernachtungen beträgt 1. Als maximaler Wert wurde 

der Wert 21 berechnet (Identitätsnummer 119). Diese und alle anderen mit einem Kreis bezeichneten 

Nationalität 

Schweiz (84.2%) 

Deutschland (8.1%) 

Österreich (2.5%) 

Niederlande (2.1%) 

Italien (0.7%) 

Belgien (0.7%) 

Grossbritannien (0.7%) 

Japan (0.7%) 

Slowakei (0.4%) 
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Werte stellen Ausreisser dar, welche zwischen dem Eineinhalb- bis Dreifachen der Boxenhöhe liegen 

(Brosius 1998: 875). Extremwerte sind bei der Anzahl Übernachtungen keine zu verzeichnen. Die 

Hälfte der befragten Touristen übernachteten demzufolge zwischen zwei- und siebenmal im Val 

Müstair. Die durchschnittliche Anzahl Übernachtungen liegt bei 5.3 Nächten (x̄=5.29). Die Varianz 

beträgt für die Variable Anzahl Übernachtungen 20.8 (var=20.763) und die Standardabweichung weist 

einen Wert von 4.6 (sd=4.557) auf. Somit betragen die Abweichungen von der durchschnittlichen 

Anzahl Übernachtungen von 5.3 Übernachtungen etwa 4.6 Übernachtungen. Die meisten Touristen 

übernachteten demnach durchschnittlich zwischen ein- und zehnmal im Val Müstair.  
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5.3.2 Aufenthaltsgründe und Aktivitäten im Val Müstair 

Die Antworten der offene Frage nach den Aufenthaltsgründen im Val Müstair wurden anhand einer 

thematischen Wortwolke visualisiert (siehe Abbildung 43). Um eine Wortwolke zu generieren, wurde 

auf die Software "Wordle" zurückgegriffen. Mit diesem Werkzeug können Wortwolken erstellt wer-

den, vorausgesetzt, es handelt ich bei den betreffenden Wörtern um Begriffe und nicht um ganze Sätze 

(Feinberg 2014). Wörter, welche in den Fragebögen häufig notiert wurden, wurden im durch Wordle 

erzeugten Bild grösser dargestellt. Da einige Touristen die Gründe in Sätzen verfasst haben, mussten 

Anpassungen erfolgen. So wurde beispielsweise der Antwortsatz "Der Ort ist gut gelegen als Weiter-

reiseort" in den Begriff "Durchreise" umgeändert. Auch wurden sinnverwandte Wörter, welche in 

unterschiedlichen Formen verfasst wurden (beispielsweise: Mountainbiken, Mountainbiketouren, Bi-

ketour), vereinheitlicht, sodass die Software diese bedeutungsgleichen Wörter erkannte und zählen 

konnte. Bei der Bilderstellung konnte zudem ausgewählt werden, wie viele der häufigsten Wörter an-

gezeigt werden sollen. Die restlichen Wörter wurden automatisch ignoriert (Feinberg 2014).  

Abbildung 43: Die 30 häufigsten Aufenthaltsgründe im Val Müstair (erstellt mit Wordle) 

In der Abbildung 43
8
 sind die häufigsten 30 Gründe aufgezeigt, welche notiert wurden. Wandern, Na-

tur, Biketour, Landschaft, Ruhe und Durchreise stellten wichtige Aufenthaltsgründe für die Touristen 

dar. Auch der Nationalpark, Freunde, das Kloster St. Johann, die Botanik und die Gastfreundschaft 

wurden häufig erwähnt. Begriffe wie Jugendherberge, Camping, Passfahrt, UNESCO Kulturerbe und 

Erholung gehören ebenfalls zu den häufigsten Aufenthaltsgründen.  

                                                           
8
 Die Abbildung wurde auf folgender Internetseite erstellt: <http://www.wordle.net/create> [Zugriff: 20.07.2015] 
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Die verschiedenen Aktivitäten, welche die Touristen im Val Müstair unternommen haben, sind in der 

Abbildung 44 ersichtlich. Etwas mehr als drei Viertel der befragten Touristen gaben an, im Val 

Müstair zu wandern (76.4%). Auch für das Wandern im Nationalpark war der Anteil relativ hoch 

(58.8%). Knapp die Hälfte der befragten Touristen besuchte das Kloster St. Johann in Müstair 

(48.6%). Daraufhin folgten Aktivitäten wie Mountainbike-, und Velotouren (22.5%) und die Besichti-

gung von Museen (20.4%). 14.1% der befragten Personen beobachteten selbständig die Sterne wäh-

rend der Nacht. Aktivitäten wie Themenwanderungen, Dorfführungen, Nachtspaziergänge, Teilnahme 

an einem Kurs im Alpine Astro Village, Esel- und Lamatrekking und der Besuch von Freunden wur-

den in einem geringeren Ausmasse unternommen (<10%).  

 

 

Abbildung 44: Aktivitäten der Touristen im Val Müstair 
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5.3.3 Wahrnehmung der nächtlichen Dunkelheit 

Der Frageblock 4 des Touristenfragebogens untersucht die Einstellung zur nächtlichen Dunkelheit mit 

Hilfe der Likert-Skala. Zu berücksichtigen ist, dass dieser Filterfrageblock nur von denjenigen Touris-

ten beantwortet wurde, welche auch im Val Müstair übernachtet haben. Insgesamt wurde der Frage-

block von 209 Touristen ausgefüllt. Die Prozentwerte in der Abbildung beziehen sich auf diese Grup-

pe (n=209).  

Die Abbildung 45 gibt eine Übersicht über die Antworten der Touristen zu den sechs Items.  

 

Abbildung 45: Übersicht über die Zustimmungen zum Frageblock 4 (nächtliche Dunkelheit) (n=209) 

Etwas mehr als die Hälfte der befragten Touristen (57%) empfinden oder empfinden eher, dass die 

Nacht im Val Müstair besonders dunkel ist im Vergleich zu den eigenen Wohnorten. 25% der Perso-

nen wählten bei diesem Item die neutrale Antwortalternative aus. 68% der befragten Touristen emp-

finden die Nacht im Val Müstair als nicht oder eher nicht zu hell. Auch finden mehr als zwei Drittel 

der Personen, dass die Nacht im Val Müstair nicht zu dunkel ist (71%). Eine klare Ablehnung ist bei 

den Items Nummer 4 (Ich fühle mich unsicher, wenn ich mich hier alleine im Dunkeln auf den Stras-

sen/Feldwegen aufhalte) (84%) und Nummer 5 (Ich fühle mich unsicher, wenn ich mich mit einer 

Gruppe im Dunkeln auf den Strassen/Feldwegen aufhalte) (89%) zu verzeichnen. Knapp etwas mehr 

als die Hälfte (51%) finden es gut oder eher gut, dass Objekte wie Kirchen oder Hotels/Restaurants in 

der Dunkelheit beleuchtet werden. Bei dieser Aussage ist die Zustimmung jedoch nicht so deutlich wie 

bei den vorangehenden Statements.  
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Die Items 2 bis 6 wurden in der exakt gleichen Form auch der Wohnbevölkerung vorgelegt. Um einen 

Vergleich zwischen den beiden Stichproben ziehen zu können, wurden die Mittelwerte der beiden 

Gruppen verglichen.  

Beim Item 2 (Für mich ist die Nacht im Val Müstair zu hell) weist die Wohnbevölkerung einen Mit-

telwert von 2 (x̄=2.00), die Touristen einen Mittelwert von 1.95 auf (x̄=1.946).  

Dieser Unterschied wurde mittels eines t-Tests auf Signifikanz getestet. Die dafür notwendigen Be-

dingungen wurden erfüllt, denn die abhängige Variable ist aufgrund des zentralen Grenzwertsatzes 

normalverteilt und intervallskaliert und die Varianzen der beiden Stichproben sind homogen verteilt 

(Levene-Test: p=0.540, p>0.05) (Kubinger et al. 2009: 26; Rasch & Kubinger 2006: 115; Raab-Steiner 

& Benesch 2012: 120). Der t-Test für zwei unabhängige Stichproben prüfte die Nullhypothese, dass 

die beiden Mittelwerte sich nicht signifikant unterscheiden. Diese musste schliesslich auch beibehalten 

werden (p=0.577, p>0.05). Die Wohnbevölkerung unterscheidet sich demnach nicht von den Touristen 

in Bezug auf die Wahrnehmung der Helligkeit der Nacht.  

Die Items 3 bis 6 wurden ebenfalls auf Unterschiede zwischen den beiden Stichproben untersucht. Für 

das Item 3 (Für mich ist die Nacht im Val Müstair zu dunkel) wurde anhand des t-Tests, für welchen 

alle Voraussetzungen erfüllt wurden (Levene-Test: p=0.793), kein signifikanter Unterschied zwischen 

den beiden Stichproben gefunden (p>0.05; t-Test: p=0.077, p>0.05) (Raab-Steiner & Benesch 2012: 

120). 

Für das Item 4 (Ich fühle mich unsicher, wenn ich mich hier alleine im Dunkeln auf den Stras-

sen/Feldwegen aufhalte) konnte mittels dem Mann-Whitney-U-Test ein signifikanter Unterschied 

zwischen den beiden Stichproben gefunden werden (p=0.00, p<0.05) (siehe Tabelle 21). Dieser Test 

wurde angewendet, weil die Varianzen der beiden Stichproben nicht homogen verteilt waren (Raab-

Steiner & Benesch 2012: 120). Die Mittelwerte betragen für die Stichprobe der Wohnbevölkerung 2.1 

(x̄=2.12) und für die der Touristen 1.6 (x̄=1.552). Somit fühlen sich die Touristen signifikant weniger 

unsicher alleine im Dunkeln als die Einwohnerinnen und Einwohner des Val Müstair. 

 

Tabelle 21: Mann-Whitney-U-Test für die beiden Gruppen Wohnbevölkerung und Touristen (Item 4) 

 

Auch das Item 5 (Ich fühle mich unsicher, wenn ich mich mit einer Gruppe im Dunkeln auf den Stras-

sen/Feldwegen aufhalte) zeigte mit dem Mann-Whitney-U-Test, welcher aufgrund der fehlenden Va-

rianzhomogenität durchgeführt wurde, einen signifikanten Unterschied zwischen den beiden Stichpro-

ben (p=0.00, p<0.05) (Raab-Steiner & Benesch 2012: 120). Der Mittelwert der Wohnbevölkerung 
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liegt bei 1.7 (x̄=1.66) und derjenige der Touristen bei 1.4 (x̄=1.373). Somit fühlen sich die Touristen 

signifikant weniger unsicher mit einer Gruppe in der Dunkelheit im Val Müstair als die Einwohnerin-

nen und Einwohner. 

Das Item 6 (Ich finde es gut, dass bedeutende Objekte wie Kirchen oder Hotels/Restaurants im Val 

Müstair in der Dunkelheit beleuchtet werden) wurde wiederum mit einem t-Test für zwei unabhängige 

Stichproben überprüft, da alle drei Voraussetzungen erfüllt wurden (Levene-Test: p=0.393, p>0.05) 

(Raab-Steiner & Benesch 2012: 120). Die Nullhypothese musste beibehalten werden (p=0.143, 

p>0.05). Die Touristen und die Wohnbevölkerung unterscheiden sich nicht in Bezug auf dieses Item.  

 

5.3.4 Nachtaktivitäten und Interesse 

Der Frageblock 5 untersucht die Meinung der Touristen zu Aktivitäten, welche in der nächtlichen 

Dunkelheit erfolgen. Bis auf wenige Ausnahmen wurden die dazugehörigen Fragen von allen Touris-

ten ausgefüllt. Aus diesem Grund beziehen sich die Prozentwerte wieder auf die gesamte Stichprobe 

(n=284). Die Abbildung 46 liefert eine Übersicht über die Antworten der Touristen zu den fünf Items.  

 

Abbildung 46: Übersicht über die Zustimmungen zum Frageblock 5 (Nachtaktivitäten) (n=284) 

Für das Item 1 (Ich bewege mich gerne in der Natur, wenn es dunkel ist) ist keine eindeutige Zustim-

mung oder Ablehnung erkennbar. Für 40% der befragten Touristen trifft dieses Statement nicht oder 

eher nicht zu, für 43% trifft es eher oder völlig zu. Auch beim Item 2 (Ich beobachte oft den Sternen-

himmel im Val Müstair) kann weder eine eindeutige Zustimmung noch eine Ablehnung gefunden wer-

den, da alle Antwortalternativen einen relativ ähnlichen Anteil aufweisen.  

Beim Item 3 (Ich würde vermehrt Nachtspaziergänge machen oder den Himmel beobachten, wenn die 

Strassenbeleuchtung im Val Müstair völlig ausgeschaltet ist und ich somit die Sterne besser beobach-
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ten könnte) ist eine Tendenz zur Ablehnung erkennbar, denn knapp die Hälfte der befragten Touristen 

(47%) lehnten diese Aussage ab oder eher ab. Knapp ein Drittel der befragten Personengruppe (32%) 

wählten bei dieser Aussage die neutrale Antwortalternative aus.  

Beim Item 4 (Das Angebot an Nachtaktivitäten zur Sternenbeobachtung könnte aus meiner Sicht noch 

weiter ausgebaut werden) weisen die Touristen, welche die neutrale Antwortalternative ausgewählt 

haben, einen noch höheren Anteil auf (47%). Bei dieser Frage ist keine eindeutige Zustimmung oder 

Ablehnung zu der Aussage erkennbar.  

Hingegen ist für das Item 5 (Ich habe meine eigenen Instrumente (z.B. Teleskop) mitgenommen, um 

den Nachthimmel zu beobachten) eine deutliche Ablehnung zu verzeichnen. 85% der befragten Tou-

risten haben ihre eigenen Instrumente nicht mitgenommen, um den Nachthimmel zu beobachten.  

Die beiden Items 4 und 5 wurden in der exakt gleichen Formulierung auch der Wohnbevölkerung vor-

gelegt. Aus diesem Grund wurde ebenfalls ein Vergleich zwischen den beiden Stichproben Wohnbe-

völkerung und Touristen zu den beiden Statements gezogen.  

Für das Item 1 (Ich bewege mich gerne in der Natur, wenn es dunkel ist) konnte kein signifikanter 

Unterschied mit dem t-Test für zwei unabhängige Stichproben zwischen den Touristen und der Wohn-

bevölkerung gefunden werden (Levene-Test: p=0.449, p>0.05; t-Test: p=0.155, p>0.05). Somit unter-

scheiden sich die Einwohnerinnen und Einwohner des Val Müstair und die Touristen nicht voneinan-

der in Bezug auf Bewegung in der Natur während der Dunkelheit.  

Für das Item 2 (Ich beobachte oft den Sternenhimmel im Val Müstair) konnte mit dem Mann-Whitney-

U-Test, welcher aufgrund der fehlenden Varianzhomogenität durchgeführt wurde, ein signifikanter 

Unterschied zwischen den beiden Stichproben gefunden werden (p=0.00, p<0.05) (Raab-Steiner & 

Benesch 2012: 120). Der Mittelwert der Wohnbevölkerung liegt bei 4.1 (x̄=4.11) und derjenige der 

Touristen bei 3 (x̄=3.016). Somit beobachten die Einwohnerinnen und Einwohner des Val Müstair den 

Sternenhimmel signifikant häufiger als die Touristen.  

Die Frage nach den nächtlichen Aktivitäten, für welche sich die Touristen interessieren (Frageblock 

6), wurde nicht von allen Befragten ausgefüllt. Die Touristen haben teilweise rückgemeldet, dass sie 

diese Frage nicht beantworten können, da sie sich nicht für solche Nachtaktivitäten interessieren. Aus 

diesem Grund wurde zunächst ausgewertet, wie hoch der Anteil der befragten Touristen ist, welche 

sich grundsätzlich für Nachtaktivitäten interessieren. Das Resultat ist in der Abbildung 47 ersichtlich.  

Knapp drei Viertel der befragten Touristen (73%) weisen ein Interesse für die im Fragebogen vorge-

schlagenen Nachtaktivitäten auf. Hingegen ist bei 27% der befragten Personen kein Interesse dafür 

vorhanden.  
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Abbildung 47: Anteil der befragten Touristen, welche Interesse für Nachtaktivitäten interessieren (n=284) 

 

Aufgrund des fehlenden Interessens dieser 76 Personen (27%) konnten nur für die 208 (73%) sich 

grundsätzlich interessierenden Touristen die Anteile der ausgewählten Antwortalternativen beim Fra-

geblock 6 ausgewertet werden. Eine Übersicht über die Verteilung der ausgewählten Nachtaktivitäten 

dieser 208 Touristen liefert die Abbildung 48. Um herauszufinden, ob Unterschiede zwischen den 

Tagestouristen und den Touristen, welche im Val Müstair übernachten
9
, bestehen, wurden diese bei-

den Gruppen aufgeteilt. Beim Betrachten der Abbildung muss ausserdem berücksichtigt werden, dass 

sich die Prozentwerte auf die beiden Gruppen "Tagestouristen" und "Übernachtungstouristen" bezie-

hen. Beispielsweise interessieren sich insgesamt 47 Tagestouristen der 59 Tagestouristen grundsätz-

lich für Nachtaktivitäten im Val Müstair (siehe Tabelle 20 und Abbildung 48). Von diesen 47 Tages-

touristen (100%) interessieren sich 64% für geführte Sternenwanderungen (siehe Abbildung 48). Bei 

den Übernachtungstouristen interessieren sich insgesamt 161 der 225 befragten Touristen für Nachtak-

tivitäten im Val Müstair (siehe Tabelle 20 und Abbildung 48). Von diesen 161 Übernachtungstouristen 

(100%) interessieren sich 52% für geführte Sternenwanderungen.  

Es ist erkennbar, dass die Interessensanteile pro Nachtaktivität zwischen den Tages- und Übernach-

tungstouristen ungefähr gleich hoch sind. Einzig bei der Aktivität "geführte Sternenbeobachtung mit 

Teleskop" und "Präsentation/Vortrag über Sternenhimmel" weisen die Übernachtungstouristen sehr 

viel höhere Anteile auf im Vergleich zu den Tagestouristen (Differenz: 13%-16%).  

Zu den Aktivitäten, welche am häufigsten ausgewählt wurden, gehören die geführte Sternenwande-

rung und die geführte Vollmondwanderung. Mehr als die Hälfte der Tagestouristen, welche sich 

grundsätzlich für Nachtaktivitäten interessieren, würden an einer der beiden Arten von Wanderungen 

teilnehmen (64%, n=30). Bei den Übernachtungstouristen sind die prozentualen Anteile für die geführ-

te Sternenwanderung mit 52% (n=83) und die geführte Vollmondwanderung mit 45% (n=73) etwas 

geringer.  

                                                           
9
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Abbildung 48: Übersicht über Interesse für verschiedene Nachtaktivitäten, aufgeteilt nach Tages- und Übernachtungstouris-

ten (n=47 für Tagestouristen: 100%; n=161 für Übernachtungstouristen: 100%) 

 

Knapp mehr als die Hälfte der Übernachtungstouristen, welche sich grundsätzlich für Nachtaktivitäten 

interessieren (51%, n=82), würden an einer geführten Sternenbeobachtung mit Teleskop teilnehmen. 

Der prozentuale Anteil der Tagestouristen ist bei dieser Aktivität, wie bereits erwähnt wurde, wesent-

lich geringer (38%, n=18).  

An einer Präsentation oder an einem Vortrag über den Sternenhimmel würden 31% (n=50) der Über-

nachtungstouristen, welche sich grundsätzlich für Nachtaktivitäten interessiert, teilnehmen. Auch hier 

ist der Anteil der Tagestouristen wesentlich geringer (15%, n=7) 

Bei den Aktivitäten Sternenparty (im Freien mit Sternenbeobachtung), Planetenweg und Planetenwan-

derung und Sonnenbeobachtung mit Teleskop sind geringere Anteile zu verzeichnen (15%-17%). Bei-

spielsweise würden nur 7 der 47 Tagestouristen (15%) und 22 der 161 Übernachtungstouristen (14%), 

welche sich grundsätzlich für Nachtaktivitäten interessieren, an einer Sternenparty teilnehmen wollen.  

Die Frage nach der maximalen Höhe des Betrags für eine in der Abbildung 48 genannte Aktivität ha-

ben insgesamt 185 Touristen beantwortet. Somit haben 23 Personen, welche sich grundsätzlich für die 

Nachtaktivitäten interessieren und auch verschiedene Nachtaktivitäten ausgewählt haben (siehe Abbil-

dung 48), diese Frage nach dem Betrag für Nachtaktivitäten nicht beantwortet. Einige Touristen haben 
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rückgemeldet, dass sie die Frage nicht beantworten konnten, da sie keine Vorstellung davon hatten, 

wie viel sie zahlen würden.  

Die Abbildung 49 liefert eine Übersicht über die Beträge, welche die befragten Touristen für eine 

Nachtaktivität bezahlen würden. Die Art der Nachtaktivität spielte dafür keine Rolle, da in der Frage-

stellung angegeben wurde, dass davon ausgegangen werden soll, dass jede Nachtaktivität etwa gleich 

viel kostet. 

 

 

Abbildung 49: Verteilung der Beträge für Nachtaktivitäten (n=185) 

 

Es ist ersichtlich, dass die meisten Personen, welche diese Frage beantwortet haben, rund 20 bis 29 

Franken für eine Nachtaktivität bezahlen würden. 41 der 185 Touristen würden 10 bis 19 Franken und 

35 Touristen würden 30 bis 39 Franken bezahlen. Weiter ist ersichtlich, dass eine Person mehr als 200 

Franken für eine Nachtaktivität ausgeben würde. Sieben Personen gaben an, weniger als zehn Franken 

bezahlen zu wollen. Von diesen sieben Personen haben vier Touristen den Betrag 0 Franken aufge-

schrieben. Eine dieser vier Personen hat rückgemeldet, dass sie für solche Aktivitäten nichts bezahlen 

wolle, da der Himmel und die Nacht zur Natur gehörten und allen zugänglich sein sollten.  

Diese In-Wert-Setzung der Nacht und des Himmels und die Meinungen der interviewten Experten zu 

diesen und anderen Themen werden unter anderem im nächsten Unterkapitel aufgezeigt.  
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5.4 Experteninterviews 

In diesem Kapitel werden die wichtigsten Resultate aus der Auswertung der Experteninterviews auf-

gezeigt. Im ersten Teil werden die Aussagen der Experten zum Thema Lichtemissionen wiedergege-

ben. Anschliessend werden die Beweggründe und die aktuelle Vermarktungsstrategie des Val Müstair 

beschrieben. Des Weiteren wird die Bedeutung der Dunkelheit im Val Müstair aus Sicht der Experten 

dargelegt. Das Kapitel schliesst mit einer Auslegung der Expertenmeinungen zum Potenzial eines 

Sternenparks.  

5.4.1 Lichtemissionen im Val Müstair 

In diesem Unterkapitel wird aufgezeigt, welche Meinungen die Experten zum Thema Lichtemissio-

nen, den Bedürfnissen, der Entwicklung und den Auswirkungen dieser im Val Müstair vertreten.  

Viele Experten, welche im oder in der Nähe des Tals wohnen, sind sich einig, dass die Lichtemissio-

nen im Tal im Verhältnis zur restlichen Schweiz relativ gering sind:  

"Also Lichtsmog kennen wir da fast nicht, oder. Äh, klar, es hat ein paar Strassenlampen mehr gegeben 

[...]. Aber das ist im Vergleich jetzt zum Unterland oder zur Stadtnähe, ist das (...), ist das jetzt sehr, 

sehr wenig" (Biosfera 1
10

).  

"Also ich empfinde es jetzt nicht so als grosses Problem. Man kann es zwar reduzieren, es hat sicher 

Potenzial, dass man es reduzieren könnte, aber es ist, es stört auch nicht" (Hotelier 1).  

Die beiden Hoteliers haben darauf hingewiesen, dass sich die Beleuchtung in den Dörfern befindet 

und sobald man sich "ein bisschen entfernt, dann ist das ein riesiger Unterschied, denn es ist wirklich 

dunkel" (Hotelier 1).  

"Und wenn man sich hier ein paar Schritte von den Häusern entfernt, ist man im Dunkeln. Und das ist 

auch schön, das gibt innere Ruhe, das gibt Kraft und das ist der natürliche Zustand. Wir haben hier re-

lativ wenig Strassenbeleuchtung" (Hotelier 2).  

Auch das Thema der Leuchtreklamen spielt eine geringe Rolle im Val Müstair, denn "es hat über-

haupt nicht viele, aber ja, (...) momentan ist das sicherlich kein Problem" (Biosfera 1). "Also hier hat 

es fast keine. Die Leuchtreklamen, die momentan existieren beim Volg oder so, die werden abgestellt, 

wenn der Laden geschlossen wird. Daher ist es kein Problem" (Hotelier 2).  

Lukas Schuler, Präsident von Dark Sky Switzerland, erwähnte, dass die Lichtemissionen im Val Müs-

tair auch aufgrund der Architektur der Bauten relativ gering sind:  

[...] aber die Leute haben natürlich auch eine Kultur, also ich meine jetzt von der Architektur her, wo 

das auch noch unterstützt. Weil, wenn du die typischen Bauten siehst im Bündnerland, dann hast du 

sehr dicke Mauern und die Fenster sind nach weit innen versenkt. Das heisst, man hat von den Häusern 

her keine grosse Abstrahlung nach aussen. 

                                                           
10

 Biosfera: Mitarbeiter der Biosfera (Naturpark) Val Müstair 
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Zunahme und Auswirkungen der Lichtemissionen 

Die Meinungen der Experten sind beim Thema der zukünftigen Zunahme der Lichtemissionen im Val 

Müstair nicht einheitlich. Einige Experten beschrieben, dass eine Zunahme von Lichtemissionen im 

Val Müstair nicht vorstellbar sei, sondern dass sich das Tal eher in die andere Richtung entwickle:  

"Also gross entwickeln, ein weiterer Ausbau glaube ich nicht, dass es das noch gibt, denn was man 

braucht, hat man jetzt. Aber eher entwickeln, dass man gewisse Sachen ein bisschen ändert und dass 

man weniger hat" (Politik 1).  

Andere Experten empfinden, dass die Lichtemissionen im Val Müstair bereits in den letzten Jahren 

zugenommen haben, aber diese Beleuchtung im Rahmen liegt:  

"Es gibt schon ein bisschen einen Trend, um Lampen hier aufzustellen. Aber nicht so schlimm" (Hoteli-

er 2).  

Lukas Schuler (Dark Sky Switzerland) warnt davor, dass eine Zunahme der Lichtemissionen überall 

erfolgt, da der Neueinsatz von Beleuchtungen einen Dominoeffekt erzeugt:  

"Also, wenn man da nicht aufpasst, dann passiert das überall [Zunahme der künstlichen Beleuchtung im 

Tal] [...]. Weil das Problem sind ja Einzelne oder Private, sage ich jetzt zum Beispiel oder auch die 

Gemeinden, welche sich irgendwie ein Lichtdenkmal setzen wollen mit 'krassen' Installationen, welche 

viel zu hell sind oder einfach unschön gelöst. Und das führt dann dazu, dass andere das Gefühl haben, 

dass dieser mehr zu gute hat und so will dann der andere auch wieder mehr. Und dann gibt das ein 

Wettrüsten nach oben" (Lukas Schuler, Dark Sky Switzerland).  

In Bezug auf die aktuellen Auswirkungen der künstlichen Beleuchtung im Val Müstair vertritt Lukas 

Schuler (Dark Sky Switzerland) eine ähnliche Meinung wie die anderen Experten. Alle befragten Ex-

perten empfinden, dass die aktuelle künstliche Beleuchtung im Val Müstair kein Problem für die Natur 

und die Bevölkerung darstellt. In diesem Zusammenhang wurde auch die Schlittelpiste erwähnt, wel-

che in der Nacht beleuchtet wird, aber laut Experten einen geringen Einfluss auf die Umwelt auswirkt:  

"Es gibt ja keine extreme Beleuchtung hier im Tal. Und der Schlittelweg ist ja nur im Winter und das 

geht ja nur bis 22.00 Uhr und danach ist die Nachtruhe im Prinzip gewährleistet" (Hotelier 1).  

Zu potentiellen Reduktionsmöglichkeiten der künstlichen Beleuchtung im Val Müstair wurden in den 

Interviews unter anderem Vorschläge wie eine geringere Anzahl von Strassenlampen, von Leuchtre-

klamen, von Objekten und von privaten Beleuchtungen genannt. Lukas Schuler (Dark Sky Switzer-

land) erwähnte jedoch auch, dass durch die Zunahme der künstlichen Beleuchtung, welche momentan 

ein weltweiter Trend darstellt, der Wert der Dunkelheit im Val Müstair verloren gehen könnte, wenn 

man nicht aufpasst:  

"Also ich denke, die Auswirkungen sind nicht so gravierend, weil es nicht so viel [künstliche Beleuch-

tung] hat. Aber unsere Bedenken [die von Dark Sky] gehen halt in diese Richtung, dass man das even-

tuell verlieren könnte, indem man plötzlich irgendwo mehr Licht macht und eben die Spirale beginnt zu 

drehen, dass der Nachbar auch mehr möchte. Und sobald die Ortskerne viel heller werden, wird sich 

das weiter auswachsen. [...] Und man kann das nur brechen, wenn man klar überlegt, was sinnvoll ist 

und dies dann dementsprechend reduziert" (Lukas Schuler, Dark Sky Switzerland).  
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Dieses Zitat zeigt auf, dass die sinnvolle Nutzung von Licht während der Nacht ein wichtiges Argu-

ment in der Diskussion um die Reduktion der Lichtemissionen darstellt. Im folgenden Abschnitt wer-

den die Meinungen der Experten zu dieser Thematik aufgezeigt.  

Reduktion von Lichtemissionen 

Die meisten Experten aus dem Val Müstair vertreten die Meinung, dass es möglich ist, die Dauer der 

künstlichen Nachtbeleuchtung im Tal zu reduzieren. Auch Urs Wohler, Tourismusdirektor der 

TESSVM
11

 ist der Ansicht, dass die Nachtbeleuchtung "sicher reduziert werden" kann, da das Licht 

nicht mehr überall sinnvoll eingesetzt wird. Der Experte aus dem Politikbereich meint dazu:  

"Es [die Beleuchtung] ist sicher einfach ein Bedürfnis von den Leuten und von der Gesellschaft, aber 

vielleicht könnte man sich überlegen, ob man eben in der Nacht gewisse Stunden die Beleuchtungen 

nicht abschalten könnte, um Energie zu sparen. [...] Weil eigentlich ist es auch zwischenzeitlich ein Lu-

xus geworden, dass man alles beleuchtet hat. Da könnte man auch Energie sparen. Wir sind ja eine 

Energiestadt, da haben wir dieses Label hier im Val Müstair. Aber sonst sind wir eigentlich auch gut 

eingerichtet mit speziellen Lampen, welche nicht viel Energie brauchen. Da sind wir auch dran, diese 

Lampen zu ersetzen" (Politik 1). 

Die genannten Themen wie die Umrüstung der Strassenlampen, welche im Val Müstair aktuell erfolgt, 

die zeitliche Reduzierung der Beleuchtung und die sinnvolle Nutzung von Licht werden auch von 

Vaclav Ourednik (Astrovillage) thematisiert:  

"Es wäre gut, die Strassenbeleuchtung noch etwas zu verbessern, wirklich nur dort einzusetzen, wo es 

nötig ist. Und da mit Sparlampen arbeiten, die korrekt abgeblendet sind. Objekte wie Kirchen etc. nur 

bis Mitternacht beleuchten" (Vaclav Ourednik, Astrovillage).  

Auch die anderen Experten begrüssen eine Umrüstung der Strassenlampen auf neue Technologien wie 

LED oder Bewegungssensoren. Die sinnvolle Nutzung von Licht scheint ein sehr wichtiges Thema zu 

sein, da neben Vaclav Ourednik (Astrovillage) weitere Experten dieses Thema in den Interviews an-

sprachen: "Und dass man eben nur beleuchtet, wo es sinnvoll ist" (Hotelier 2). Dabei ging es den Ex-

perten vor allem um die Beleuchtungsstärke und Beleuchtungsdauer der Strassenabschnitte und ver-

schiedener Objekte:  

"Es gibt natürlich auch hier ein paar sinnlose Beleuchtungen, wie zum Beispiel die zwei oder drei Lam-

pen, welche auf dem Weg nach Lü-Daint die ganze Nacht das ganze Jahr durch eingeschaltet sind. Die-

se sind wirklich sinnlos, da nur sehr wenige Leute in der Nacht dort durchgehen. Das könnte man ent-

weder auf Bewegungsmelder oder Bewegungssensoren umrüsten oder einfach nach Mitternacht ab-

schalten und fertig" (Vaclav Ourednik, Astrovillage). 

In diesem Zitat ist ersichtlich, dass im Val Müstair Strassenabschnitte beleuchtet werden, welche keine 

hohe Benutzungsfrequenz durch die Bevölkerung aufzeigen und die nächtliche Beleuchtung dieser 

Abschnitte demnach sinnlos erscheint. Inwiefern die restlichen Experten einer Reduzierung der nächt-

lichen Beleuchtung zustimmen, ist nachfolgend beschrieben.  
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 TESSVM: Tourismus Engadin Scuol Samnaun Val Müstair AG: TESSVM ist die touristische Marketingorga-

nisation für die erwähnte Ferienregion (Tourismus Engadin Scuol Samnaun Val Müstair 2014).  
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Bedürfnisse und Befürchtungen der Experten 

Auch wenn alle Experten zustimmen, dass die Lichtemissionen im Val Müstair faktisch reduziert wer-

den könnten, empfinden dies nicht alle Experten als sinnvoll. Die meisten Experten, welche auch im 

Val Müstair wohnen, sind mit der aktuellen Beleuchtung sehr zufrieden und schätzen diese auch:  

"Also ich finde jetzt, dass das, was vorhanden ist, das ist nötig, oder. Es ist nicht im Übermass, es ist 

verträglich" (Biosfera 1).  

"Also die Beleuchtung liegt schon im Rahmen. Also es hat das, was es braucht" (Hotelier 2).  

Bei diesem Thema tauchten in den Experteninterviews häufig Aspekte der Sicherheit auf:  

"Mhm, ich glaube mit weniger Lampen könnte man sicher leben. Und dafür länger eingeschaltet lassen. 

[...] Reduzieren, okay, je nachdem wo, und dann berufsabhängig, von der Sicherheit her" (Hotelier 1).  

"[...] da ist ja wieder der Sicherheitsaspekt, also dass man keine Unfälle macht" (Hotelier 1).  

Urs Wohler vertritt die Meinung, dass eine Reduktion der künstlichen Beleuchtung der Strassen "eine 

Frage der Kommunikation und der Sicherheit ist." Vor allem für das Führen eines Fahrzeuges ist die 

nächtliche Beleuchtung für den Hotelier 1 und für die Person der Biosfera unumgänglich, da das Licht 

Sicherheit verleiht. Auch erwähnte der Hotelier 1 die Gefahr im Winter, wenn viel Schnee liegt, dass 

"die Strassen für den Verkehr gereinigt werden müssen [...]. Also müssen sie [die Arbeiterinnen und 

Arbeiter] auch um vier oder fünf Uhr [...] los und dann braucht es wieder Licht" (Hotelier 1).  

Demnach kann die Strassenbeleuchtung nach Meinung der Experten zwar reduziert werden, jedoch 

muss auf die Bedürfnisse der Erwerbstätigen im Tal Rücksicht genommen werden. Von einer gesamt-

haften Deaktivierung der Strassenbeleuchtung sehen Hotelier 1, Hotelier 2 und Biosfera 1 ab, da das 

Licht aufgrund der Sicherheit nötig ist.  

In Bezug auf die nächtliche Beleuchtung von privaten Objekten vertritt die Person der Biosfera fol-

gende Meinung:  

"Es ist schlecht zu wissen, und es wäre vielleicht auch falsch, dass man sagen würde: 'Ja, im Val 

Müstair wird das jetzt verboten und in anderen Ortschaften können sie es machen'" (Biosfera 1).  

Hotelier 2 spricht diesbezüglich von einer möglich aufkommenden Angst, wenn die Nachtbeleuchtung 

ganz abgeschaltet werden würde. Andererseits meint er auch, dass "die eher Naturbewussten" dies 

eher begrüssen würden.  

Somit lässt sich festhalten, dass bei den Experten kein Konsens über die Reduktion der nächtlichen 

Beleuchtung im Val Müstair besteht. Während sich einige Experten für eine solche Reduzierung aus-

sprechen, empfinden andere Personen, dass die Nacht ohne Beleuchtung im Tal zu Angst und Unsi-

cherheit führen könnte. Folglich vertreten die Experten unterschiedliche Meinungen zur Dunkelheit 

ohne Beleuchtung. Inwiefern diese nächtliche Dunkelheit im Tourismusbereich in der aktuellen Ver-

marktung eine Rolle spielt, wird im folgenden Abschnitt beschrieben.  
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5.4.2 Aktuelle Beweggründe und Vermarktung im Val Müstair 

Im nachfolgenden Abschnitt wird aufgezeigt, welche Beweggründe für Touristen aus Sicht der Exper-

ten bestehen und wie das Val Müstair als touristische Destination aktuell vermarktet wird.  

Beweggründe für die Touristen 

Die Gründe für den Aufenthalt von Touristen im Val Müstair, wurden von den verschiedenen Exper-

ten relativ einheitlich beschrieben. Alle erwähnten das Wandergebiet, das Kloster St. Johann, die vie-

len Bikemöglichkeiten, die Nähe zum Nationalpark und die Museen. Folgender Auszug fasst die ver-

schiedenen Beweggründe zusammen:  

"Natürlich als Teil eines UNESCO Biosphärenreservats ist das Val Müstair eines der interessantesten 

Täler in der Schweiz, das sehr naturverbunden ist. Man hat noch unberührte Natur und doch im Zu-

sammenhang mit menschlicher Aktivität. Es hat sehr schöne Gebiete. Man hat eine recht einmalige Flo-

ra für die Botaniker. Es ist das einzige Tal, das keine Hochspannungsmasten zeigt. Der Rombach ist 

mehr oder weniger unbegradigt, also fliesst noch mehr oder weniger unberührt durch das Tal. Das ist 

das, was die Leute vor allem sehen. Dazu sollte unbedingt auch der tolle Nachthimmel dazu gehören!" 

(Vaclav Ourednik, Alpine Astrovillage Lü-Stailas
12

). 

Neben diesen Gründen wurden auch Möglichkeiten für Wintersportaktivitäten wie Skifahren und 

Langlaufen erwähnt:  

"Wir sind eine wunderbare Gegend hier zum Wandern, zum Skifahren, zum Langlaufen. In letzter Zeit 

hat Langlauf wahnsinnig zugenommen, auch dank dem Münstertaler namens Dario Cologna. Und ähm, 

ich muss schon sagen, wir sind etwas Spezielles insbesondere für äh, gestresste Leute, welche die Natur 

suchen" (Politik 1). 

Des Weiteren wurden Argumente wie Ruhe, Abstand zum Massentourismus und Gastfreundschaft 

genannt:  

"Man möchte wandern, man möchte die Natur sehen, man möchte seine Ruhe haben. [...] Wichtig wäre 

wahrscheinlich schon, dass man abschalten könnte. Also weg vom grossen Tourismus, wie beim Strand-

leben oder Disco. Das ist nicht das, was man dort sucht. Sondern eben, so ein bisschen Abstand und 

Ruhe" (Lukas Schuler, Dark Sky Switzerland). 

"Wir haben nicht die Gäste, welche jetzt nach Davos oder St. Moritz gehen, sondern wir haben eher die 

Leute, die Ruhe suchen, welche in der Natur sein wollen und nicht irgendwo wo es überlaufen ist, son-

dern wo sie es schätzen, dass sie auf der Strasse noch begrüsst werden und welche sich hier wohl fühlen 

können, ohne viel Hetzerei" (Hotelier 2). 

"Wir (...) sympathische Leute sind und im Val Müstair auch oft auf die Gäste zugehen. Und ein Gast 

fühlt sich eigentlich recht schnell wohl bei uns, weil wir eben kontaktfreudig sind, oder" (Politik 1). 

Alle Experten sind sich einig, dass das Val Müstair ein naturverbundenes Tal ist, in welchem die Ruhe 

und die Natur erlebt werden können. Der Begriff UNESCO wurde in den Interviews vorwiegend im 

Zusammenhang mit dem Kloster St. Johann in Müstair und nicht mit dem Biosphärenreservat Val 

Müstair − Parc Naziunal genannt. Des Weiteren wurden bei der Frage nach den Gründen für einen 

Aufenthalt im Val Müstair die Themen Dunkelheit und Nacht nur im Interview mit Herrn Ourednik 

(Astrovillage) erwähnt.  

 

                                                           
12

 Nachfolgend wird für das Alpine Astrovillage Lü-Stailas die Kurzform "Astrovillage" verwendet 
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Aktuelle Vermarktung des Val Müstair und Vermarktung der Dunkelheit 

Das Val Müstair wird bereits durch verschiedene unterschiedliche Sparten vermarktet. Dabei nehmen 

die TESSVM und die Biosfera die wichtigsten Rollen ein:  

"Ja, einerseits durch die TESSVM, das ist die Destination Val Müstair, Engadin, Samnaun, zusammen 

eine Destination. Das Marketing wird über diese Destination betrieben. Andererseits auch durch die 

Biosfera, welche wir haben. Da sind wir viel oder an gewissen Messen wie im Unterland mit Ständen 

und da probieren wir auch Werbung zu machen" (Politik 1).  

Daneben wurden von den meisten Experten die Medien und die Mund zu Mund Propaganda erwähnt:  

"Und dann sicher auch noch durch Inserate, mit Zeitschriften, Magazine" (Biosfera 1). 

 "Und (...) natürlich auch durch Mund zu Mund Propaganda" (Politik 1).  

Des Weiteren wird die Vermarktung des Astrovillage in Lü aus Sicht der Experten beschrieben.  

Die Tourismusorganisation TESSVM und die Biosfera schreiben die Möglichkeit zur Sternenbeobach-

tung im Astrovillage aus:  

"Also jetzt, es ist, wir vermarkten das, in unserem Hauptprospekt ist die Sternwarte enthalten und es ist 

auch, es ist ein touristisches Angebot, welches auch im Tourismusheft enthalten ist" (Biosfera 1).  

"Wir kommunizieren die Leistungen auf unseren Plattformen, ohne sie aktiv zu bewerben" (Urs Wohler, 

TESSVM). 

Vaclav Ourednik (Astrovillage) empfindet dagegen, dass das Val Müstair allgemein eine "untergeord-

nete Rolle" in der Vermarktung bei der TESSVM aufweist:  

"Mit Unterengadin und Samnaun spielt die Val Müstair leider eine recht, untergeordnete Rolle und ist 

dementsprechend weniger vermarktet. Es richtet sich halt nach dem finanziellen Beitrag der Gemeinde 

und so muss man ein bisschen auf der Website graben, bis man die Val Müstair findet. Wir haben des-

wegen mit Urs Wohler gesprochen" (Vaclav Ourednik, Astrovillage).  

Urs Wohler führt aus, dass die Vermarktung des Astrovillage "in einschlägigen Medien und auf ent-

sprechenden Plattformen" erfolgen sollte, "da es sich eher um ein special-interest-Thema handelt."  

Dass die natürliche Dunkelheit in der Vermarktung eher ein untergeordnetes Thema spielt, zeigt auch 

das Zitat aus dem Interview mit dem Hotelier 1:  

"Ich habe mich vielleicht zu wenig damit beschäftigt, weil ich eben denke, dass es [die nächtliche Dun-

kelheit] dazugehört, aber vielleicht nur für uns. Für uns ist es selbstverständlich. Aber es ist vielleicht 

ausbaubar, es hat sicher Möglichkeiten, die Leute darauf aufmerksam zu machen. Wir haben eine dunk-

le Region und das bringt sehr viel und man kann im Dunkeln auch etwas erleben. Also und man könnte 

halt hier noch mehr den Leuten kommunizieren, den Gästen, die wir hier haben." (Hotelier 1). 

Die Mund zu Mund Propaganda scheint demnach auch wichtig für die Vermarktung der Dunkelheit im 

allgemeinen Sinne zu sein. Wie das Zitat zeigt, sind sich auch Personen, die im Tourismusbereich 

(hier: Hotelbranche) erwerbstätig sind,  wenig über die Dunkelheit im Val Müstair bewusst. Aus die-

sem Grund schlägt Vaclav Ourednik (Astrovillage) vor, "überall im Tal grosse Poster von der Milch-

strasse und den Galaxien" aufzuhängen, sodass "man allen sagen und zeigen würde: 'Schaut, das alles 

kann man von hier aus sehen und das ist unser grosse Wert'". Somit könnten alle Personen, welche 
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sich im Val Müstair aufhalten, von der Dunkelheit und vom Astrovillage erfahren. Er meinte zudem 

aber auch, dass sich das Tal über den Wert "noch immer nicht bewusst" ist.  

Die beschriebene Mund zu Mund Propaganda für die Vermarktung der Dunkelheit und des Astrovilla-

ge erwähnte auch der Experte aus dem Politikbereich:  

"Sie [die Hotels und Restaurants] haben diese Möglichkeit ja auch im Tal, um das zu zeigen, dass das 

etwas Spezielles ist, vielleicht auch wenn sie Werbung machen in eigener Sache. Dann können sie viel-

leicht vermehrt sagen, dass man noch das Angebot in Lü hat mit diesen Beobachtungen. [...] Es ist eine 

Nische, es ist etwas spezielles, was man einfach noch mehr vermarkten müsste, das ist so" (Politik 1).  

Auch Urs Wohler spricht bei der Vermarktung der Dunkelheit von einem Nischenangebot, denn diese 

spielt in der Werbung keine grosse Rolle und deshalb müsse sie "in den entsprechenden Kanälen 

kommuniziert werden." Dagegen meint der Experte aus der Hotelbranche, dass man die Dunkelheit 

"vom Tourismus aus mit einer Broschüre zum Beispiel: Der dunkelste Ort, Val Müstair" thematisieren 

soll (Hotelier 1). Diese Meinung teilt auch der Experte aus dem Politikbereich:  

"Ja, gut, es [die Dunkelheit] ist ja auch nicht das Thema vom Tal. Das Thema sollte ja sein mit den 

Betreibern auch und mit der TESSVM oder mit der Biosfera. Dort müsste einfach vielleicht werbemäs-

sig auch noch die Zusammenhalt stärker sein, um das noch mehr vermarkten zu können, ja. [...] Also 

das könnte man vielleicht als Zukunftsperspektive oder als Zukunftsziel einmal aufnehmen. Mehr Wer-

bung, mehr Zusammenarbeit zwischen Biosfera und TESSVM, vielleicht mehr verkaufen über diese In-

stitutionen" (Politik 1).  

Die verschiedenen Interviewauszüge zu der Thematik der Vermarktung der Dunkelheit legen dar, dass 

die nächtliche Dunkelheit im Val Müstair eher eine nebensächliche Rolle in der Vermarktung ein-

nimmt. Es wurde unter anderem das fehlende Bewusstsein für die Dunkelheit und den Nachthimmel 

im Val Müstair angesprochen, auf welches im nachfolgenden Kapitel genauer eingegangen wird.  

 

 

 

  



5 Resultate 

108 

5.4.3 Bedeutung der Dunkelheit im Val Müstair 

In diesem Unterkapitel werden zunächst die Meinungen der Experten zum Thema Bewusstsein für die 

nächtliche Dunkelheit im Val Müstair aufgezeigt. Anschliessend werden die Angebote und die Nach-

frage aus Sicht der Experten thematisiert. Zum Schluss werden die von den Experten genannten Be-

dingungen für die touristische Nutzung aufgeführt.  

 

Bewusstsein der nächtlichen Dunkelheit 

Die Hoteliers haben in den Interviews erwähnt, dass sie sich bis zum Bau des Astrovillage nicht so 

über die nächtliche Dunkelheit im Val Müstair bewusst waren.  

"Ja, dass man das Thema überhaupt einmal anspricht. Über so etwas habe ich jetzt öffentlich noch nie 

etwas gehört, ausser jetzt im Zusammenhang mit der Sternwarte. Aber sonst ist das kein Thema gewe-

sen, noch nie" (Hotelier 2).  

"Vorher, bevor die [das Astrovillage] hier waren, hat man über die Dunkelheit überhaupt nicht nach-

gedacht. Das war hier etwas Selbstverständliches und das wäre niemandem in den Sinn gekommen, so 

etwas. Und dann ist die Sternwarte gekommen. [...] Und dann hat man eigentlich das erste Mal, also 

jetzt in meinem Fall, was ich erlebt habe, dass ich darüber nachgedacht habe" ( Hotelier 2).  

Beide Hoteliers haben vor der Einweihung des Astrovillage die nächtliche Dunkelheit im Val Müstair 

als eine Selbstverständlichkeit angesehen. Sie vertreten beide die Ansicht, dass man das Thema im Tal 

mehr verbreiten sollte, um auch das Bewusstsein der Einwohnerinnen und Einwohner dafür zu för-

dern. Des Weiteren sollte man es auch "mehr den Leuten kommunizieren, den Gästen", welche das Val 

Müstair besuchen, sodass es sich "bekannt machen kann" (Hotelier 1).  

Lukas Schuler (Dark Sky Switzerland) spricht in diesem Zusammenhang ebenfalls von einem fehlen-

den Bewusstsein:  

"Und das Bewusstsein in diesen Gegenden, wo es wirklich eher dunkel ist, fehlt weitgehend, dass man 

das schützen sollte, weil sie das Andere nicht kennen, teilweise. Und das muss man so frühzeitig jetzt 

schaffen, wie es möglich ist, damit sie es eben nicht verlieren, oder. Weil wenn die Dunkelheit mal weg 

ist, dann kennt man den Verlust nicht mehr. Also einfach gesagt, die heutigen Jugendlichen, die auf-

wachsen, sehen die Sterne nicht, welche sie nicht sehen. Und sie werden gar nicht wissen, was verloren 

gegangen ist, oder. Und das muss man wie irgendwie diesen Leuten zeigen können, damit sie es mer-

ken" (Lukas Schuler, Dark Sky Switzerland).  

Aufgrund des schwachen Bewusstseins für das Thema Dunkelheit geht gemäss Lukas Schuler (Dark 

Sky Switzerland) der "Wert dieser in der Gesellschaft immer mehr und mehr verloren." Vaclav Ou-

rednik (Astrovillage) erwähnte in diesem Zusammenhang, dass sich die Region und der Tourismus, 

"viel mehr bewusst werden [sollten], wie rar und wie selten" solche Gebiete wie das Val Müstair sind 

und werden. Weiter führt Lukas Schuler (Dark Sky Switzerland) aus, dass "das Thema nicht sehr at-

traktiv ist für die Politiker". Er erwähnte dabei die positiven Vorteile des Lichts wie die Wärme oder 

die Sicherheit.  

Um dem fehlenden beziehungsweise schwachen Bewusstsein für das Thema entgegenzuwirken, 

schlägt Urs Wohler neben "Info- und Sensibilisierungsveranstaltungen" auch schriftliche Informati-
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onstexte vor. Eine "intensive Kommunikation" des Themas und eine "perfekte Gästebetreuung" bei 

Touristen können das Bewusstsein und das Interesse erhöhen. Auch Lukas Schuler (Dark Sky 

Switzerland) teilt die Meinung, dass durch Aufklärungen und auch durch praktische Erlebnisse das 

Bewusstsein erhöht werden kann:  

"[..] weil fasziniert ist jeder Mensch, wenn er es wirklich mal zu Gesicht bekommt und richtig erklärt 

bekommt. Das ist eigentlich so. Aber man muss die Leute wie ein bisschen abholen gehen. Also einfach 

nur mit dem zu werben ohne ein Rahmenprogramm zu haben, glaube ich nicht, dass das reicht. Also die 

Message 'wir haben hier eine gute Dunkelheit und kommt das anschauen' das reicht nicht, man muss ir-

gendetwas veranstalten, glaube ich" (Lukas Schuler, Dark Sky Switzerland).  

Urs Wohler (TESSVM) meint zudem, dass die Sensibilität für die Thematik trotz aktuellen schwachen 

Bewusstseins steigt, wobei der gesamte Prozess der Erhöhung des Bewusstseins "noch viel Zeit" brau-

chen wird. Diese Meinung vertritt auch Lukas Schuler (Dark Sky Switzerland), denn er erwähnte, dass 

mit der ganzen Stress-, Hektik- und Burnout-Problematik "das Bedürfnis nach Ruhe und nach Schlaf" 

zunimmt. Er führt aus, dass man in den Bergen in der Regel aufgrund der dunklen Nacht besser 

schläft:  

"Das ist, glaube ich, den Leuten nicht oder noch nicht so bewusst, aber wenn man zusammennimmt, was 

die Schlafforschung sagt und wenn man dies weiss, dann ist das sehr logisch, [...] dass wir nicht mehr 

gut schlafen im Mittelland" (Lukas Schuler, Dark Sky Switzerland).  

Die Experten weisen somit daraufhin, dass ein fehlendes oder schwaches Bewusstsein für die nächtli-

che Dunkelheit im Val Müstair besteht. Verschiedene Massnahmen zur Förderung dieses Bewusst-

seins wurden von den Experten beschrieben.  

Im nächsten Abschnitt werden nun aktuelle und weiterführende Angebote beschrieben, welche in der 

Dunkelheit stattfinden und das Bewusstsein für diese erhöhen könnte. Auch wird die Expertenmei-

nung zur Nachfrage solcher Angebote dargelegt.  

Angebot und Nachfrage 

Angebot 

Nach Meinung der Experten (Hoteliers, Person aus Politikbereich und der Biosfera) werden aktuell 

relativ wenige Aktivitäten in der Dunkelheit im Val Müstair vom Tourismus angeboten:  

"In der Nacht kann man im Val Müstair auch, wie man sagen kann, wir haben so eine Schlittelbahn von 

Lü nach Tschierv, welche auch gebraucht wird. Sie ist zwar beleuchtet […]" (Politik 1).  

Als lichtlose Aktivitäten wurden eine "Mondschein-Schneeschuhwanderung" oder eine "Moonlight-

Party" erwähnt (Hotelier 1). Ansonsten werden keine weiteren lichtlosen Aktivitäten angeboten. Die 

meisten Experten erwähnen aber, dass man in der Dunkelheit selbständig verschiedene Tätigkeiten 

unternehmen könne, wie beispielsweise "Vollmondwanderungen" oder "Vollmondlanglauf" (Hotelier 

2). Daneben könnte auch "Langlaufen während der Nacht mit einer Stirnlampe" ausgeübt werden 

(Biosfera 1).  

Bei der Frage nach weiteren Aktivitäten, welche während der Dunkelheit angeboten werden könnten, 
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erwähnten die Experten unterschiedliche lichtlose Aktivitäten:  

"Und ich könnte mir vorstellen, dass man etwas organisieren könnte betreffend Sternenerklärung, das 

könnte auch in der Nacht passieren an bestimmten Orten" (Biosfera 1).  

"Aber auch Angebote zu Wandern in der Nacht oder im Winter zum Beispiel oder im Sommer auch, so 

Schnee- oder Winterwanderwege mit einer Führung zum Beispiel […] welcher sich in Bezug auf Sterne 

auskennt. Der das auch ein bisschen erklären könnte bei der Beobachtung" (Politik 1).  

Es ist aufgefallen, dass bei den Fragen nach den Aktivitäten das Angebot des Astrovillage häufig erst 

entweder auf spezifische Nachfragen oder gegen Ende der Aufzählungen der Angebote in der Dunkel-

heit erwähnt wurde, was beispielsweise das nächste Zitat zeigt:  

"Ja, es gibt, besonders Lü ist ja bekannt als auch im Zusammenhang mit dem Projekt Lü-Stailas und der 

Sternwarte. Ja, also Beobachtungsort oder was auch immer" (Politik 1).  

Auch warnt der Experte aus der Biosfera davor, dass das Angebot des Astrovillage nicht mehrmals 

von den gleichen Gästen genutzt wird:  

"Ich habe einmal das Gefühl gehabt, dass die meisten gesagt haben, dass das das Programm war. 'Wir 

gehen noch ein zweites Mal, aber dann hat es sich erledigt für den Moment'" (Biosfera 1).  

In Bezug auf das Astrovillage wurde das Angebot zur Sternenbeobachtung erwähnt. Vaclav Ourednik 

(Astrovillage) zeigt auf, dass das Angebot des Astrovillage einzigartig ist:  

"Also effektiv sind wir hier die Einzigen, die im Tal wirklich etwas punkto Astronomie regelmässig in 

einem grösseren Stil anbieten. Das ist ja die Aufgabe und das Ziel von diesem Zentrum" (Vaclav Ou-

rednik, Astrovillage). 

Parallel zum Astrovillage sieht er das touristische Potenzial des Nachthimmels im Nationalpark:  

"Im Nationalpark ist der Nachthimmel ja auch super. Aber dort ist es dann halt schwierig, etwas wäh-

rend der Nacht zu machen. Man kann dort schwierig campen oder äh, und man muss auf der Strasse 

bleiben. Aber in den USA machen sie auch in den Nationalparks stargazing events u. ä. Es sollte auch 

hier bei uns möglich sein" (Vaclav Ourednik, Astrovillage).  

Weiter kritisiert Vaclav Ourednik (Astrovillage) beispielsweise den Ausbau des Skigebietes und dass 

somit die Konzentration auf den "wirklichen Wert" verloren geht:  

"Es hat keinen Sinn, nur Angeboten nachzueifern, die in anderen Zentren Erfolg haben aber hier ein-

fach kein Erfolg haben können. Ein Minschuns (Skigebiet) ausbauen oder eine Bahn von Tschierv aus 

bauen, ich weiss nicht was das bringt, weil gute und ausgedehnte Skigebiete woanders sind. Ich weiss 

nicht wie viele Leute wegen des Skifahrens ins Tal kommen. Aber wenn ich Ruhe möchte, oder wirklich 

Entspannung, dann komme ich hierher. […] Da sollte man schon noch mehr machen und eben nicht nur 

Dario Cologna und Ähnliches hervorheben, sondern auch Sachen, die wirklich nachhaltigen und Sel-

tenheits-Wert haben. Zum Beispiel die intakte Natur und den Himmel – das sind für uns hier die wirkli-

chen Werte" (Vaclav Ourednik, Astrovillage).  

Hingegen erwähnte der Hotelier 1, dass die Dunkelheit alleine ein ungenügender Anziehungspunkt für 

die Touristen darstellen würde und es parallel dazu noch weitere Angebote bräuchte.  

"Nur wegen der Dunkelheit selber würde es vielleicht schwierig werden [Touristen anzuziehen]. Weil, 

ja (...), für die junge Leute heisst das vielleicht eher, dass es langweilig wird, wenn sie keine Unterhal-

tung haben, also so etwas wie im Minschuns, Skifahren, Après-Ski und dann runterfahren, also das, das 

könnte ich mir schon noch vorstellen, dass das noch mehr Leute machen. Aber sonst müsste man es fast 
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noch mit etwas anderem verbinden am Tag durch. Mit irgendeiner Aktivität, welche noch ein bisschen/. 

Ausser man ist natürlich sehr interessiert an, am Sternenhimmel und kommt extra zum Beispiel für die 

Sternwarte […]" (Hotelier 1).  

Eine Aktivität am Tag durch könnte die Sonnenbeobachtung mittels Teleskop darstellen, welche das 

Astrovillage bereits anbietet. Im Interview mit Lukas Schuler (Dark Sky Switzerland) wurde die Frage 

gestellt, ob eine solche Sonnenbeobachtung mit Teleskop auch im Tal angeboten werden könnte, um 

die Touristen vor Ort darauf aufmerksam zu machen. Er findet diese Idee "nicht schlecht, weil dann 

die Leute präsent sind und nicht schlafen". Jedoch sollte eine Betreuungsperson anwesend sein, wel-

che "zeigen, erklären, helfen könnte, weil […] diese Instrumente nicht so unheikel sind" (Lukas Schu-

ler, Dark Sky Switzerland).  

Weiter verdeutlicht Lukas Schuler (Dark Sky Switzerland) wie der Hotelier 1 auch, dass man "ein 

Rahmenprogramm" braucht, um die Touristen anzuziehen. Er schlägt hierfür beispielsweise "geführte 

Nachtwanderungen oder geführte Touren über den Himmel" vor, "welche nicht zwingend in der 

Sternwarte sind mit Teleskopen und solche Sachen, sondern sozusagen von Auge". Diese könnten auch 

das "Bewusstsein über die Nacht fördern" (Lukas Schuler, Dark Sky Switzerland). Auch die Vertre-

tungsperson der Biosfera schlägt eine "Nachtführung zum 'Sterneguckä' mit Erklärungen" vor. Hoteli-

er 1 weist darauf hin, dass man die Angebote auf spezielle Ereignisse erweitern und zuschneiden 

könnte:  

"Und ich glaube dort könnte man es auch noch erweitern in dem Sinne, dass man auch unwissende Leu-

te, was weiss ich, über den Mond informiert jeden Monat oder eben, wenn mal ein Komet so dicht an 

der Erde vorbeifliegt, das wäre auch interessant, dass man das wirklich aktiv anbietet. Ja, oder wenn 

wieder eine Mondfinsternis oder eine Sonnenfinsternis, das könnte man dort und dort anschauen. Dann 

würde es vielleicht mehr Leute anziehen" (Hotelier 1).  

Auch die Person aus dem Politikbereich erwähnte, dass die Dunkelheit vermehrt thematisiert werden 

könnte:  

"Das könnte man vielleicht in der Destination auch aufnehmen als spezielle Nische. Dunkelheit im Val 

Müstair, Dunkelheit geniessen […]" (Politik 1). 

Auch Urs Wohler (TESSVM) spricht in diesem Zusammenhang von einem "Nischenprodukt, welches 

aktuell keine grosse Rolle" in der Werbung für das Val Müstair spielt. In Bezug auf die Entwicklung 

der Angebote zeigt er auf, dass "jedes Angebot grundsätzlich ausbaubar ist. Entscheidend sind die 

Ressourcen (Personal, Know-how, Finanzen)".  

Die Hoteliers, die Person aus dem Politikbereich und die Person der Biosfera sind grundsätzlich einer 

Angebotserweiterung in der Dunkelheit positiv eingestimmt.  

 

Nachfrage 

Die Nachfrage nach allgemeinen Aktivitäten in der Dunkelheit ist gemäss des Experten der Biosfera 

schwierig einzuschätzen:  

"Ja, also das ist eine schwierige Frage, weil man quasi sehr selten oder nie über das spricht, oder" 

(Biosfera 1).  
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Der Interviewauszug zeigt wiederholt auf, dass das Thema Dunkelheit im Val Müstair im Bereich des 

Tourismus eine niedrige Präsenz aufweist. Auch allgemein legt Lukas Schuler (Dark Sky Switzerland) 

dar, dass die Dunkelheit im Tourismusbereich in der Schweiz keine grosse Bedeutung hat. Im Hin-

blick auf das Val Müstair meint er:  

"Ja, das war halt bis jetzt noch nicht so ein grosses Thema [Dunkelheit als Touristenmagnet]. Aktuell 

beschränkt es sich vermutlich eher auf die Astronomen, welche das wirklich nutzen wollen und das ma-

chen" (Lukas Schuler, Dark Sky Switzerland).  

Dass sich die Nachfrage im Zusammenhang mit dem Thema Dunkelheit aktuell auf das Astrovillage in 

Lü konzentriert, erwähnte auch der Hotelier 2. Diese Nachfrage sei aber relativ gering:  

"Ja, das haltet sich schon in Grenzen. Wir haben schon immer mal wieder Gäste, welche sich für die 

Sternwarte interessieren und auch hochgehen, um zu schauen. […] Aber das sind nicht so viele, das 

sind vereinzelte, welche jetzt wirklich auf das gehen" (Hotelier 2).  

Relativierend zu berücksichtigen ist, dass die Hoteliers die Nachfrage nach dem Astrovillage nur mit-

telmässig einschätzen können, da das Astrovillage auch Zimmer und Wohnungen für ihre Gäste, wel-

che an mehrtägigen Kursen teilnehmen, vermietet (Alpine Astrovillage Lü-Stailas, 2015). Somit kann 

es vorkommen, dass die Hoteliers mit diesen Gästen nicht in Kontakt kommen. Trotzdem können Ho-

teliers die generelle Nachfrage beurteilen, da sie auch Gäste beherbergen, welche beispielsweise an 

den Beobachtungsabenden im Astrovillage teilnehmen.  

Lukas Schuler (Dark Sky Switzerland) erwähnte in diesem Zusammenhang, dass das Astrovillage "für 

alle, die astronomisch interessiert sind, sehr interessant" ist (Lukas Schuler, Dark Sky Switzerland).  

Vaclav Ourednik (Astrovillage) legt in Bezug auf das Interesse der Gäste dar, dass… 

"…das Interesse ist hier ganz anders gelagert als in zum Beispiel in den USA. Hier wollen die Leute un-

ten am Himmel sein und wollen irgendwie das Gesamterlebnis, Natur, Himmel und ein Teleskop, mit 

welchem man irgendwie die Objekte am Himmel zu sich runterholen kann. […] Das Interesse liegt vor 

allem bei der Einführung in Orientierung am Nachthimmel Beobachtung, Teleskop-Handhabung und 

Einstieg in die Astrofotografie" (Vaclav Ourednik, Astrovillage).  

Im Interview mit Vaclav Ourednik (Astrovillage) wurde die Thematik der Nachfrage nach den Ange-

boten des Astrovillage ebenfalls angesprochen. Er erwähnte, dass die effektive Auslastung rund 30% 

bis 40% beträgt, "plus viele Beobachtungsabende, wenn das Wetter mitmacht" (Vaclav Ourednik, 

Astrovillage). Gemäss seinen Ausführungen hat die "Nachfrage in den letzten Jahren immer mehr und 

mehr zugenommen" (Vaclav Ourednik, Astrovillage). Dies bestätigte auch der Experte aus dem Poli-

tikbereich:  

"So wie ich bis jetzt ein bisschen gehört habe, ist die Nachfrage eigentlich immer grösser im Zusam-

menhang mit der Sternwarte, also mit den Beobachtungsposten. […] Wobei es sind eigentlich schon 

spezielle Touristen, welche kommen, würde ich sagen. Halt solche, welche dies betrachten und es ist 

schon eine spezielle Nische auch von Kunden, die deswegen hierherkommen. Ich würde jetzt sagen in 

Bezug auf Lü, ähm, so wie ich das jetzt ein bisschen gehört habe, auch von denen, die das betreiben, 

dass die Nachfrage eigentlich gestiegen ist in den letzten zwei Jahren" (Politik 1).  
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Von diesen "speziellen Touristen" spricht auch Urs Wohler (TESSVM). In Hinsicht auf eine Erweite-

rung des Angebots im Astrovillage meint er:  

"Es könnten mehr special interest-Gäste angezogen werden. Aber das braucht viel Zeit" (Urs Wohler, 

TESSVM).  

Von einem langwierigen Prozess spricht auch Lukas Schuler (Dark Sky Switzerland). Er befürchtet 

jedoch, im Gegensatz zu Urs Wohler, dass sich die Zahl der Gäste "nicht mehr wahnsinnig" ändern 

wird, wenn mit einer Angebotserweiterung "nur Astronomen avisiert" werden, 

"... weil das Grundinteresse der Bevölkerung schätzungsweise in den letzten 10 Jahren konstant geblie-

ben [ist]. Also ca. 10 bis 15 Prozent der Leute interessieren sich dafür" (Lukas Schuler, Dark Sky).  

Von einer limitierten Nachfrage spricht auch der Hotelier 2. Er ist der Ansicht, dass eine Angebotser-

weiterung im Astrovillage nicht der "grosse Reisser" ist. Hingegen vertritt der dennoch die Meinung, 

dass "jedes Angebot ein paar Gäste [bringt] und alles, was man macht, gut [ist], aber nicht, dass jetzt 

dies ein Hype wäre" (Hotelier 2).  

Damit das Angebot für Aktivitäten in der nächtlichen Dunkelheit weiterentwickelt werden kann, müs-

sen einige Voraussetzungen im Val Müstair in Bezug auf den Sternenhimmel erfüllt sein. Diese Be-

dingungen werden im nachfolgenden Abschnitt aufgezeigt.  

 

Bedingungen für die touristische Nutzung der Dunkelheit 

In diesem Abschnitt werden einerseits die physischen, andererseits die sozialen Bedingungen darge-

legt, welche für Aktivitäten rund um den Sternenhimmel in der Dunkelheit erfüllt sein müssen.  

Physische Bedingungen 

Vaclav Ourednik (Astrovillage) zeigte im Interview auf, dass es "viele Sternwarten in der Schweiz 

[gibt], doch [dass] die meisten [...] mit Lichtverschmutzung zu kämpfen [haben]". In den Bergen gebe 

es häufig... 

"... Probleme mit Nachtskifahren und Pistenfahrzeugen. Deshalb ist es hier wirklich noch einer der bes-

ten und wenigen Orte in Mitteleuropa, wo man wohnen und leben, aber auch immer noch sehr gut Ast-

ronomie betreiben kann" (Vaclav Ourednik, Astrovillage).  

Lukas Schuler (Dark Sky Switzerland) vertritt die gleiche Meinung, denn er erwähnt das Vorhanden-

sein der Dunkelheit als wichtigste Voraussetzung, welche im Val Müstair gegeben ist:  

"Also die Voraussetzungen sind ja schon mal grundsätzlich nicht schlecht, wenn sie noch einigermassen 

da ist, diese Dunkelheit" (Lukas Schuler, Dark Sky Switzerland).  

Auch Vaclav Ourednik (Astrovillage) erklärte im Interview, dass im Val Müstair "eigentlich keine 

Licht- und Luftverschmutzung" existiert. Er meinte ausserdem, dass Faktoren wie Feuchtigkeit und 

Lage ebenfalls eine wichtige Rolle spielen:  

"Ab und zu, und das hängt auch wieder von der Feuchtigkeit in der Luft ab, kann man in Italien etwas 

Restlicht von Bormio und ein wenig auch von Meran sehen. Die Luftfeuchtigkeit erhöht eben die Licht-
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streuung in der Atmosphäre. [...] Das lokale Mikroklima ist immer noch relativ trocken und vom Süden 

beeinflusst [...] Doch hält sich alles so 5-10 Grad über dem Horizont - darüber ist es immer noch gut" 

(Vaclav Ourednik, Astrovillage).  

"Ein weiterer Vorteil ist unsere hohe Lage, wo der Himmel sehr transparent und klar ist, mehr als ir-

gendwo im Tal unten oder im Flachland" (Vaclav Ourednik, Astrovillage).  

Lukas Schuler (Dark Sky Switzerland) erwähnte zudem, dass "die Luftunruhe ein grosses Problem" 

ist.  

"Also wenn es flimmert. Also sprich, wenn du verschiedene kalte und warme Luftsorten hat, welche 

dann Turbulenzen machen, dann flackert alles auf. [...] Das ist ja auch negativ, abgesehen von der 

Feuchtigkeit. [...] Die Astronomen sagen dem seeing, seeing ist quasi die Qualität von den Sichtbedin-

gungen. Ein gutes seeing heisst, dass es wirklich ruhig und stabil ist und dass es glasklar ist sozusagen" 

(Lukas Schuler, Dark Sky Switzerland).  

Als weitere Voraussetzung wurde die Zugänglichkeit des Angebots diskutiert, welche im Val Müstair 

ebenfalls gegeben ist, da "die Kantonsstrasse das ganze Jahr über befahrbar ist" (Vaclav Ourednik, 

Astrovillage). Auch Urs Wohler (TESSVM) erwähnte die positiven Aspekte der geringen Beleuchtung 

und der Erreichbarkeit des Tals:  

"Sicher gut [geringe Anteil der nächtlichen Beleuchtung]. Aber es gibt noch viel dunkle Flecken auf der 

Welt, vermutlich aber weiter weg von den Zentren, und darum weniger gut erreichbar" (Urs Wohler, 

TESSVM).  

Des Weiteren diskutierten die beiden Experten Lukas Schuler (Dark Sky Switzerland) und Vaclav 

Ourednik (Astrovillage) über die negative Seite des Mondes in Bezug Himmelsbeobachtungen. Der 

Mond ist insofern ein limitierender Faktor, weil er gemäss Lukas Schuler (Dark Sky Switzerland) auch 

"ein Lichtverschmutzer in Anführungszeichen" ist. Dabei stellt der Mond vorwiegend während der 

Vollmondphase ein Problem dar:  

"Eine Woche vor und vielleicht vier Nächte nach Vollmond sieht man nicht viel. Da überstrahlt er alles. 

Dann, wenn der Mond immer später aufgeht, geht es wieder. Plus minus eine Woche um den Neumond 

ist es natürlich ideal. Doch es muss eben auch das Wetter stimmen" (Vaclav Ourednik, Astrovillage).  

In Bezug auf das Wetter erwähnte Lukas Schuler (Dark Sky Switzerland), dass das Val Müstair "rela-

tiv gute und trockene Wetterbedingungen" hat. Dem widerspricht Vaclav Ourednik (Astrovillage), 

denn "die langanhaltenden Schönwetterperioden [...] gibt es immer weniger." Während den "ersten 

zwei oder drei Jahren [ab Errichtung] gab es über 60% klare, wolkenlose Nächte". Die Anzahl sol-

cher Nächte habe sich, gemäss Vaclav Ourednik, um die Hälfte vermindert, was sehr "beängstigend" 

sei. Auch der Person der Biosfera ist dieses Problem des Wetters bekannt. Er meinte dazu, dass das 

Wetter als Risikofaktor bei einem allfälligen "Ausbauen mit den Sternen" berücksichtigt werden muss 

(Biosfera 1).  

Vaclav Ourednik hielt fest, dass über die Jahre hinweg die Nachfrage nach diesen Angeboten gestie-

gen ist, sich die Sicht auf die Sterne durch die verschlechterten Wetterbedingungen jedoch negativ 

entwickelt hat:  
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"Unser Bekanntschaftsgrad steigt immer mehr und jetzt haben wir viele Besucher. Aber dafür ist jetzt 

das Wetter sehr variabel und davon sind wir extrem abhängig. Schon so ist die Saison eigentlich kurz in 

der Val Müstair. Und wenn man dann noch auf den Vollmond und auf klare Nächte schauen muss, dann 

wird es auch finanziell schwierig, ohne Subventionen und Unterstützung durchzukommen" (Vaclav Ou-

rednik, Astrovillage).  

Auf diese sozialen Faktoren wie die erwähnte Unterstützung wird im folgenden Abschnitt eingegan-

gen.  

 

Soziale Bedingungen 

Beim Interview mit Vaclav Ourednik (Astrovillage) stellte sich heraus, dass vor allem soziale Bedin-

gungen wie die Unterstützung und die Identifikation in der Region für die behandelten Themen unge-

nügend vorhanden sind. Dies zeigen folgende Zitate:  

"Unser Zentrum ist etwas Einmaliges europaweit und wir haben bereits unsere Stammkundschaft. Aber 

ohne eine stärkere Unterstützung und Propagierung durch Region, Gemeinde und Kanton geht es nicht" 

(Vaclav Ourednik, Astrovillage).  

"Doch im Tal ist die Identifikation mit dem Sternenhimmel und dem Projekt nicht gross. Aber es gibt 

doch viele, die froh sind, das wir da sind" (Vaclav Ourednik, Astrovillage).  

Urs Wohler (TESSVM) beschrieb, dass durch "durch Kooperation in der Region und darüber hinaus, 

mit anderen Hotels" die Attraktivität des Astrovillage gesteigert werden könnte. Auch erwähnte er den 

Begriff der "aktiven Bewerbung durch den Leistungserbringer". 

Somit zählt neben Identifikation und Unterstützung auch die Kooperation in der Region zu den sozia-

len Bedingungen für das touristische Potenzial.  

Weiter sind gemäss Urs Wohler (TESSVM) auch die "Ressourcen" sowie das "Personal" wichtig, vor 

allem in Bezug auf die Ausbaufähigkeit des Angebots. Diese Bedingungen sind gegeben, denn die 

Anbieter möchten, "dass mit der Zeit auch Profis kommen", mit welchen sie sich selber weiterbilden 

können (Vaclav Ourednik, Astrovillage). Der Hotelier 1 dazu aus, dass das die Anbieter "sehr viel 

wissen und sehr professionell sind":  

"Es ist gewaltig, was man hier lernen könnte. Es ist ja wirklich etwas, das nicht gerade viele Leute viel-

leicht interessiert oder von Anfang nicht mitgegeben wurde, aber da kann man wirklich viel lernen bei 

ihnen" (Hotelier 1).  

Der Hotelier 1 spricht das Problem des mangelnden Interessens der Touristen für diese Themen an. 

Auch Vaclav Ourednik (Astrovillage) erwähnte, dass "die Astronomie für die meisten zu abstrakt und 

der Himmel sehr weit weg [ist.]"  

"Ja, Astronomie ist schon etwas Abstrakteres als Botanik, Lamatouren, Langlaufen etc. Umso mehr Un-

terstützung und Informationen wären nötig. Und klar, vielleicht einem „normalen“ Durchschnittstou-

risten, diesem sagt das nicht viel, diesem ist es egal, ob er jetzt die Milchstrasse sieht oder nicht, er 

schläft ja sowieso in der Nacht (lächelt). Aber ich glaube, es gibt doch viele Leute aus den mittleren und 

höheren Schichten (mehr als man denkt), die das sicherlich zu schätzen wissen (Vaclav Ourednik, 

Astrovillage).  

Des Weiteren wurde die Bedingung erwähnt, dass die Veranstalter und die Touristen, welche an die-
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sen Angeboten teilnehmen würden, auch auf das Licht verzichten müssten.  

"Aber eben so, Veranstaltungen im Dunkeln, die sollten dann ja auch dunkel sein, nicht dass man dann 

viele Lampen braucht" (Hotelier 2).  

Lukas Schuler (Dark Sky Switzerland) vertritt die Meinung, dass sich auch mit einer zunehmenden 

Anzahl an interessierten Touristen die Lichtemissionen nicht erhöhen würden:  

"Also (...), angenommen, sie kommen wirklich, um den Sternenhimmel zu beobachten und während dem 

sie beobachten, machen sie garantiert kein Licht unnötig. Das ist mal das eine. Äh, wenn sie schlafen, 

dann ist es auch kein Problem, dann brauchen sie es auch nicht" (Lukas Schuler, Dark Sky).  

Von den Experten wurden verschiedene physische und soziale Bedingungen erwähnt, welche erfüllt 

sein müssten, damit die Dunkelheit touristisch vermarktet und genutzt werden könnte. Diese Voraus-

setzungen müssten auch für einen Sternenpark gegeben sein, von welchem das folgende Unterkapitel 

handelt. 

 

5.4.4 Potenzial eines Sternenparks 

Für einen Sternenpark wären gemäss Vaclav Ourednik (Astrovillage) die Voraussetzungen erfüllt:  

"Alle Parameter sind hier erfüllt. [...]Alles, was es brauchen würde, sind einfache Standorte mit Pfeiler, 

Montierung und Infotafel, wo man beobachten könnte. Ein Planetenweg wäre auch interessant, ja. Die-

ser würde sich auch sehr lohnen. Das sind alles Sachen, welche man machen könnte, wenn man sehen 

würde, dass die Region dahintersteht, dass sie das wollen und dass sie wirklich etwas macht, um das zu 

unterstützen, im Zusammenhang mit dem Kanton. [...] Wenn man daran denkt, was in Deutschland und 

in Österreich abgeht, wo Sternenlichtreservate und Sternenparks entstehen - da wäre man hier ideal si-

tuiert, wir hätten schon sogar ein Astronomie-Zentrum. [...] Aber ob die Leute sich hier wirklich einset-

zen wollen und dahinterstehen würden wie bei Mira Stailas in Falera, das wage ich zu bezweifeln. Ich 

weiss nicht..." (Vaclav Ourednik, Astrovillage). 

Lukas Schuler (Dark Sky Switzerland) ist sich hingegen nicht sicher, ob ein Sternenpark in der 

Schweiz überhaupt möglich ist, denn "die Nähe zu Italien" sei ein grosses Problem. Da könne man 

"keine Vorschriften erlauben, was dort unten läuft. [...] Mailand kannst du jetzt nicht abstellen, weil 

du es [...] dunkel haben möchtest". Ausserdem habe man die "Quelle von der Schweizerseite, St. Mo-

ritz und [...] Scuol, welche nahe sind" (Lukas Schuler, Dark Sky Switzerland).  

Grundsätzlich sei Dark Sky Switzerland aber positiv eingestellt:  

"Ich finde es halt in der Schweiz recht schwierig, dies umzusetzen, weil wir so kleinräumig sind. Bei uns 

hast du nirgendwo eine Riesendistanz zu den nächsten Lichtquellen, sondern es ist immer sehr nahe, 

egal wo du bist" (Lukas Schuler, Dark Sky Switzerland).  

Weiter führt er aus, dass dies "im Ausland relativ gut funktioniert, weil das tatsächlich Orte gibt, wo 

nicht viel los ist und welche weit weg sind von allem" (Lukas Schuler, Dark Sky Switzerland). Im Ver-

gleich zum Naturpark Gantrisch, welcher sich als Sternenpark nominiert, habe das Val Müstair "theo-

retisch die besseren Voraussetzungen für einen Sternenpark" (Lukas Schuler, Dark Sky Switzerland).  
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Vaclav Ourednik (Astrovillage) ist der Meinung, dass ein solcher Sternenpark "dem ganzen Ansehen 

des Engadins/Val Müstair und der Schweiz auch auf internationaler Ebene gut tun" würde. Dadurch 

könnten gemäss Vaclav Ourednik neue Besuchergruppen angelockt werden, aber... 

"...da müsste das ganze Tal und die DMO Tourismus Engadin Scuol Samnaun Val Müstair mitmachen" 

(Vaclav Ourednik, Astrovillage).  

Urs Wohler (TESSVM) zeigt ebenfalls auf, dass bei der Etablierung eines solchen Projekts verschie-

dene Gruppen aktiv werden müssen:  

"Dies ist nur möglich, wenn nicht nur die Touristiker aktiv sind, sondern alle, welche beim Regional-

management eine Rolle spielen: Die Gemeinde-Verantwortlichen, der regionale Wirtschaftsförderer, 

die Politiker (im Val Müstair der Grossrat), andere wichtige Leute im Netzwerk des Tals (Chefs von 

Handel und Gewerbe, Hotellerie und Gastro, Landwirtschaft, Forstwirtschaft, etc. Wir Touristiker habe 

keine Chance, neue Themen erfolgreich zu etablieren, auf lange Sicht" (Urs Wohler, TESSVM).  

In Bezug auf die Bereitwilligkeit der Wohnbevölkerung sind die Experten geteilter Meinung. Die ei-

nen Experten wie die Person aus dem Politikbereich, Urs Wohler (TESSVM) und Lukas Schuler 

(Dark Sky Switzerland) sind überzeugt, dass die Bevölkerung mitmachen würde:  

"[...] aber im Allgemeinen würde ich schon sagen, dass die Wohnbevölkerung da zustimmen würde" 

(Politik 1). 

"Die Bevölkerung liesse sich sicher begeistern. Sie will ja primär das: Arbeitsplätze, einen schönen Ort 

zum Leben und zum die Freizeit verbringen, sowie gute Chancen für die Kinder. Wenn das erfüllt ist, 

etwas vereinfacht gesagt, ist die Bevölkerung zufrieden. Nun muss man ihnen aufzeigen, was das für 

Chancen hat" (Urs Wohler, TESSVM). 

"Ich habe das Gefühl, dass die Bevölkerung im Münstertal mitgemacht hat in der Vergangenheit und sie 

würde auch in Zukunft mitmachen" (Lukas Schuler, TESSVM).  

Hingegen sind die beiden Hoteliers und die Person der Biosfera eher skeptisch, was die Bereitwillig-

keit der Wohnbevölkerung gegenüber einem solchen Projekt wie das des Sternenparks betrifft:  

"Ja, also dort müssen wir noch arbeiten" (Hotelier 1). 

"Das scheitert dann an, ähm, an der Gegenwehr von den Leuten. Weil schon das Biosphärenreservat 

hat Mühe gehabt, weil viele Angst gehabt haben, dass sie dann keine Entwicklungsmöglichkeiten mehr 

haben. [...] Aber es sind da Ängste da, welche /. Und ich denke, das hätte daher im Tal keine Chancen" 

(Hotelier 2). 

"[Es] wäre eine gute Sache, oder. Aber wenn bestimmte Sachen hier eingeschränkt werden würden, 

oder, wenn jemand ein neues Haus baut und er kann jetzt keine Beleuchtung bauen zu seinem Haus. 

[...] Weil wir müssen hier auch leben. Und wenn das möglich ist mit diesem Projekt, oder, das Leute 

sich auch entwickeln könnten, dann ja. Dann könnte man so etwas unterstützen " (Biosfera 1).  

Hotelier 4 erwähnte zudem, dass ein solches Projekt in der "wirtschaftlich genutzten Gebieten" keine 

Chance hätte. Dagegen würde er ein solches Projekt eher "im Zusammenhang mit den Nationalpark" 

sehen, doch sprach er auch gleich die Problematik der Kantonsstrasse an, auf welcher man das Licht 

nicht verbieten könne.  

Hotelier 1 meinte zum Projekt, dass man es "halt erst kennenlernen" müsste, "was das bedeutet". 

Auch die Person aus der Biosfera fragte sich während des Interviews, was "ein solches Label für das 

Val Müstair bringen würde". Die Person aus dem Politikbereich erwähnte, dass so ein Label "wieder 
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eine Etikette mehr für das Tal" wäre. Urs Wohler (TESSVM) beschrieb, dass "Auszeichnungen und 

Labels Ordnung schaffen, weil sie in Führern stehen und weil dies die Leute sehen." Lukas Schuler 

(Dark Sky Switzerland) vertritt die ähnliche Meinung:  

"Das ist natürlich ein Qualitätslabel. Also es ist ein Prädikat, welches besagt, dass es hier gut ist, um 

die Nacht zu beobachten. Und das ist eigentlich ein Standard, welcher besagt, dass sich lohnt, dorthin 

zu gehen. [Die Gruppe von Leuten], welche dort sowieso vorbeikommt, diese kann daraus lernen und 

sagen: 'Okay, aha, das habe ich noch nicht gewusst, es wäre eigentlich noch gut, so gehe ich auch mal 

extra dorthin'" (Lukas Schuler, Dark Sky Switzerland).  

Hotelier 1 vertritt die Ansicht, dass es "einfach bekannt gemacht werden" muss und dass man als Ho-

telier auch "viel dazu beitragen kann". Gemäss Lukas Schuler (Dark Sky Switzerland) würde sich das 

Label eines Sternenparks auch gut mit der UNESCO verbinden lassen, weil es "einen weltweiten Be-

kanntheitsgrad hat" und "weil beides ja letztlich Naturschutz und Naturbeobachtung" ist (Lukas Schu-

ler, Dark Sky Switzerland). Urs Wohler (TESSVM) vertritt die gleiche Ansicht, jedoch fragte er sich 

auch, "wie man zu den Leuten kommt, die sich auch dafür interessieren".  

Allgemein hielt Lukas Schuler (Dark Sky Switzerland) fest, dass noch nicht viele Erfahrungen [von 

den ausländischen Sternenparks] vorhanden sind, er aber zugleich der Meinung ist, "dass es etwas 

bringen kann". 

 

  



6 Diskussion 

119 

6 Diskussion 

Die Gliederung dieses Kapitels baut auf den beiden Forschungsfragen und den vier Unterfragen auf, 

welche in der Einleitung beschrieben wurden. Mit Hilfe der wichtigsten Ergebnisse des vorangehen-

den Kapitels und der Literaturrecherche werden die beiden Forschungsfragen und die dazugehörigen 

Unterfragen diskutiert und die formulierten Hypothesen bestätigt oder abgelehnt.  

Zunächst werden die Himmelshelligkeitsmessungen, welche an verschiedenen Standorten erfolgten, 

interpretiert und mit optimalen, bekannten Messwerten vom Val Müstair verglichen.  

Anschliessend daran werden einige Resultate der Wohnbevölkerungsumfrage gedeutet und mit den 

Erkenntnissen des Forschungsstandes zur Wahrnehmung von Nachtlandschaften und zur künstlichen 

Beleuchtung in Beziehung gebracht.  

In einem dritten Teil werden einzelne Ergebnisse aus den Experteninterviews und aus der Touristenbe-

fragung aufgegriffen und mit Erkenntnissen aus der Literaturrecherche in Zusammenhang gebracht.  

 

6.1 Himmelshelligkeitsmessung 

Zunächst werden in diesem Kapitel die Werte der Himmelshelligkeitsmessung interpretiert. Der Wert 

von 21.49 mag/arcsec
2
, welcher am 14. Juli 2015 in Lü gemessen wurde, stellt den höchsten Wert aller 

durchgeführten Messungen dar (siehe Kapitel 5.1). Da die Werte zwischen 16 und 23 liegen können, 

zeigt der Wert von 21.49 mag/arcsec
2
 eine Dunkelheit mit geringer künstlicher Beleuchtung auf (Klett 

2011: 3; Mizon, 2012: 99f.). Auf der Homepage des Alpine Astrovillage in Lü wird ein SQM Wert 

von 21.7 bis 21.8 mag/arcsec
2
 angegeben, welcher über den Kuppeln von Lü-Stailas gemessen wurde 

(Alpine Astrovillage Lü-Stailas 2015). Somit ist der gemessene Wert während des Feldaufenthaltes 

etwas geringer, doch es muss auch berücksichtigt werden, dass weitere Bedingungen wie die Lufttem-

peratur, die Luftfeuchtigkeit oder die Mondphase einen Einfluss auf die Messungen haben (Narisada 

& Schreuder 2005).  

Die weiteren Messungen, welche in der Ostschweiz erfolgten, zeigten klar geringere Werte auf, was 

darauf schliessen lässt, dass diese Gebiete eine höhere Lichtverschmutzung aufweisen. Auch auf dem 

Säntis, welcher relativ hoch und fern von den Lichtemissionen gelegen ist und keine starke künstliche 

Beleuchtung aufweist, wurde ein geringerer Wert gemessen (20.87 mag/arcsec
2
).  

Durch den Vergleich der Messungen im Val Müstair mit anderen Gebieten der Schweiz konnte so 

gezeigt werden, dass die Nacht im Val Müstair relativ dunkel ist und geringe künstliche Lichtemissio-

nen existieren. Somit kann die Aussage nicht falsifiziert werden, dass das Val Müstair nicht zu den 

dunkelsten Gebieten der Schweiz gehört.  
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6.2 Nächtliche Dunkelheit und künstliche Beleuchtung im Val Müstair 

Die erste Forschungsfrage zur Wahrnehmung der nächtlichen Dunkelheit und zum Beleuchtungsma-

nagement "Wie nimmt die Wohnbevölkerung die nächtliche Dunkelheit und die künstliche Beleuchtung 

im Val Müstair wahr?" wurde mit der deskriptiven und der schliessenden Statistik untersucht. Auch 

die explorative Datenanalyse mit den Boxplots, welche die Verteilungen der verschiedenen Gruppen 

visualisierten, lieferte wichtige Ergebnisse.  

 

6.2.1 Wahrnehmung der nächtlichen Dunkelheit im Val Müstair 

Assoziationen mit nächtlicher Dunkelheit 

Die Assoziationen, welche die Wohnbevölkerung mit der nächtlichen Dunkelheit im Val Müstair hat, 

sind vorwiegend positiv. Zwischen dem Geschlecht, den Altersgruppen und der einheimischen und 

zugezogenen Bevölkerungsgruppe gibt es keine signifikanten Unterschiede in Bezug auf die Assozia-

tionen, wobei die zugezogene Bevölkerung gering positivere Assoziationen mit der Dunkelheit hat 

(siehe Kapitel 5.2.2). Somit muss die erste Hypothese bezüglich den Assoziationen der einheimischen 

Bevölkerung "Die einheimische Bevölkerung weist positivere Assoziationen mit der Dunkelheit auf im 

Vergleich zu Einwohnerinnen und Einwohnern, welche zugezogen sind" abgelehnt werden.  

Des Weiteren wurde ermittelt, dass die Wohnbevölkerung sich dessen bewusst ist, wie dunkel es im 

Val Müstair im Vergleich zu anderen Gebieten der Schweiz ist (siehe Kapitel 5.2.2). Jedoch muss bei 

dieser Feststellung berücksichtigt werden, dass im Mas-chalch Bericht (Talzeitung des Val Müstair) 

der Hinweis gegeben wurde, dass das Val Müstair zu den dunkelsten Gebieten der Schweiz zählt (sie-

he Anhang 1). Diese Notiz könnte das Bewusstsein der Einwohnerinnen und Einwohner zu diesem 

Thema beeinflusst haben. Zwischen der einheimischen und zugezogenen Bevölkerung wurden keine 

signifikanten Unterschiede in der Wahrnehmung der Dunkelheit im Val Müstair im Vergleich zu an-

deren Gebieten gefunden.  

Diese Resultate können mit der Identitätsentwicklung nach Buchecker (1999: 38) verbunden werden, 

da die Wahrnehmung der Dunkelheit mit Hilfe von Assoziationen mit der Entwicklung einer Identifi-

kation im Raum in Zusammenhang gesetzt werden kann. Dadurch, dass keine Unterschiede in der 

Wahrnehmung zwischen den beiden Bevölkerungsgruppen, welche aus verschiedenen Regionen 

stammen (im oder ausserhalb des Val Müstair aufgewachsen), gefunden werden konnten, haben sich 

die einheimische sowie die zugezogene Bevölkerung mit dem Raum identifiziert. Die einheimische 

Bevölkerung konnte wahrscheinlich in der Kindheit die Aneignung des Raumes mit der Entwicklung 

der Ich-Identität vollziehen, während sich die zugezogene Bevölkerung die zweite Heimat durch die 

Gründung eines neuen Wohnsitzes aktiv angeeignet hat (ebd.). Von einem Identifikationsverlust kann 

bei der befragten Wohnbevölkerung nicht ausgegangen werden, da vorwiegend die positiven Adjekti-

ve ausgewählt wurden. Ein Identifikationsverlust tritt gemäss Buchecker (1999: 50) erst ein, wenn 



6 Diskussion 

121 

schnelle Veränderungen von Landschaften erfolgen. Dadurch, dass das Val Müstair als ein Naturpark 

ausgewiesen wurde, wird die Landschaft nicht schnell, sondern nachhaltig verändert (Netzwerk 

Schweizer Pärke 2012: 1). Aus diesem Grund liegt hier kein Entfremdungsprozess vor, welcher ge-

mäss Buchecker durch einen Verlust der Identifikation ausgelöst wird (Buchecker 1999: 50).  

Dadurch, dass ein Identifikationsprozess stattgefunden hat, kann auch die Identitätsbildung mit dem 

Untersuchungsgebiet diskutiert werden (Meier, Bucher & Hagenbuch 2010: 214). Durch die positiven 

Assoziationen mit der nächtlichen Dunkelheit, welche die Wohnbevölkerung aufweist, kann ein Zuge-

hörigkeitsgefühl und eine Vertrautheit entwickelt werden (ebd.: 217). Folglich kann eine Identitätsbil-

dung stabilisiert und reguliert werden (ebd.). Somit weisen die Einwohnerinnen und Einwohner des 

Val Müstair eine positive Ortsbezogenheit zum Tal während der Dunkelheit auf (ebd.).  

 

Sicherheit 

Durch die Befragung konnte herausgefunden werden, dass mehr als die Hälfte der Einwohnerinnen 

und Einwohner sich in der Nacht im Dunkeln nicht unsicher fühlen (siehe Kapitel 5.2.2). Die Hypo-

these konnte bestätigt werden, dass sich die weibliche Bevölkerung in der nächtlichen Dunkelheit im 

Val Müstair unsicherer fühlt. Dies deckt sich auch mit den Erkenntnissen von Barker und Page (2002: 

276), welche aufgezeigt haben, dass die weiblichen Personen ein reduziertes Sicherheitsempfinden in 

der Stadt Auckland während der Nacht aufweisen. Zwischen dem Alter und dem Sicherheitsempfin-

den konnte kein signifikanter Zusammenhang gefunden werden (siehe Kapitel 5.2.2). Aus diesem 

Grund muss ein Teil der Hypothese "Die ältere oder die weibliche Bevölkerung fühlt sich im Val 

Müstair in der Dunkelheit unsicherer" abgelehnt werden.  

Mit der Erkenntnis, dass sich die Mehrheit der befragten Bevölkerung in der Dunkelheit nicht unsicher 

fühlt, kann ein Vergleich zu Nikunen und Korpela (2012: 454) gezogen werden. Die Autoren fanden 

heraus, dass ein reduziertes Sicherheitsempfinden in der städtischen Nachtlandschaft besteht. Der 

ländliche Kontext könnte somit ein Grund darstellen, dass sich die Wohnbevölkerung im Val Müstair 

mehrheitlich nicht unsicher fühlt. Auch Hungerbühler & Morici (2006: 178) zeigten in ihrer Studie 

auf, dass sich die Angst vor Dunkelheit mehrheitlich im städtischen Raum entwickelte. Die Dorfbe-

wohnerinnen und Dorfbewohner im Kanton Tessin fühlten sich wie die Bevölkerung aus dem Val 

Müstair von der Dunkelheit nicht bedroht (ebd.).  

Die Hypothese zum Zusammenhang zwischen dem Sicherheitsempfinden und den Assoziationen mit 

der nächtlichen Dunkelheit "Die Einwohnerinnen und Einwohner, welche sich sicherer fühlen in der 

nächtlichen Dunkelheit, weisen auch positivere Assoziationen mit der Dunkelheit im Val Müstair auf" 

konnte bestätigt werden. Personen mit einem höher ausgeprägten Sicherheitsgefühl weisen auch posi-

tivere Assoziationen zur Dunkelheit im Val Müstair auf (siehe Kapitel 5.2.2). Der Zusammenhang war 

jedoch nur schwach. Diese Erkenntnis kann wiederum mit der Identifikations- und Identitätsbildung in 

Zusammenhang gesetzt werden (Buchecker 1999: 50; Meier, Bucher & Hagenbuch 2010: 214). Das 



6 Diskussion 

122 

Gefühl von Unsicherheit kann ebenfalls mit dem vorgestellten Konzept des Entfremdungsprozesses 

bei einer Veränderung der Landschaft verbunden werden. Dadurch, dass sich eine Person durch die 

verändernde Landschaft im Gebiet nicht mehr sicher fühlt, kann sie sich nicht gleichermassen mit 

dieser identifizieren, was einen Entfremdungsprozess auslöst (Buchecker 1999: 50).  

Die Empfindung einer Unsicherheit im nächtlichen Raum kann auch aufgrund der fehlenden Vertraut-

heit in diesem mit einer geringeren Identitätsbildung verbunden werden (Meier, Bucher & Hagenbuch 

2010: 217). Somit kann festgehalten werden, dass Personen, welche ein hohes Sicherheitsgefühl in der 

Dunkelheit und positive Assoziationen mit dieser aufweisen, sich stärker mit der Landschaft identifi-

zieren und eine Identität in dieser bilden können (Buchecker 1999: 50; Meier, Bucher & Hagenbuch 

2010: 217).  

Die Gefühle der Angst und der Unsicherheit weisen einen positiven Zusammenhang auf. Das heisst, 

dass Personen, welche sich ängstlich fühlen, sich zugleich auch unsicher fühlen und umgekehrt. Ge-

mäss diesen Erkenntnissen beziehen sich die beiden Themen eng aufeinander. Auch Nikunen und 

Korpela (2012: 454) zeigten auf, dass das Gefühl von Angst einen hohen Zusammenhang mit dem 

Gefühl der Unsicherheit aufweist. Angst und Sicherheit schliessen sich demnach aus, denn oftmals in 

städtischen Gebieten werden die Strassen beleuchtet, um Angstgefühle zu reduzieren (ebd.).  

Bei der Untersuchung der Unterschiede zwischen der Wohnbevölkerung und den Touristen bezüglich 

des wahrgenommenen Sicherheitsgefühls in der nächtlichen Dunkelheit im Val Müstair konnten signi-

fikante Zusammenhänge gefunden werden (siehe Kapitel 5.4.3). Die Touristen fühlten sich alleine und 

in einer Gruppe weniger unsicher im Dunkeln im Val Müstair als die Einwohnerinnen und Einwohner. 

Diese Erkenntnis lässt sich mit den Resultaten von Barker und Page (2002: 276) verbinden, welche 

ebenfalls herausgefunden haben, dass sich die einheimische Bevölkerungsgruppe signifikant weniger 

sicher fühlte während der Dunkelheit in Auckland als die ausländischen Personen.  
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6.2.2 Einschätzung zum Beleuchtungsmanagement 

Die meisten Einwohnerinnen und Einwohner, welche befragt wurden, sind der Meinung, dass die 

künstliche Beleuchtung im Val Müstair in der Nacht im Vergleich zu früher zugenommen hat (siehe 

Kapitel 5.2.3). Diese Zunahme von künstlichen Lichtemissionen im Val Müstair deckt sich mit der 

weltweiten Entwicklung der Lichtemissionen (Klaus et al. 2005: 13). Aus diesem Grund ist durch die 

Zunahme der künstlichen Beleuchtung auch die natürliche Nachtlandschaft im Val Müstair bedroht 

(ebd.). Da aktuell Leuchtreklamen und weitere Beleuchtungsobjekte im Val Müstair eine geringe Rol-

le spielen (siehe Kapitel 5.4.1), kann davon ausgegangen werden, dass der von Ewald und Klaus 

(2010: 360) formulierte Begriff des Wettrüstens im Val Müstair aktuell (noch) nicht eingesetzt hat. 

Dadurch, dass gemäss Einschätzung der Wohnbevölkerung die künstliche Beleuchtung im Val Müstair 

zugenommen hat, kann zukünftig ein solcher Dominoeffekt bezüglich Beleuchtungsmitteleinsatz 

trotzdem erfolgen (siehe Kapitel 5.4.1).  

Die formulierte Hypothese, dass die Wohnbevölkerung eine temporäre Abschaltung der Strassenlam-

pen während der Nacht begrüsst, muss abgelehnt werden. Jedoch konnte keine eindeutige Zustim-

mung oder Ablehnung der Wohnbevölkerung zu dieser Thematik verzeichnet werden (siehe Kapitel 

5.2.3). Zwischen der einheimischen und der zugezogenen Bevölkerungsgruppe konnte dafür ein signi-

fikanter Unterschied festgestellt werden, wobei die zugezogene Bevölkerung die Abschaltung der 

Strassenbeleuchtung eher begrüsst.  

Die Resultate zur Einstellung der Wohnbevölkerung zur Strassenbeleuchtung können zudem mit den 

vorangehend diskutierten Erkenntnissen zum Sicherheitsgefühl und zu den Assoziationen mit der 

Dunkelheit in Verbindung gebracht werden. Es besteht ein schwacher, positiver Zusammenhang zwi-

schen den Personen, welche eine Reduktion der Strassenbeleuchtung begrüssen würden und den Per-

sonen, welche positive Assoziationen mit der Dunkelheit aufweisen (Kapitel 5.2.3).  

Bei der Angst vor Einbrüchen mit der aktuellen, vorhandenen Strassenbeleuchtung im Val Müstair 

zeigte sich kein signifikanter Unterschied zwischen männlichen und weiblichen Personen (siehe Kapi-

tel 5.2.3). Zudem konnte bei der Auswertung der erhobenen Daten auch keine Tendenz in eine Rich-

tung, wie beispielsweise, dass sich die Wohnbevölkerung mit der Nachtbeleuchtung weniger ängstlich 

fühlt, erfasst werden. Diese Feststellung deckt sich nicht mit den Befunden aus der Literatur, denn 

Nikunen und Korpela (2012: 455) zeigen auf, dass die verbesserte Sichtbarkeit zu einer reduzierten 

Angst vor Kriminalität führt. Somit kann festgehalten werden, dass die Entwicklung von Angst vor 

Einbrüchen im Val Müstair gemäss dieser Arbeit nicht auf der vorhandenen Strassenbeleuchtung be-

ruht. Inwiefern ein Zusammenhang zwischen der Beleuchtung und der Kriminalität besteht, wird ak-

tuell vom Bundesamt für Umwelt untersucht (Hettiger 2015: 7).  

Die Hypothese "Die Wohnbevölkerung ist für die Umsetzung von neuen Beleuchtungstechniken bei 

der Beleuchtung von Strassen" kann bestätigt werden, da die Mehrzahl der befragten Personen eine 

positive Einstellung zur intelligenten Strassenbeleuchtung aufweist (siehe Kapitel 5.2.3). Jedoch kam 
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bereits während der Erhebungswoche die Unsicherheit auf, ob die Frage zur intelligenten Strassenbe-

leuchtung genügend Informationen enthielt, sodass das im Fragebogen beschriebene Funktionsprinzip 

der Wohnbevölkerung verständlich war.  

Des Weiteren zeigte die Datenanalyse eine klare Ablehnung zum Abbau der Strassenbeleuchtung im 

Val Müstair (siehe Kapitel 5.2.3). Dieses Resultat legt dar, dass eine Strassenbeleuchtung von der 

Wohnbevölkerung gewünscht wird. Ein Grund für diese Einstellung könnte das Sicherheitsbedürfnis 

darstellen, welches vorgängig diskutiert wurde. Die Nachtbeleuchtung bietet gemäss Nikunen und 

Korpela (2012: 455) vielen Personen ein beruhigendes Gefühl. Dieses beruhigende Gefühl könnte 

auch bei der Wohnbevölkerung im Val Müstair aufgrund der Strassenbeleuchtung hervorgerufen wer-

den. Des Weiteren zeigt das Resultat bezüglich des Abbaus der Strassenbeleuchtung auch auf, dass die 

Wohnbevölkerung nicht auf das Licht während der Dunkelheit verzichten will. Das Kunstlicht als 

unverzichtbarer Bestandteil, welcher Sicherheit und Wohlstand vermittelt, wird auch in der Literatur 

ersichtlich (Klaus et al. 2005: 6). Des Weiteren lässt sich die Erkenntnis des Bedürfnisses von Stras-

senlampen mit weiteren Befunden aus der Theorie in Verbindung setzen. Diese besagt, dass das Licht 

positiv besetzt ist und dass die Beleuchtung als Symbol für technologischen Fortschritt und als Zei-

chen für Modernität gesehen wird (Posch et al. 2010: 24, Hungerbühler & Morici 2006: 171).  

Ausserdem konnte mittels der Datenanalyse aufgezeigt werden, dass die Mehrheit der befragten Per-

sonen mit der Auswahl, Länge und der Stärke der Objektbeleuchtung zufrieden ist (siehe Kapitel 

5.2.3). Gemäss Angaben der befragten Personen werden Objekte eher zu stark und zu lang beleuchtet, 

als dass sie stärker und länger beleuchtet werden sollen. 

Des Weiteren kann die Hypothese "Die Wohnbevölkerung ist nicht bereit, für die touristische Nutzung 

der Dunkelheit und des Nachthimmels auf die Beleuchtung im Tal zu verzichten, weil sie das Licht 

positiv wahrnimmt" nicht verifiziert werden, da keine eindeutige Zustimmung oder Ablehnung in der 

Datenanalyse zu diesem Thema aufgefunden werden konnte (siehe Kapitel 5.2.4). Da die Strassenbe-

leuchtung gewünscht wird, kann auch bei diesem Resultat davon ausgegangen werden, dass die positi-

ve Besetzung des Lichts die Einstellung der Bevölkerung zur Nachtbeleuchtung beeinflusst (Posch et 

al. 2010: 24). Jedoch konnte zu dieser Thematik ein signifikanter Unterschied in der Bereitschaft zum 

Verzicht auf die Strassenbeleuchtung zwischen der einheimischen und der zugezogenen Bevölkerung 

ermittelt werden. Die letztere Gruppe ist eher bereit, für die touristische Nutzung auf die Strassenbe-

leuchtung und die private Beleuchtung zu verzichten oder diese zu reduzieren (siehe Kapitel 5.2.4), 

wobei berücksichtigt werden muss, dass bei der Datenanalyse zu dieser Gruppe keine eindeutige Zu-

stimmung aufgefunden werden konnte.  
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6.3 Touristisches Potenzial der nächtlichen Dunkelheit im Val Müstair 

Die zweite Forschungsfrage zur Einschätzung des touristischen Potenzials "Welches touristische Po-

tenzial birgt das Val Müstair?" wurde mittels Experteninterviews und einer im Val Müstair durchge-

führten Touristenbefragung untersucht.  

 

6.3.1 Einschätzung der Bedeutung der Dunkelheit für den Tourismus im Val Müstair 

Die in Kapitel 1 vorgestellte Vorannahme "Das touristische Potenzial der nächtlichen Dunkelheit im 

Val Müstair wird als relativ gering eingeschätzt, da die Thematik eine untergeordnete Bedeutung für 

den lokalen Tourismus aufweist" kann mit einigen Ausführungen zurückgewiesen werden.  

Die überzeugendsten Argumente für die Annahme, dass das Val Müstair ein touristisches Potenzial 

mit der dort vorhandenen nächtlichen Dunkelheit aufweist, liefern die erfüllten Voraussetzungen wie 

der gute Zugang zum Ort, die hohe Lage, die geringe Luftverschmutzung und die geringe Luftfeuch-

tigkeit (siehe Kapitel 5.4.3). Diese Bedingungen decken sich mit den Befunden aus der Theorie, wel-

che die gleichen Voraussetzungen für die Himmelsbeobachtung aufstellen (Marin et al. 2010: 241f.).  

Die wichtigste Voraussetzung ist jedoch die Anwesenheit einer nächtlichen Dunkelheit mit einem 

möglichst geringen Anteil an künstlichen Leuchtquellen (ebd.). Diese nächtliche Dunkelheit ist mit 

einem Himmelshelligkeitsmesswert von 21.44 mag/arcsec
2
, beziehungsweise 21.8 mag/arcsec

2
, gege-

ben (siehe Alpine Astrovillage Lü-Stailas 2015 und Kapitel 5.1). Limitierende Faktoren stellen dafür 

der Mond und die Wetterbedingungen dar. Vor allem die sich schnell ändernden Wetterbedingungen 

erschweren die Planung und Durchführung von Angeboten (siehe Kapitel 5.4.3).  

Im Gegensatz zu den physischen Bedingungen, welche mit Ausnahme der sicheren Wetterbedingun-

gen für den Astrotourismus im Val Müstair erfüllt sind, schränken die sozialen Bedingungen das tou-

ristische Potenzial der Dunkelheit im Tal ein. Eine fehlende Unterstützung der Region für die In-Wert-

Setzung der nächtlichen Dunkelheit und eine fehlende Identifikation mit dieser wurden genannt (siehe 

Kapitel 5.4.3). Daneben zählt die Kooperation innerhalb der Region ebenfalls zu den Bedingungen, 

welche noch verbessert werden müsste. Weitere Voraussetzungen wie Personal- oder Raumressourcen 

wären mit dem Alpine Astrovillage in Lü und den beiden Mitbesitzern, die es betreiben, gegeben.  

Gemäss Angaben der Experten und selbständiger Recherche bezüglich Aktivitäten in der nächtlichen 

Dunkelheit existierten zur Zeit der Erhebung relativ wenige Angebote. Nachtaktivitäten wie geführte 

Beobachtungstouren mit Betrachten des Nachthimmels werden vom Alpine Astrovillage angeboten 

(siehe Kapitel 5.4.3 & Alpine Astrovillage Lü-Stailas 2015). Neben diesen "Outdoor"-Aktivitäten 

halten die Mitbesitzer des Alpine Astrovillage auch Vorträge und Präsentationen über den Sternen-

himmel. Unter anderem werden diese verschiedenen Aktivitäten, welche sich auf die nächtliche Dun-

kelheit konzentrieren, auch in den Nationalparks in den USA angeboten (Collison & Poe 2013: 12). 

Auch ein Angebot an Infrastruktur mit Übernachtungsmöglichkeiten, welches Collison und Poe (ebd.) 
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empfehlen, ist im Val Müstair vorhanden. Solche Infrastrukturangebote sind unabdingbar für eine 

positive Entwicklung des Astrotourismus (Collison & Poe 2013: 2; Weaver 2011: 42). Weitere nächt-

liche Aktivitäten wie Planetenwanderungen auf einem entsprechenden Wanderweg, geführte Sternen-

wanderungen oder Vollmondlanglauf, welche aktuell nicht angeboten werden, wurden von den Exper-

ten, welche im Val Müstair leben, diskutiert und gutgeheissen. Solche öffentliche Touristenaktivitäten 

erwähnen auch Collison und Poe (2013: 2), wobei diese in den USA von Organisationen angeboten 

werden. 

Jedoch erwähnten mehrere Experten, dass die Dunkelheit im Val Müstair alleine kein hinreichender 

Anziehungspunkt darstellt und das Angebot deshalb mit weiteren Aktivitäten gekoppelt werden muss. 

Auch Collison und Poe (2013: 8) weisen auf eine Kombination mehrerer Angebote hin. Sie stellen die 

verschiedenen Aktivitäten zur nächtlichen Dunkelheit im Bryce Canyon National Park in Utah, USA, 

vor, wobei die besonderen geologischen Formationen der Hauptanziehungspunkt für die Touristen 

darstellen (ebd.). Zwei Experten sprachen in den Interviews in Bezug auf die Thematik der In-Wert-

Setzung der nächtlichen Dunkelheit von einem Nischenprodukt. Auch Weaver (2011: 41) spricht beim 

Astrotourismus von einem Nischenprodukt, wobei der Nachthimmel die Ressource darstellt.  

Für die Auszeichnung des Val Müstair als Sternenpark wären gemäss einem Experten die Vorausset-

zungen erfüllt, da die Infrastruktur und weitere Bedingungen wie die geringe künstliche Beleuchtung 

im Tal gegeben sind (siehe Kapitel 5.4.4). Diese Bedingungen werden auch in der Literatur aufgeführt, 

wobei neben einem gewährleisteten Zugang das geschützte Gebiet auch tourismusgeeignet sein müss-

te, was im Val Müstair der Fall ist (Borchers & Schomerus 2015: 615). Die weiteren Richtlinien, wel-

che für das Erlangen eines Sternenparklabels vom Val Müstair erfüllt werden müssten, wurden im 

Rahmen dieser Arbeit nicht weiter untersucht.  

Das Val Müstair weist beispielweise theoretisch die besseren Voraussetzungen für einen Sternenpark 

auf als der Naturpark Gantrisch, welcher die Richtlinien für die Nominierung zu einem Sternenpark 

prüft (Feuz 2014: 17). Über den Erfolg eines Sternenparks im Val Müstair sind sich die Experten un-

eins. Diese Meinungsverschiedenheiten werden auch in der Literatur abgebildet, da diese Sternenparks 

noch relativ jung sind und keine Langzeitstudien über die Erfolge dieser vorliegen. Des Weiteren sind 

sich die Experten nicht einig, inwiefern ein solcher Sternenpark von der Bevölkerung im Val Müstair 

begrüsst werden würde.  
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6.3.2 Relevanz der nächtlichen Dunkelheit für Touristen 

Die Hypothese, dass "die vor Ort anwesenden Touristen ein geringes Interesse für Nachtaktivitäten 

aufweisen" kann abgelehnt werden, da sich knapp drei Viertel der befragten Touristen für die Nachtak-

tivitäten interessieren (siehe Kapitel 5.3.4). Jedoch haben nur sehr wenige Touristen, welche im Val 

Müstair übernachtet haben, an einem Programm des Alpine Astrovillage in Lü teilgenommen. Auch 

hat nur ein sehr geringer Anteil der Touristen die eigenen Instrumente wie Teleskop oder Fernrohr 

mitgebracht. Während der Touristenbefragung konnte festgestellt werden, dass viele Gäste nicht über 

das Angebot des Alpine Astrovillages informiert waren. Dieser Befund deckt sich mit der Theorie, 

denn auch Collison und Poe (2013: 8, 11) beschreiben, dass bei einer Touristenumfrage im Bryce Ca-

nyon viele grundsätzlich interessierte Touristen nicht vom Angebot erfahren haben.  

Des Weiteren zeigten die Experten in den Interviews auf, dass es schwierig ist, die Nachfrage nach 

allgemeinen Aktivitäten in der Dunkelheit einzuschätzen (siehe Kapitel 5.4.3). Auch Weaver (2011: 

40) erwähnt in diesem Zusammenhang, dass keine Daten über die Nachfrage nach diesen Angeboten 

vorhanden sind. Auch Collison und Poe (2013: 8) zeigen in ihrem Artikel auf, dass es schwierig ist, 

die Anzahl Touristen zu schätzen, welche sich für dieses Themengebiet interessieren. In den letzten 

Jahren nahm jedoch die Nachfrage nach diesen Nischenprodukten wie der Sternenbeobachtung am 

Nachthimmel im ländlichen Tourismus zu (Rodrigues et al. 2014: 8). Einige Experten unterstützen 

diesen Befund, denn sie erwähnten, dass die Nachfrage für das Alpine Astrovillage in den letzten Jah-

ren stetig gestiegen ist (siehe Kapitel 5.4.3).  

Wie im Kapitel Resultate aufgezeigt wurde, interessieren sich die meisten Touristen, welche grund-

sätzlich ein Interesse für Nachtaktivitäten aufweisen, für geführte Sternenwanderungen, geführte 

Vollmondwanderungen oder für geführte Sternenbeobachtungen. Dieser Befund deckt sich auch mit 

Aspekten, welche in den Experteninterviews aufgekommen sind: Die im Val Müstair anwesenden 

Touristen möchten am Gesamterlebnis unter dem Sternenhimmel teilnehmen, wobei Beobachtungen 

und Orientierungen am Nachthimmel die für sie wichtigsten Aspekte darstellen (siehe Kapitel 5.4.3).  

Die zweite Hypothese, dass "die vor Ort anwesenden Touristen nicht bereit sind, Geld für Nachtaktivi-

täten auszugeben" musste ebenfalls abgelehnt werden, da gezeigt werden konnte, dass die meisten 

befragten Touristen, welche sich für die vorgeschlagenen Nachtaktivitäten interessierten, auch einen 

Betrag von rund 10 bis 40 Franken ausgeben würden (siehe Kapitel 5.3.4).  
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7 Schlussfolgerungen und Ausblick 

Das Ziel dieser Arbeit bestand darin, die Wahrnehmung der nächtlichen Dunkelheit und der künstli-

chen Nachtbeleuchtung zu erforschen und das touristische Potenzial der nächtlichen Dunkelheit im 

Val Müstair zu untersuchen. Durch diese Forschungsarbeit konnte dank des Einsatzes von verschiede-

nen Methoden neues Wissen über die beschriebenen Themen generiert werden.  

Im Folgenden werden nun anhand der diskutierten Erkenntnisse aus dem vorangehenden Kapitel die 

eingangs formulierten Forschungsfragen beantwortet. Des Weiteren werden die erhaltenen Resultate 

im humangeographischen Forschungskontext gedeutet und die Erkenntnisfortschritte, welche die Ar-

beit erzielt, aufgezeigt. Anschliessend daran wird ein Überblick über weitere mögliche Forschungsbe-

reiche innerhalb der behandelten Thematik gegeben, welche untersucht werden können.  

Die Fragestellungen nach der Wahrnehmung der nächtlichen Dunkelheit und der künstlichen Nachtbe-

leuchtung im Val Müstair werden nachfolgend beantwortet. 

Die erste Fragestellung bezieht sich auf die Einstellung der Wohnbevölkerung zur nächtlichen Dun-

kelheit im Tal.  

Die Wohnbevölkerung weist allgemein eine mehrheitlich positive Einstellung zur nächtlichen Dunkel-

heit im Tal auf. Dieses Ergebnis zeigt, dass sich die Einwohnerinnen und Einwohner, unabhängig ob 

sie im Val Müstair aufgewachsen oder zugezogen sind, mit der nächtlichen Landschaft im Tal identi-

fiziert haben. Zudem konnte festgestellt werden, dass die Wohnbevölkerung die nächtliche Landschaft 

im Val Müstair nicht als Angstraum wahrnimmt, da sich die Mehrheit der befragten Einwohnerinnen 

und Einwohner in der Dunkelheit sicher fühlen.  

Die Frage nach der Einschätzung des Beleuchtungsmanagements im Tal ergibt eine ähnliche Antwort. 

Die Wohnbevölkerung ist mehrheitlich zufrieden mit der Nachtbeleuchtung im Val Müstair. Die An-

zahl Strassenlampen und Leuchtkraft derselben empfindet sie vorwiegend als passend. Die Wohnbe-

völkerung schätzt die Strassenbeleuchtung während der Dunkelheit und möchte nicht auf diese ver-

zichten. Die Einwohnerinnen und Einwohner sind damit einverstanden, dass die Einschaltdauer der 

Strassenlampen reduziert und neuere Beleuchtungstechniken eingesetzt werden. Zudem ist die Bevöl-

kerung, welche zugezogen ist, eher bereit für die touristische Nutzung der Dunkelheit auf die Nachtbe-

leuchtung zu verzichten.  

Im nächsten Abschnitt werden die Fragestellungen zum touristischen Potenzial beantwortet.  

Die erste Unterfrage bezieht sich auf die Einschätzung der Bedeutung der nächtlichen Dunkelheit für 

das Val Müstair. Die nächtliche Dunkelheit hat aktuell im Tourismus eher eine untergeordnete Rolle, 

da wenige Aktivitäten in der Dunkelheit angeboten werden. Das touristische Angebot, welches im 

Zusammenhang mit der nächtlichen Dunkelheit besteht, wird als Nischenprodukt bezeichnet. Physi-

sche Voraussetzungen zur Beobachtung des Nachthimmels und zu weiteren, amateurastronomischen 
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Aktivitäten werden im Val Müstair erfüllt. Dagegen müsste die Unterstützung und die Kooperation für 

solche Angebote in der Region noch gesteigert werden. 

Grundsätzlich besteht im Val Müstair das Potenzial für einen Sternenpark, jedoch müssten die Anfor-

derungen und Richtlinien für ein solches Projekt genauer überprüft werden, um konkrete Aussagen zu 

machen.  

Die zweite Unterfrage bezieht sich auf die Relevanz der Dunkelheit für Touristen im Val Müstair. Für 

die anwesenden Touristen weist die Dunkelheit eine geringe Rolle auf. Die Touristen halten sich vor-

wiegend wegen den Wandermöglichkeiten im Val Müstair und im Nationalpark auf. Nur eine geringe 

Anzahl Touristen hat das Angebot zur Beobachtung des Nachthimmels wahrgenommen. Die anwe-

senden Touristen zeigten jedoch ein hohes Interesse für Nachtaktivitäten und wären auch bereit, einen 

finanziellen Beitrag dafür zu leisten. Dabei präferierten die Touristen vor allem Angebote, welche 

unter dem Sternenhimmel durchgeführt werden und bei welchen einer Aktivität nachgegangen werden 

kann.  

Diese Masterarbeit zeigt, dass die Wahrnehmung der nächtlichen Dunkelheit stark mit Themen der 

Angst und Sicherheit verbunden ist. Des Weiteren konnte dargelegt werden, inwiefern die Bevölke-

rung mit der lokalen Nachtbeleuchtung zufrieden ist. Ausserdem konnte gezeigt werden, welche 

Komponenten für den aktiven Ausbau eines touristischen Nischenproduktes in einer hochalpinen Re-

gion in der Schweiz wichtig sind. Weiter konnte ein wichtiger Beitrag zur Nachfrage nach astrotouris-

tischen Aktivitäten geleistet werden, indem aufgezeigt werden konnte, wie viele der anwesenden Tou-

risten sich für Nachtaktivitäten und Angebote in der Dunkelheit interessieren.  

Die Ergebnisse dieser Masterarbeit zum touristischen Potenzial können im touristischen Bereich auf 

Gebiete übertragen werden, welche ähnliche Ressourcen aufweisen. Des Weiteren können die Ergeb-

nisse der Befragung der Wohnbevölkerung zur nächtlichen Landschaft wichtige Hinweise für die 

Landschaftswahrnehmung von Nachtlandschaften innerhalb der Landschaftsforschung liefern.  
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Ausblick 

Um die Resultate der Befragung der Wohnbevölkerung im Val Müstair vergleichen zu können, könn-

ten städtische Einwohnerinnen und Einwohner zum Thema Dunkelheit befragt werden. Folglich könn-

te ein Vergleich zwischen diesen beiden Stichproben gezogen werden. Die erhaltenen Resultate könn-

ten zudem mit den Erkenntnissen der soziologischen Studie zur Wahrnehmung von Nachtlandschaften 

von Hungerbühler und Morici aus dem Jahre 2006 in Zusammenhang gebracht werden. Dabei könnte 

eruiert werden, ob sich die Wahrnehmung nächtlicher Landschaften in den letzten zehn Jahren verän-

dert hat.  

Um weitere Informationen zu den Themen Sicherheits- und Angstentwicklung in der nächtlichen 

Dunkelheit zu gewinnen, könnten qualitative Episodeninterviews durchgeführt werden, mit welchen 

episodisches Wissen aus Erinnerungen und Situationen generiert werden können (Flick 2011b: 273). 

Somit könnten die Gründe und Entwicklungsprozesse für die Entstehung der Unsicherheit und der 

Angst in der nächtlichen Dunkelheit tiefgründiger untersucht werden. Die Resultate der Untersuchung 

zum Zusammenhang zwischen Beleuchtung und Kriminalität vom Bundesamt für Umwelt könnten 

interessante Details dazu liefern.  

In Bezug auf das Beleuchtungsmanagement könnten die Reaktionen der Bevölkerung des Val Müstair 

auf den Einsatz der intelligenten Strassenbeleuchtung eingeholt werden, welche im nächsten Jahr auf 

der Teststrecke zur Erprobung installiert wird.  

Die Relevanz der nächtlichen Dunkelheit könnte unabhängig vom Ort untersucht werden. Dabei könn-

te eine ähnliche Touristenbefragung durchgeführt werden, welche sich nicht an die Touristen im Val 

Müstair, sondern an die Touristen allgemein in der Schweiz richtet. Mit dieser Befragung könnte eben-

falls die Nachfrage nach Angeboten in der nächtlichen Dunkelheit und Nachtaktivitäten eruiert wer-

den. Dabei könnte auch ein Vergleich zwischen den beiden Stichproben, Touristen im Val Müstair und 

Touristen in der Schweiz, gezogen werden. Somit könnte die Nachfrage nach der nächtlichen Dunkel-

heit und Aktivitäten in der Dunkelheit auf eine andere Weise quantifiziert werden.  

Die Entwicklung der Sternenparks in Deutschland könnte genauer untersucht werden. Beispielsweise 

könnte geprüft werden, welche Vorkehrungen und welche Kompromisse gemacht werden mussten. 

Des Weiteren könnte erforscht werden, welche Erfolge die Sternenparks aufweisen. Diese Erkenntnis-

se könnten auch hilfreiche Hinweise für die Entwicklung des Sternenparks im Naturpark Gantrisch 

darstellen. Weiter könnten die Richtlinien für einen Sternenpark im Val Müstair, eventuell mit dem 

Nationalpark zusammen, geprüft werden. Dabei würde eine Befragung der Wohnbevölkerung explizit 

zu dieser Thematik wichtige Hinweise liefern.  
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Anhang  

Anhang 1: Bericht über die quantitative Umfrage im Mas-chalch 
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Anhang 2: Fragebogen Wohnbevölkerung 

Bun di!  

Im Rahmen meiner Masterarbeit am Geographischen Institut der Universität Zürich möchte ich mit dieser Um-

frage erfahren, wie Sie als Einwohnerin oder Einwohner der Gemeinde Val Müstair die Dunkelheit und die 

nächtliche Beleuchtung wahrnehmen.  

Das Ausfüllen des Fragebogens dauert ca. 10 Minuten.  

Die Befragung ist anonym. Ihre Antworten und Daten werden streng vertraulich behandelt, nicht weitergege-

ben und dienen nur zu wissenschaftlichen Zwecken.  

Bitte beantworten Sie alle Fragen. Es gibt keine richtigen oder falschen Antworten. Wenn Sie bei einer Frage 

unsicher sind, entscheiden Sie sich bitte für diejenige Antwort, welche für Sie am ehesten zutrifft.  

Mit Ihrer Teilnahme an diesem Fragebogen unterstützen Sie meine Forschungsarbeit und dafür möchte ich 

mich herzlich bei Ihnen bedanken!  

Grazcha fich! 

 

1. Bitte kreuzen Sie bei jeder Skala den Kasten an, der Ihre Meinung am ehesten wiedergibt.  

Die nächtliche Dunkelheit in der Val Müstair ist für mich...  

angenehm                                        unangenehm 

naturnah                                        naturfremd 

interessant                                        langweilig 

schön                                          hässlich 

freundlich                                        feindlich 

beruhigend                                        bedrohend 

vertrauensvoll                                        unheimlich 

wertvoll                                         wertlos 

positiv                                         negativ 

befreiend                                        bedrückend 

anziehend                                        abstossend 

 

2. Bei den folgenden Aussagen geht es nochmals um die nächtliche Dunkelheit in der Val Müstair. Bitte 

geben Sie an, inwiefern Sie den jeweiligen Aussagen zustimmen.  

 
trifft gar 
nicht zu 

trifft 
eher 

nicht zu 

weder 
noch 

trifft 
eher zu 

trifft voll 
zu 

In der Val Müstair finde ich die Nacht besonders dunkel 
im Vergleich zu anderen Gebieten der Schweiz.  

     

Wenn ich mich draussen im Dunkeln aufhalte, erhole 
ich mich besser, als wenn ich mich draussen im Hellen 
aufhalte.  

     

Ich bewege mich gerne in der Natur, wenn es dunkel 
ist.  

     

Ich bevorzuge es, die Landschaft tagsüber zu beobach-
ten, da ich dann mehr erkenne.  

     

Ich beobachte oft in der Nacht den Sternenhimmel in 
der Val Müstair. 
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Für mich ist die Nacht in der Val Müstair zu hell.      

Für mich ist die Nacht in der Val Müstair zu dunkel.       

Ich fühle mich unsicher, wenn ich mich hier alleine im 
Dunkeln auf den Strassen/Feldwegen aufhalte.  

     

Ich fühle mich unsicher, wenn ich mich mit einer Grup-
pe im Dunkeln auf den Strassen/Feldwegen aufhalte.  

     

Ich fühle mich einsam, wenn es in meinem Haus/in 
meiner Wohnung dunkel ist. 

     

Im Dunkeln habe ich mehr Angst vor Übergriffen und 
Gewalt, als wenn es hell ist.  

     

Im Dunkeln habe ich mehr Angst vor Wildtieren, als 
wenn es hell ist.  

     

Im Dunkeln habe ich mehr Angst vor Unfällen, wenn ich 
mit einem schnellen Fahrzeug unterwegs bin.  

     

 

3. Bei den folgenden Aussagen geht es um die Nachtbeleuchtung im Tal. Bitte geben Sie an, inwiefern 
Sie den jeweiligen Aussagen zustimmen.  

Die künstliche Beleuchtung hat in der Val Müstair in 
der Nacht im Vergleich zu früher zugenommen.  

     

Ich bevorzuge es, wenn die Strassenbeleuchtung wäh-
rend der gesamten Nacht eingeschaltet ist.  

     

Ich befürworte eine Abschaltung der Strassenlampen 
während der Nacht (z.B. von 00:30 - 05:00 Uhr).  

     

Von mir aus bräuchte es überhaupt keine Strassen-
lampen während der Nacht.  

     

Moderne Strassenbeleuchtungen werden durch Senso-
ren nur hell gestellt, wenn Velos/Autos in diesem Be-
reich fahren oder Fussgänger erkannt werden. Ich bin 
für die Umsetzung dieser Beleuchtungsmethode im 
ganzen Tal.  

     

Die nächtliche Strassenbeleuchtung ist aktuell zu hell 
für mich. 

     

Mit der aktuellen Strassenbeleuchtung fühle ich mich 
sicher vor Einbrüchen.  

     

Ich verdunkle während der Nacht mein Schlafzimmer, 
weil ich sonst aufgrund der künstlichen Nachtbeleuch-
tung nicht schlafen kann.  

     

Ich fahre gerne mit dem Velo/mit dem Auto auf unbe-
leuchteten Strassen im Tal.  

     

Die Weihnachtsbeleuchtungen von Einwohnerinnen 
und Einwohnern des Tals empfinde ich als zu hell. 

     

Ich finde es gut, dass bedeutende Objekte wie Kirchen 
oder Hotels/Restaurants in der Dunkelheit beleuchtet 
werden.  

     

Ich finde es gut, dass touristische Angebote wie 
Nachtschlitteln in der Dunkelheit (bis 00:00 Uhr) ange-
boten und diese auch beleuchtet werden.  

     

Aus meiner Sicht sollten weitere Angebote wie Nacht-
langlaufen oder Nachtskifahren angeboten und auch 
beleuchtet werden. 
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4. Wie zufrieden sind Sie mit der Anzahl Strassenlampen innerhalb Ihres Dorfes? (1 Antwort) 

 In meinem Dorf hat es zu wenig Strassenlampen.  

 In meinem Dorf hat es zu viele Strassenlampen.  

 Die Anzahl Strassenlampen in meinem Dorf finde ich passend.  

5. Wie zufrieden sind Sie mit der Anzahl Strassenlampen ausserhalb des Dorfes? (1 Antwort) 

 Ausserhalb des Dorfes hat es zu wenig Strassenlampen.  

 Ausserhalb des Dorfes hat es zu viele Strassenlampen.  

 Die Anzahl Strassenlampen ausserhalb des Dorfes finde ich passend.  

6. Wie zufrieden sind Sie mit der Leuchtkraft der Strassenlampen? (1 Antwort)  

 Die Leuchtkraft der Strassenlampen finde ich zu stark.  

 Die Leuchtkraft der Strassenlampen finde ich zu schwach.  

 Die Leuchtkraft der Strassenlampen ist für mich passend.  

7. Welche Objekte werden Ihrer Meinung nach zu stark beleuchtet während der Dunkelheit?  

(mehrere Antworten möglich) 

 Kirchen    Hotels/Pensionen   Restaurants 

 Tankstellen    Kloster in Müstair   Postauto-Haltestellen 

 Schlittelpiste (Winter)   Eisfeld (Winter)   Supermärkte/Geschäfte 

 Sportplätze     Andere: _______________________________________________ 

8. Welche Objekte werden Ihrer Meinung nach zu lange beleuchtet während der Dunkelheit?  

(mehrere Antworten möglich) 

 Kirchen    Hotels/Pensionen   Restaurants 

 Tankstellen    Kloster in Müstair   Postauto-Haltestellen 

 Schlittelpiste (Winter)   Eisfeld (Winter)   Supermärkte/Geschäfte 

 Sportplätze     Andere: _______________________________________________ 

9. Welche Objekte sollten Ihrer Meinung nach intensiver/länger beleuchtet werden während der Dun-

kelheit? (mehrere Antworten möglich) 

 Kirchen    Hotels/Pensionen   Restaurants 

 Tankstellen    Kloster in Müstair   Postauto-Haltestellen 

 Schlittelpiste (Winter)   Eisfeld (Winter)   Supermärkte/Geschäfte 

 Sportplätze    Andere: _______________________________________________ 
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10. Die Val Müstair gilt als eines der dunkelsten Gebiete der Schweiz. Diese Tatsache könnte für touris-

tische Zwecke genutzt werden, um mehr Touristen anzuziehen, welche den Sternenhimmel in der Val 

Müstair beobachten können.  

 
trifft gar 
nicht zu 

trifft 
eher 

nicht zu 

weder 
noch 

trifft 
eher zu 

trifft voll 
zu 

Ich bin bereit, für die touristische Nutzung der Dunkel-
heit und des Nachthimmels ganz auf die Strassenbe-
leuchtung während der Nacht im Dorf zu verzichten. 

     

Ich bin bereit, für die touristische Nutzung der Dunkel-
heit und des Nachthimmels ganz auf die Strassenbe-
leuchtung während der Nacht im gesamten Tal zu 
verzichten. 

     

Ich bin bereit, für die touristische Nutzung des Nacht-
himmels kurzzeitig (für 4-5 Stunden) in der Nacht auf 
die Strassenbeleuchtung im Dorf/Tal zu verzichten, 
damit dann die Touristen den Sternenhimmel besser 
beobachten können.  

     

Ich bin bereit, für die touristische Nutzung der Dunkel-
heit und des Nachthimmels die vorhandene Beleuch-
tung an meinem Haus, in meinem Garten und vor mei-
ner Garage zu reduzieren.  

     

 

11. Persönliche Angaben 

Geschlecht:   weiblich  männlich 

Alter:  ______ Jahre 

Nationalität:  ______________________________ 

Religion:   ______________________________ 

Wo wohnen Sie?  

 Fuldera   Lü / Lüsai    Müstair 

 Santa Maria   Tschierv   Valchava 

Kreuzen Sie die zutreffende Aussage an und füllen Sie, wenn nötig, die Lücken aus. (1 Antwort auswäh-
len) 

 Ich bin in der Val Müstair aufgewachsen und lebe seit meiner Geburt hier.  

 Ich bin in der Val Müstair aufgewachsen, war in der Zwischenzeit für _________ Jahre in 

 _____________________ wohnhaft.  

 Ich bin zugezogen, wohne seit _________ Jahren in der Val Müstair und war vorher in 

 _____________________ wohnhaft.  

Welches ist Ihr höchster Schulabschluss?  

 Grundschule            Berufsschule/Lehre            Mittelschule            Universität/(Fach-)Hochschule 

Beruf:  ________________________________ Arbeitsort:    _________________________________ 

Vielen Dank für Ihre wertvolle Mitarbeit!  

Wenn Sie sich für die Resultate dieser Befragung interessieren und nach Abschluss der Auswertung gerne 

einmalig weitere Informationen erhalten würden, dürfen Sie hier gerne Ihre E-Mail Adresse angeben oder 

mich kontaktieren: claudia.mazenauer@uzh.ch 

E-Mail: ______________________________________________  
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Anhang 3: Fragebogen Touristen 

Bun di!  
Im Rahmen meiner Masterarbeit am Geographischen Institut der Universität Zürich möchte ich mit dieser Um-

frage erfahren, aus welchen Gründen Sie das Val Müstair besuchen und welche Aktivitäten Sie unternehmen.  

Das Ausfüllen des Fragebogens dauert ca. 5 Minuten.  

Die Befragung ist anonym. Ihre Antworten und Daten werden streng vertraulich behandelt, nicht weitergege-

ben und dienen nur zu wissenschaftlichen Zwecken. Wenn Sie bei einer Frage unsicher sind, entscheiden Sie 

sich bitte für diejenige Antwort, welche für Sie am ehesten zutrifft.  

Mit Ihrer Teilnahme an diesem Fragebogen unterstützen Sie meine Forschungsarbeit und dafür möchte ich 

mich herzlich bei Ihnen bedanken!  

Grazcha fich! 

1. Übernachten Sie im Val Müstair (Münstertal)?  

 Nein, ich habe nur einen Tagesaufenthalt eingeplant. 

 Ja; Anzahl Nächte: ______ im Dorf: _________________________ 

2. Bitte geben Sie nachfolgend die zwei wichtigsten Gründe an, warum Sie ins Val Müstair gekommen 

sind:  

1. ____________________________________ 2. ____________________________________ 

3. Welche Aktivitäten machen Sie / haben Sie im Val Müstair schon gemacht? (mehrere Antworten mög-

lich) 

 Wandern im Val Müstair   Themenwanderungen (geführte Tagestouren) 

 Wandern im Nationalpark    Himmelsbeobachtung / Kurs im Alpine Astrovillage Lü 

 Mountainbike / Velotouren   selbständige Sternenbeobachtung während der Nacht  

 Esel-Trekking / Lama-Trekking   Besichtigung des Klosters St. Johann in Müstair 

 Nachtspaziergänge/-wanderungen  Besichtigung von Museen 

 Dorfführungen    Andere: ______________________________________ 

4. Bitte geben Sie an, inwiefern Sie den folgenden Aussagen über die Nacht und die Dunkelheit im Val 

Müstair zustimmen. (Wenn Sie sich in der Nacht nicht im Val Müstair aufhalten, gehen Sie bitte zur 5. 

Frage) 

 
trifft gar 
nicht zu 

trifft 
eher 

nicht zu 

weder 
noch 

trifft 
eher zu 

trifft voll 
zu 

Im Val Müstair finde ich die Nacht besonders dunkel 
im Vergleich zu meinem Wohnort.  

     

Für mich ist die Nacht im Val Müstair zu hell.      

Für mich ist die Nacht im Val Müstair zu dunkel.       

Ich fühle mich unsicher, wenn ich mich hier alleine im 
Dunkeln auf den Strassen/Feldwegen aufhalte.  

     

Ich fühle mich unsicher, wenn ich mich mit einer 
Gruppe im Dunkeln auf den Strassen/Feldwegen auf-
halte.  

     

Ich finde es gut, dass bedeutende Objekte wie Kirchen 
oder Hotels/Restaurants im Val Müstair in der Dunkel-
heit beleuchtet werden. 
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5. Bitte geben Sie an, inwiefern Sie den folgenden Aussagen über Nachtaktivitäten zustimmen.  

 
trifft gar 
nicht zu 

trifft 
eher 

nicht zu 

weder 
noch 

trifft 
eher zu 

trifft voll 
zu 

Ich bewege mich gerne in der Natur, wenn es dunkel 
ist. 

     

Ich beobachte oft den Sternenhimmel im Val Müstair.      

Ich würde vermehrt Nachtspaziergänge machen oder 
den Himmel beobachten, wenn die Strassenbeleuch-
tung im Val Müstair völlig ausgeschaltet ist und ich 
somit die Sterne besser beobachten könnte. 

     

Das Angebot an Nachtaktivitäten zur Sternenbeobach-
tung könnte aus meiner Sicht noch weiter ausgebaut 
werden.  

     

Ich habe meine eigenen Instrumente (z.B. Teleskop) 
mitgenommen, um den Nachthimmel zu beobachten.  

     

 

6. Für welche der folgenden Aktivitäten im Val Müstair würden Sie sich interessieren und wären bereit, 

Geld dafür auszugeben? (mehrere Antworten möglich) 

 Geführte Sternenwanderung     Geführte Vollmondwanderung 

 Sternenparty (im Freien mit Sternenbeobachtung)  Planetenweg/-wanderung 

 Geführte Sternenbeobachtung mit Teleskop   Präsentation / Vortrag über Sternenhimmel 

 Sonnenbeobachtung mit Teleskop    Andere: _____________________________ 

7. Welchen Betrag würden Sie für eine der oben genannten Aktivitäten maximal zahlen (in der Annah-

me, dass alle Aktivitäten etwa gleich viel kosten)?  

____________ CHF für die Aktivität ________________________________________________________ 

8. Persönliche Angaben 

Geschlecht:   weiblich  männlich 

Alter:  ______ Jahre 

Nationalität:  ______________________________ 

Wohnort:   ______________________________ 

Welches ist Ihr höchster Schulabschluss?  

 Grundschule            Berufsschule/Lehre            Mittelschule            Universität/(Fach-)Hochschule 

Beruf:  ________________________________ 

Vielen Dank für Ihre wertvolle Mitarbeit!  

Wenn Sie sich für die Resultate dieser Befragung interessieren und nach Abschluss der Auswertung gerne 

einmalig weitere Informationen erhalten würden, dürfen Sie hier gerne Ihre E-Mail Adresse angeben oder 

mich kontaktieren: claudia.mazenauer@uzh.ch 

E-Mail: ______________________________________________ 
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Anhang 4: Interviewleitfaden Experteninterviews 

 

Experteninterview − Leitfaden 

Informationen über das Interview  

Funktion:    _____________________   Alter:     _____________________ 

Datum:    _____________________  Anz. Jahre V.M.:_____________________ 

Interview-Start:  ________ Uhr    Interview-Ende:  ________ Uhr 

Einleitung / Begrüssung 

 Informationen (Wiederholung aus Kontaktaufnahme) 

o Persönliche Vorstellung 

o Untersuchungsgegenstand meiner Masterarbeit 

o Aufzeigen der Ziele 

o nochmaliges Dankeschön 

 Dauer des Interviews: ca. 45-50 Minuten 

 Erklärung: Transkription, eigener Gebrauch der Aufnahme, vertrauliche Behandlung der Daten 

 Einverständnis einholen für die Aufnahme des Interviews 

 Information über Anonymität 

 Abklärung Sprache: Schweizer- oder Hochdeutsch?  

 Bei Unklarheiten sofort nachfragen 

 Aktuelle Fragen? 

Tourismus allgemein in der Val Müstair 

Erzählen Sie mir bitte, aus welchen Gründen man die Val Müstair aktuell besuchen/im Tal Ferien 

machen sollte.  

 Wie wirbt die Val Müstair als touristische Destination? Wie wird die Val Müstair vermarktet?  

 Was ist den Touristen heute wichtig, wenn sie die Val Müstair besuchen / Ferien machen wollen?  

 Welche Vorteile bringt der Tourismus für die Val Müstair?  

 Welche Nachteile bringt der Tourismus für die Val Müstair?  

 Was fällt Ihnen zu den Begriffen "sanfter Tourismus" oder "Ökotourismus" ein? Wie können Sie 

diese Stichwörter mit der Val Müstair in Verbindung setzen?  
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Dunkelheit in der Val Müstair 

Was denken Sie, welche Bedeutung hat die Dunkelheit in der Val Müstair für den Tourismus? 

Vermarktung / Angebot  

 Welche Aktivitäten in der Dunkelheit gibt es für die Touristen in der Val Müstair? Im Winter? Im 

Sommer? Wie werden diese vermarktet?  

 Welche Rolle spielt die Dunkelheit in der Werbung für die Val Müstair als touristische Destinati-

on?  

 Wie könnte die Dunkelheit in der Val Müstair (neben der Sternwarte in Lü weiter) vermarktet 

werden? 

 Welche weiteren Angebote in der Dunkelheit könnte man den Touristen anbieten? Wie beurtei-

len Sie diese (beispielsweise öffentlich geführte Sternwanderungen, Mondwanderungen, kosten-

günstigere Sternenhimmelsbeobachtungen mit Teleskopen, etc.)?  

 Was denken Sie, wie könnte sich die Anzahl Touristen verändern, wenn man die Dunkelheit in 

der Val Müstair mehr vermarkten und die Angebote für Aktivitäten in der Dunkelheit erhöhen 

würde?  

 Was denken Sie, würde dies mehr Touristen anziehen?  

Nachfrage 

Was ist Ihre Einschätzung zur Thematik "Dunkelheit als Touristenmagnet"?  

 Wie hoch ist die Nachfrage nach Dunkelheit und nach Beobachtung des Sternenhimmels in der 

Val Müstair von den Touristen?  

 Welche Bedingungen müssen aus Ihrer Sicht erfüllt sein, damit die Dunkelheit und der Nacht-

himmel in der Val Müstair als touristisches Potential ausgeschöpft werden können?  

 Wie könnte man das Bewusstsein der Touristen für Themen wie künstliche Beleuchtung und 

natürliche Dunkelheit bzw. klarer Sternenhimmel erhöhen?  

Alpine Astro Village in Lü 

 Wie sieht Ihre Zusammenarbeit mit dem Alpine Astro Village (AAV) in Lü ↔ mit der Biosfera 

Müstair/Tourismusbüro Val Müstair aus? Wie wird das AAV vermarktet ↔ Wie vermarkten Sie 

das AAV?  

 Inhaberin und Inhaber AAV: Wie viele Touristen besuchen das AAV jährlich?  

 Inhaberin und Inhaber AAV: Wie müssen die durchschnittlichen Wetterbedingungen in der Val 

Müstair sein, um Sterne zu beobachten? Wie sind sie in der Realität?  

 Wie könnte man die Attraktivität des AAV's noch steigern, sodass die Touristen vermehrt darauf 

aufmerksam werden, sich dafür interessieren und an den Kursen teilnehmen?  

 Es gibt Leute, die behaupten, das Angebot der AAV sei relativ teuer. Wie stehen Sie dazu und 

wäre es allenfalls möglich, ein kostengünstigeres Angebot der Beobachtungsabende, bzw. Kurse 

anzubieten?  

 Wie ausbaufähig ist das Angebot?  

 Inwiefern stört die beleuchtete Schlittelpiste in Lü für die Sternenbeobachtung?  
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Problematik Lichtemissionen 

Wie schätzen Sie die nächtliche Beleuchtung während der Nacht in der Val Müstair ein?  

 Und im Vergleich zur Schweiz oder der Welt?  

 Was denken Sie, wie beeinflusst die nächtliche Beleuchtung die Biosfera Val Müstair?  

 Inwiefern beeinflusst künstliches Licht die natürliche Ökosphäre Val Müstair?  

 Was denken sie, stellt die nächtliche Beleuchtung in der Val Müstair aktuell ein Problem dar?  

 Wie könnte sich dieser Sachverhalt in Zukunft entwickeln?  

Beleuchtungsmanagement − Schnittstelle Wohnbevölkerung 

Wo gibt es künstliche Beleuchtung während der Nacht im Tal?  

 Was wird im Tal künstlich beleuchtet?  

 Von wem?  

 Wie stehen Sie zu dieser künstlichen Beleuchtung während der Nacht?  

 Welche Rolle spielen Leuchtreklamen in der Val Müstair?  

 Welche technischen Möglichkeiten bezüglich Beleuchtungsmanagement bestehen aktuell?  

 Die Strassenbeleuchtung in Lü wurde für das AAV umgerüstet, sodass sich die Streuung des Lichts 

verringerte. Wie sieht es im Tal bezüglich Umrüstung auf eine punktuelle Beleuchtung aus?  

 Welche Möglichkeiten bieten sich in der Val Müstair, die Lichtemissionen zu verringern? (Stich-

wörter: Strassenlampen, Beleuchtung von Gebäuden, beleuchtete Schlittelpisten, etc.)  

 Was denken Sie, wie würde die Wohnbevölkerung reagieren, wenn bestehende Beleuchtungen 

umgerüstet werden würden (z.B. zeitliche Begrenzung der Leuchtdauer, Verringerung der Anzahl 

Lampen, etc.)?  

 Gemeinde: Wie sieht der Informationsaustausch zwischen Ihnen und der Wohnbevölkerung aus?  

 Wie könnte die Wohnbevölkerung für die Themen Lichtverschmutzung und Schutz der Dunkel-

heit und des Sternenhimmels sensibilisiert werden?  

Umweltverschmutzung 

Was denken Sie, inwiefern widersprechen sich die Leitgedanken "mehr Touristen, die wegen der 

Dunkelheit anreisen" und "aufgrund höherer Anzahl Touristen muss das Angebot ausgebaut werden 

(mehr Hotels, Unterkünfte, ÖV-Verbindungen, usw. → führen zu höheren Lichtemissionen)"?  

 Ist es möglich, "lichtlose" Aktivitäten anzubieten, ohne dass sich die Lichtemissionen erhöhen?  

 Wie tangiert ein erhöhtes Angebot zur Himmelsbeobachtung (z.B. Bau von Observatorien) die 

ökologische und soziale Nachhaltigkeit des Tals?  

 Was denken Sie, wie könnte man die Dunkelheit mit ökonomischer und ökologischer Nachhaltig-

keit verbinden? Inwiefern lässt sich dies überhaupt verbinden?  

 Kennen Sie den Begriff Lichtverschmutzung? Was bedeutet er?  

 Wie schätzen Sie den Verkehr in der Val Müstair ein?  

 Bestehen Zusammenhänge zwischen Licht − Dunkelheit und Verkehr − Lärm im Tal?  

 Welche sind das?  
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Val Müstair als Sternenpark oder International Dark Sky Reserve 

Auf der Welt gibt es ca. 50-70 sogenannte Sternenparks, das sind Schutzgebiete, welche den Sternen-

himmel vor fremden Lichteinwirkungen schützen. Mit diesen Schutzgebieten möchte man ein Licht-

verschmutzungsschutz auf rechtlicher Basis verankern (evtl. Dark Sky Guide von Exmoor vorlegen).  

Diesen besonders dunklen Gebieten verleiht beispielsweise die gemeinnützige Organisation Internati-

onal Dark Sky Association eine Auszeichnung.  

Was denken Sie zum folgenden Slogan: "erster nationaler Sternenpark im Biosphärenreservat Val 

Müstair − Parc Naziunal".  

 Was würde eine solche Auszeichnung für das Tal bedeuten?  

 Wie würde sich eine solche Auszeichnung für touristische Zwecke vermarkten lassen?  

 Wie schätzen Sie diese Auszeichnung neben dem Label "Biosfera Val Müstair" in Bezug auf Ver-

marktung/Werbung ein?  

 Wie beurteilen Sie die Anziehungskraft einer solchen Auszeichnung auf die Touristen?  

 Bei einem solchen Vorhaben bedingt es, dass die Wohnbevölkerung hinter diesem Projekt steht 

und es unterstützt. Was denken Sie, wie würde die Wohnbevölkerung auf ein solches Projekt re-

agieren?  

Abschluss 

 Haben Sie weitere Anmerkungen oder Erfahrungen Ihrerseits zur Thematik?  

 Evtl.: Was denken Sie, welche Kontaktperson könnten Sie mir noch empfehlen, welche zu diesem 

Thema über viel Erfahrungswissen verfügt und mir weiterhelfen könnte?  

 Ich möchte mich nochmals ganz herzlich bei Ihnen für das Interview bedanken.  

 Wenn Sie Interesse an den Forschungsergebnissen haben, können Sie mir Ihre Mailadresse ge-

ben.  
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Anhang 5: Beispielauszug aus der qualitativen Auswertung 

Auswertung Experteninterviews (Auszug) 

 

Nr Zeile Textauszug Kategorie Hauptkategorie 

P2 919-

925 

Ja, ich habe eben das Gefühl, dass im Gegensatz zu diesen 

Energiestadtlabel oder so ist das eben nicht einfach so ein 

Prozess, sondern sie haben relativ strikte Anforderungen, was 

man machen muss. Ähm, (...), darum bin ich mir nicht so 

sicher, ob es geht, weil du musst halt die umliegenden Ge-

meinden haben, die in diesem Umfeld enthalten sind und da 

muss man sie natürlich überzeugen, dass sie mitmachen. Und 

äh, und das Licht reduzieren, weil sonst schafft man es gar 

nicht erst.  

Bereitwilligkeit der 

Bevölkerung für 

Sternenpark 

 

Leben mit Sternen-

park 

 

Voraussetzungen für 

Sternenpark 

Sternenpark − 

touristisches Poten-

tial 

P4 370-

373 

Das scheitert dann an, ähm, an der Gegenwehr von den Leu-

ten. Weil schon das Biosphärenreservat hat Mühe gehabt, 

weil viele Angst gehabt haben, dass sie dann keine Entwick-

lungsmöglichkeiten mehr haben. Wobei die Biosfera ja eine 

nachhaltige Entwicklung bezweckt. Aber eben nachhaltig. 

Aber es sind da Ängste da, welche /. Und ich denke, das hätte 

daher im Tal keine Chancen.  

P5 533-

535 

Gut, ich kenne jetzt die Auflagen nicht, was man da erfüllen 

müsste, aber im Allgemeinen würde ich schon sagen, dass die 

Wohnbevölkerung da zustimmen würde. Weil, äh, wir wür-

den nicht viel brauchen, damit wir das erfüllen, aber /. 

P7 S. 7 Ja, das ist natürlich so. Die Bevölkerung liesse sich sicher 

begeistern. Sie will ja primär das: Arbeitsplätze, einen schö-

nen Ort zum Leben und zum die Freizeit verbringen, sowie 

gute Chancen für die Kinder. Wenn das erfüllt ist, etwas 

vereinfacht gesagt, ist die Bevölkerung zufrieden. Nun muss 

man ihnen aufzeigen, was das für Chancen hat. Dies ist nur 

möglich, wenn nicht nur die Touristiker aktiv sind, sondern 

alle, welche beim Regionalmanagement eine Rolle spielen: 

Die Gemeinde-Verantwortlichen, der regionale Wirtschafts-

förderer, die Politiker (im Val Müstair der Grossrat), andere 

wichtige Leute im Netzwerk des Tals (Chefs von Handel und 

Gewerbe, Hotellerie und Gastro, Landwirtschaft, Forstwirt-

schaft, etc.). Wir Touristiker haben keine Chance, neue The-

men erfolgreich zu etablieren, auf lange Sicht. 

P2 1074-

7077 

Ich habe das Gefühl, dass die Bevölkerung im Münstertal 

mitgemacht hat in der Vergangenheit und sie würden auch in 

Zukunft mitmachen, weil die/. Mit Lü habe ich ja gesprochen 

und da hat es relativ gut getönt, was ich gehört habe, was das 

anbelangt. Darum bin ich eben optimistisch.  

Bereitwilligkeit der 

Bevölkerung für 

Sternenpark 

 

P3 528 Ja, also dort müssen wir noch arbeiten. 

P3 535-

537 

Nein, weil, äh, wenn jemand Fremdes fragt: "Was ist die 

Biosfera?", dann können die meisten Personen keine Antwort 

geben. Sie wissen nicht genau, was das eigentlich bedeutet 

oder beinhaltet.  

P3 539 Vielleicht weil es für ihr Leben vielleicht nicht so wichtig ist 

oder.  

P6 876-

879 

Es wäre schön, eine touristische Starlight-Destination der 

UNESCO zu werden. Alle Parameter sind hier erfüllt. Aber 

ob die Leute sich hier wirklich einsetzen wollen und dahin-

terstehen würden wie bei Mira Stailas in Falera, das wage ich 

zu bezweifeln. Ich weiss nicht... 

P4 370-

374 

Das scheitert dann an, ähm, an der Gegenwehr von den Leu-

ten. Weil schon das Biosphärenreservat hat Mühe gehabt, 

weil viele Angst gehabt haben, dass sie dann keine Entwick-

lungsmöglichkeiten mehr haben. Wobei die Biosfera ja eine 

nachhaltige Entwicklung bezweckt. Aber eben nachhaltig. 

Aber es sind da Ängste da, welche /. Und ich denke, das hätte 

daher im Tal keine Chancen.  

Bereitwilligkeit der 

Bevölkerung für 

Sternenpark 

 

Nachteil Sternenpark: 

Einschränkung der 

Bevölkerung 
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P1 458-

464 

Also wir sprechen hier immer noch vom sanften Tourismus, 

oder. Dann wäre das eine gute Sache, oder. Aber wenn be-

stimmte Sachen hier eingeschränkt werden würden, oder, 

wenn jemand ein neues Haus baut und er kann jetzt keine 

Beleuchtung bauen zu seinem Haus, dann hätte er sehr wahr-

scheinlich ein Problem, weil er nach der Musikprobe nach 

Hause kommt und die Strasse vereist ist, dann braucht er halt 

seine Lampen oder, seine Strassenlampen.  

Nachteil Sternenpark: 

Einschränkung der 

Bevölkerung 

 

 

 

P2 39-44 Das grosse Problem, welches man dort hat, ist die Nähe zu 

Italien. Also man kann keine Vorschriften erlauben, was dort 

unten läuft. Wenn etwas soll oder will geschützt werden, 

dann sollte man mit der EU kooperieren, sodass es Italien 

auch in den Griff bekommt. Vielleicht auch noch mit Öster-

reich. Das ist auch nicht weit weg.  

Helles Italien 

P2 46-48 Eben ja. Man hat eigentlich die Quelle von der Schweizersei-

te, St. Moritz und äh, Scuol, welche nahe sind. Und dann ist 

wirklich, Italien ist sehr nahe.  

P2 933-

935 

Und Mailand kannst du jetzt nicht abstellen, weil du findest, 

dass man am Lukmanier dunkel haben möchte. Also sie 

werden nicht mitmachen.  

P6 125-

134 

Zuerst wollten wir das Zentrum im Wallis, im Eringertal 

südlich von Sion bauen. Doch dort ist es einfach schon viel 

zu hell. Obwohl es eines der letzten Täler neben dem 

Turtmanntal ist, wo sich wenigstens die lokale Lichtver-

schmutzung etwas in grenzen hält. Das Turtmanntal ist besser 

(wie auch Gebiete um den Simplon), doch kann man da nicht 

bauen. Doch leider sieht man auch da bereits schon die 

Lichtglocken von Milano und Turin am Himmel, wenn man 

fotografiert. 

P6 689-

693 

Ab und zu, und das hängt auch wieder von der Feuchtigkeit 

in der Luft ab, kann man in Italien etwas Restlicht von 

Bormio und ein wenig auch  von Meran sehen. Die Luft-

feuchtigkeit erhöht eben die Lichtstreuung in der Atmosphä-

re. Doch hält sich alles so 5-10 Grad über dem Horizont - 

darüber ist es immer noch gut. Lokal existiert eigentlich 

keine Licht- und Luftverschmutzung. 

P2 122-

130 

Ich meine, wenn jemand aufgrund diesem beginnt, selber 

Beobachtungen zu machen, dann wird er nachher auch nach 

Lü gehen wollen, um mehr zu machen, sage ich jetzt einmal. 

Also es ist ein Prozess, der antreibt unter Umständen. Und 

natürlich, es kann eine grössere Ausstrahlung bekommen, die 

Sternenparks, die es im Ausland schon gibt, die werden 

schon auch bereist von Leuten von weiter weg. Das könnte 

auch bei uns passieren, wenn man es richtig macht, aber 

eben, die Geographie ist halt begrenzt. Man müsste schauen, 

dass man Italien mit ins Boot nimmt. Also das wäre schon 

nötig oder wichtig.  

Helles Italien 

 

Nachteil Sternenpark: 

Begrenzung der Geo-

graphie 

 

P2 927-

931 

Und ich meine, wenn man es sich bewusst ist, dass die 

Streuungsproblematik, die man halt hat, so extrem 

reichweitig ist, dass man noch 100 Kilometer von einer Stadt 

entfernt immer noch das Problem eigentlich hat, dann, ich 

meine am Lukmanier merkst du, dass Mailand ein Problem 

ist, und ich meine das sind 120 Kilometer.  

P2 900-

904 

Und grundsätzlich sind wir eigentlich positiv eingestellt. Ich 

finde es halt in der Schweiz recht schwierig, dies umzuset-

zen, weil wir so kleinräumig sind. Bei uns hast du nirgendwo 

eine Riesendistanz zu den nächsten Lichtquellen, sondern es 

ist immer sehr nahe, egal, wo du bist.  

Nachteil Sternenpark: 

Begrenzung der Geo-

graphie 

P2 957-

964 

Und ich habe eben das Gefühl, dass das im Ausland noch 

relativ gut funktioniert, weil das tatsächlich Orte gibt, wo 

nicht viel los ist und welche weit weg sind von allem, was bei 

uns halt schon ein bisschen schwieriger ist und man müsste, 

also im Mittelland müsste man zum Beispiel die Leute von 

weit weg dazu bewegen, das Licht zu reduzieren, sodass man 

es überhaupt schafft. Das ist ein bisschen das Problem. Und 

das ist nicht unmöglich, glaube ich, über lange Sicht, aber das 

schafft man nicht von heute auf morgen. Und da braucht es 

wirklich ein Umdenken.  
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P2 1065-

1067 

Und ja, die Erfahrungen sind natürlich noch nicht riesig, aber 

ich glaube schon, dass es etwas bringen kann, weil ich meine, 

man macht es sowieso nicht dort, wo es schon zu hell ist. Das 

schaffst du dann gar nicht.  

Ungewisse Auswir-

kungen  

 

P3 513-

514 

Ja, also, man muss es halt erst kennenlernen, was das bedeu-

tet. Ich meine UNESCO hat ja auch eine gewisse Anzie-

hungskraft.  

 

P1 456-

458 

Was für eine Bedeutung ein solches Label, so ein Logo für 

das Leben nachher hat. Bringt dieser jetzt bedeutend mehr 

Gäste hierher und die Wirtschaft kann sich dementsprechend 

auch so entwickeln. 

Ungewisse Auswir-

kungen 

 

Label Sternenpark 

P7 S. 6 Auszeichnungen/Labels schaffen Orientierung, weil sie in 

den Führern stehen und weil dies die Leute sehen. Das ist ein 

Positionierungsansatz, den man kommunizieren kann, wenn 

man über die entsprechenden Angebote und Leistungen 

verfügt.  

Es würde auch bedeuten, dass man sich in einem Bereich 

engagiert, der kein touristischer Kernbereich ist. Ich glaube 

aber, dass es richtig ist und Sinn macht, dass sich Touristiker 

auch mit Themen beschäftigen, die primär vielleicht keine 

Tourismusthemen sind. Gerade Umweltfragen sind da geeig-

net, weil sie für unsere Werte sensibilisieren. 

Label Sternenpark 

 

P2 1038-

1049 

Das ist natürlich ein Qualitätslabel. Also es ist ein Prädikat, 

welches besagt, dass es hier gut ist, um die Nacht zu be-

obachten. Und das ist eigentlich ein Standard, welcher be-

sagt, dass sich lohnt, dorthin zu gehen. Also aus astronomi-

scher Sicht ist es eindeutig, wenn ich in die Ferien gehe, dann 

gehe ich an so einen Ort. Also das ist klar. Aber wie gesagt, 

es ist ein Teil der Bevölkerung, welcher nicht riesig ist. Und 

der andere Teil der Bevölkerung, welche dort sowieso vor-

beikommt, dieser kann daraus lernen und sagen: "Okay, aha, 

das habe ich noch nicht gewusst, es wäre eigentlich noch gut, 

so gehe ich auch mal extra dorthin." Also schaden tut es 

nicht, glaube ich. Also ich habe nicht das Gefühl, dass man 

jemanden vertreibt, wenn es dunkel ist. Wenn man jemanden 

vertreibt, dann ist das, weil er nicht das Angebot findet, dass 

er sich erhofft. Ja, aber das findet er sowieso irgendwo anders 

P5 499 Das wäre gut, das wäre wieder eine Etikette mehr für das Tal.  

P4 409 Sicher, das würde sich verbinden lassen.  Label Sternenpark 

 

Sternenpark: Verbin-

dung zu Biosfera 

P1 472 Ich denke, ja, das Projekt müsste man genauer, äh, anschau-

en.  

P5 493-

497 

Ja, ich könnte es mir schon vorstellen, ja. Auch im Zusam-

menhang mit der Biosfera, also mit dem Gedanken hinten-

dran. Und wenn wir uns mehr Mühe geben, auf die Umwelt 

zu achten, dass man die Luft so sauber wie möglich behalten 

kann und die Nächte auch klar sind, dann wäre es sicherlich 

auch eine Nische.  

Sternenpark: Verbin-

dung zu Biosfera 

 

P2 981-

983 

Ich denke schon, weil es ist ja von der UNESCO, es ist ja 

nicht, es hat ja einen weltweiten Bekanntheitsgrad in diesem 

Sinne. Da sehe ich null Probleme, weil beides ist ja letztlich 

Naturschutz und Naturbeobachtung und/. Also ob jetzt Tag 

oder Nacht. (...), also es beisst sich meiner Meinung nach 

überhaupt nicht.  

P2 1032-

1035 

Das Einzige ist, was ein Marketingmensch sagen könnte, ist, 

dass es eine Verwässerung, weil die Leute nicht drauskom-

men, was miteinander zu tun hat oder beziehungsweise wa-

rum zwei Sachen oder so. Aber ich glaube, wenn man das 

richtig kommuniziert, ist das kein Problem.  

P3 461-

466 

Das würde dazu passen, zur Biosfera, einfach zum Leitge-

danken. Von mir aus gesehen. Aber da ist halt immer die 

Frage, wie die Bevölkerung darauf reagiert. Aber in diese 

Richtung, in die wir gehen wollen mit der Biosfera, eben mit 

der Natur, mit den Tieren zusammenzuleben, ist das, wäre 

das ein nächster Schritt. Und das ist jetzt etwas Spezielles. 

Oder wenn Sie sagen, 50 Orte auf der ganzen Welt, dann 

wäre das ein nächster Schritt.   
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P3 517-

520 

Ja, es muss einfach bekannt gemacht werden. Ja, aber man 

kann als Hotelier auch viel dazu beitragen, dass man sagt, ja 

eben, wir sind eine Region und probieren durch die Biosfera 

und so weiter, also das kann man schon im Gespräch zum 

Beispiel weitergeben. Da kann man viel machen.  

Label Sternenpark 

 

Label bekannt ma-

chen 

 

P7 S. 6 UNESCO wäre wohl auch wichtig gewesen, ist nun aber 

vermutlich verloren, was sicher ganz schlecht ist. So etwas 

verliert man doch nicht einfach! – Item. Auch ein Darksky-

Label hätte Bedeutung. Die Frage ist immer, wie kommt man 

an die Leute, die sich auch dafür interessieren? 

P7 S. 6 Mit konkreten Leistungen und Angeboten. Man muss dies 

den Leuten zeigen, beweisen, mit anderen Gegenden verglei-

chen, z. B. mit den Herkunftsgebieten. 

P1 474-

476 

Weil wir müssen hier auch leben. Und wenn das möglich ist 

mit diesem Projekt, oder, das Leute sich auch entwickeln 

könnten, dann ja. Dann könnte man so etwas unterstützen.  

Leben mit Sternen-

park 

P2 945-

951 

Also der Weg kann wirklich nur sein, dass, äh, dass man es 

als Reservat erklärt, also ein Sternenpark zum Beispiel, wo 

entsprechend die Massnahmen umsetzt, sodass es nicht pas-

siert. Also sprich, man verpflichtet dann die Gemeinden, 

welche betroffen und beteiligt sind, entsprechend, sich zu 

verhalten. Weil sonst funktioniert es nicht. Und das hat man 

im Ausland, das hat man ja gemacht. Also die Parks, die es in 

Deutschland zum Beispiel schon gibt, die haben dann ja alle 

umliegenden Gemeinden mit ins Boot geholt.  

P2 897-

900 

Ja, also wir sind angefragt worden vom Naturpark Gantrisch. 

Die wollen ja jetzt einen Sternenpark beantragen. Das ist ja 

von der UNESCO so ein Label. Und wir haben uns bereit 

erklärt, um uns mit ihnen zusammen sich auszutauschen und 

äh, sozusagen sich gegenseitig zu informieren, was wir wis-

sen und so.  

Naturpark Gantrisch 

P2 910-

911 

Und haben diese bessere Bedingungen für das als jetzt zum 

Beispiel das Münstertal?  

Nein (Bedingungen des Naturparks Gantrisch für einen Ster-

nenpark). Nicht wirklich. Also ich denke im Münstertal hat 

man theoretisch die besseren Voraussetzungen.  

Naturpark Gantrisch 

 

Voraussetzungen für 

Sternenpark 

P6 836-

860 

(teils) 

Eine touristische Starlight-Destination der UNESCO würde 

sicher dem ganzen Ansehen des Engadins/Val Müstair und 

der Schweiz auch auf internationaler Ebene gut tun, aus 

meiner Sicht. In der Val Müstair könnte man so mit einer 

wirklichen, immer seltener werdenden Rarität werben und 

neue Besuchergruppen anlocken. Aber da müsste das ganze 

Tal und die DMO Tourismus Engadin, Scuol, Samnaun, Val 

Müstair mitmachen. Das sind Werte und Erbgüter, die man 

nicht nur für jetzt, sondern vor allem auch für kommende 

Generationen erhalten muss. Wir haben da eine Verantwor-

tung zu tragen.  

Voraussetzungen für 

Sternenpark 

 

P6 353-

359 

Wenn man daran denkt, was in Deutschland und in Öster-

reich abgeht, wo Sternenlichtreservate und Sternenpärke 

entstehen - da wäre man hier ideal situiert, wir hätten schon 

sogar ein Astronomie-Zentrum. Und wir hätten wirklich 

etwas Einmaliges. Ich denke nicht, dass es so was in der 

Schweiz gibt.  

P4 364-

365 

Das sehe ich eher noch in Zusammenhang mit dem National-

park, das Projekt, so etwas. Das wäre schon etwas. Aber 

eben, mit dem Nationalpark. Das wäre sicherlich gut. Denke 

ich schon. Das Problem ist, dass die Strasse durch den Natio-

nalpark geht und sonst ist es dort dunkel. Sonst hat es ein 

paar Hütten und fertig. 

Sternenpark im Nati-

onalpark 

 

P4 376-

379 

Aber das Gebiet Nationalpark oder Val Mora jetzt zum Bei-

spiel, das ist das Seitental, welches hier reingeht (zeigt auf 

eine Karte), Richtung Bormio und Livigno, dort könnte man 

so etwas machen. Aber nicht in den wirtschaftlich genutzten 

Gebieten, keine Chance.  
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P3 480-

483 

Also ich würde es selbstverständlich finden, wenn das jetzt 

eingeführt werden könnte, weil es einfach dazugehört. Ge-

nauso wenn man tags durch die Ruhezone für die Wildtiere 

im Winter respektieren möchte, etc. etc., das gehört einfach 

dazu.  

Verbindung zu Natur 

 

 

P5 518-

526 

Ja, es ist noch schwierig, aber ich glaube, das wäre sicherlich 

etwas, dass gewisse Leute ansprechen würden. Und sie wür-

den ja auch sagen: "Ja, das Val Müstair ist wirklich noch ein, 

von der Umwelt her, ein sauberes Fleckchen, also ein Ort, wo 

man hingehen kann und gehen wir mal die Nächte dort beo-

bachten, wie das aussieht." Ja, auf der ganzen Welt gibt es 

immer weniger solche Objekte oder Orte, wo man das noch 

so finden kann. Das wäre sicherlich ein Plus. Das würde uns 

wahrscheinlich auch nicht viel kosten. Das haben wir ja. Das 

wurde uns ja schon gegeben oder ist uns geschenkt worden 

von der Natur her. Aber man muss natürlich auch Sorge 

tragen.   

P6 708-

715 

Es gibt natürlich auch hier ein paar sinnlose Beleuchtungen, 

wie zum Beispiel die zwei oder drei Lampen, welche auf dem 

Weg nach Lü-Daint die ganze Nacht das ganze Jahr durch 

eingeschaltet sind. Diese sind wirklich sinnlos, da nur sehr 

wenige Leue in der Nacht dort durchgehen. Das könnte man 

entweder auf Bewegungsmelder oder Bewegungssensoren 

umrüsten oder einfach nach Mitternacht abschalten und 

fertig. 

Sinnvolle Nutzung 

von Licht 
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Anhang 6: Übersicht der Fragen − Codeplan 

A: Fragebogen Wohnbevölkerung 

Frage 1 

A_1 1 = angenehm  7 = unangenehm 

A_2  1 = naturnah  7 = naturfremd 

A_3 1 = interessant  7 = langweilig 

A_4 1 = schön  7 = hässlich 

A_5 1 = freundlich  7 = feindlich 

A_6 1 = beruhigend  7 = bedrohend 

A_7 1 = vertrauensvoll 7 = unheimlich 

A_8 1 = wertvoll  7 = wertlos 

A_9 1 = positiv  7 = negativ 

A_10 1 = befreiend  7 = bedrückend 

A_11 1 = anziehend  7 = abstossend 

Frage 2 

 trifft gar nicht zu trifft eher nicht zu weder noch trifft eher zu trifft voll zu 

B_1 1 2 3 4 5 

B_2 1 2 3 4 5 

B_3 1 2 3 4 5 

B_4 1 2 3 4 5 

B_5 1 2 3 4 5 

B_6 1 2 3 4 5 

B_7 1 2 3 4 5 

B_8 1 2 3 4 5 

B_9 1 2 3 4 5 

B_10 1 2 3 4 5 

B_11 1 2 3 4 5 

B_12 1 2 3 4 5 

B_13 1 2 3 4 5 

 

Frage 3 

 trifft gar nicht zu trifft eher nicht zu weder noch trifft eher zu trifft voll zu 

C_1 1 2 3 4 5 

C_2 1 2 3 4 5 

C_3 1 2 3 4 5 

C_4 1 2 3 4 5 

C_5 1 2 3 4 5 

C_6 1 2 3 4 5 

C_7 1 2 3 4 5 

C_8 1 2 3 4 5 

C_9 1 2 3 4 5 

C_10 1 2 3 4 5 

C_11 1 2 3 4 5 

C_12 1 2 3 4 5 

C_13 1 2 3 4 5 

 

Frage 4 

D 1 = In meinem Dorf hat es zu wenig Strassenlampen 

 2 = In meinem Dorf hat es zu viele Strassenlampen 

 3= Die Anzahl Strassenlampen in meinem Dorf finde ich passend 
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Frage 5 

E 1 = Ausserhalb des Dorfes hat es zu wenig Strassenlampen 

 2 = Ausserhalb des Dorfes hat es zu viele Strassenlampen 

 3= Die Anzahl Strassenlampen ausserhalb des Dorfes finde ich passend 

Frage 6 

F 1 = Die Leuchtkraft der Strassenlampen finde ich zu stark 

 2 = Die Leuchtkraft der Strassenlampen finde ich zu schwach 

 3= Die Leuchtkraft der Strassenlampen ist für mich passend 

Frage 7 (0 oder 1) 

G_1 = Kirchen   G_2 = Hotels/Pensionen  G_3 = Restaurants 

G_4 = Tankstellen  G_5 = Kloster in Müstair  G_6 = Postauto-Haltestellen 

G_7 = Schlittelpiste (Winter) G_8 = Eisfeld (Winter)  G_9 = Supermärkte/Geschäfte 

G_10 = Sportplätze   G_11 = Andere: ___________________________________ 

Frage 8 (0 oder 1) 

H_1 = Kirchen   H_2 = Hotels/Pensionen  H_3 = Restaurants 

H_4 = Tankstellen  H_5 = Kloster in Müstair  H_6 = Postauto-Haltestellen 

H_7 = Schlittelpiste (Winter) H_8 = Eisfeld (Winter)  H_9 = Supermärkte/Geschäfte 

H_10 = Sportplätze   H_11 = Andere: ___________________________________  

Frage 9 (0 oder 1) 

I_1 = Kirchen   I_2 = Hotels/Pensionen  I_3 = Restaurants 

I_I4 = Tankstellen  I_5 = Kloster in Müstair  I_6 = Postauto-Haltestellen 

I_7 = Schlittelpiste (Winter) I_8 = Eisfeld (Winter)  I_9 = Supermärkte/Geschäfte 

I_10 = Sportplätze   I_11 = Andere: ___________________________________ 

Frage 10 

 trifft gar nicht zu trifft eher nicht zu weder noch trifft eher zu trifft voll zu 

J_1 1 2 3 4 5 

J_2 1 2 3 4 5 

J_3 1 2 3 4 5 

J_4 1 2 3 4 5 

 

Frage 11 

K_1 1 weiblich 2 männlich 

K_2: Anzahl Jahre 

K_3 0 = Andere, 1 = CH 

K_4 1 = katholisch, 2 = reformiert, 3 = andere 

K_5  1 = Fuldera  3 = Lü / Lüsai   5 = Müstair 

2 = Santa Maria  4 = Tschierv  6 = Valchava 

K_6 1 = Ich bin in der Val Müstair aufgewachsen und lebe seit meiner Geburt hier.  

  2 = Ich bin in der Val Müstair aufgewachsen, war in der Zwischenzeit für K_6_1 Jahre in   

   K_6_2 wohnhaft.  

  3 = Ich bin zugezogen, wohne seit K_6_3 Jahren in der Val Müstair und war vorher in 

    K_6_4 wohnhaft.  

K_7 1 = Grundschule 

2 = Berufsschule/Lehre  

3 = Mittelschule  

4 = Universität/(Fach-)Hochschule 
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B: Fragebogen Touristen 

Frage 1 

1_1 1 = Nein, ich habe nur einen Tagesaufenthalt eingeplant. 

2 = Ja; Anzahl Nächte: 1_2 im Dorf: 1_3 

Frage 2 

1 = 2.2  2= 2.2 

Frage 3 (0 oder 1) 

3_1 = Wandern im Val Müstair  3_2 = Themenwanderungen (geführte Tagestouren) 

3_3 = Wandern im Nationalpark   3_4 = Himmelsbeobachtung / Kurs im Alpine Astrovillage Lü 

3_5 = Mountainbike / Velotouren  3_8 = selbständige Sternenbeobachtung während der Nacht  

3_7 = Esel-Trekking / Lama-Trekking 3_8 = Besichtigung des Klosters St. Johann in Müstair 

3_9 = Nachtspaziergänge/-wanderungen 3_10 = Besichtigung von Museen 

3_11 = Dorfführungen   3_ 11 = Andere: ___________________________ 

Frage 4 

 trifft gar nicht zu trifft eher nicht zu weder noch trifft eher zu trifft voll zu 

4_1 1 2 3 4 5 

4_2 1 2 3 4 5 

4_3 1 2 3 4 5 

4_4 1 2 3 4 5 

4_5 1 2 3 4 5 

4_6 1 2 3 4 5 

 

Frage 5 

 trifft gar nicht zu trifft eher nicht zu weder noch trifft eher zu trifft voll zu 

5_1 1 2 3 4 5 

5_2 1 2 3 4 5 

5_3 1 2 3 4 5 

5_4 1 2 3 4 5 

5_5 1 2 3 4 5 

 

Frage 6 (0 oder 1) 

6_1 = Geführte Sternenwanderung    6_2 = Geführte Vollmondwanderung 

6_3 = Sternenparty (im Freien mit Sternenbeobachtung) 6_4 = Planetenweg/-wanderung 

6_5 = Geführte Sternenbeobachtung mit Teleskop  6_6 = Präsentation / Vortrag über Sternenhimmel 

6_7 = Sonnenbeobachtung mit Teleskop   6_8 = Andere: ________________ 

Frage 7 

7_1 = Betrag 7_2 = Aktivität 

Frage 8 

8_1 1 = weiblich 2 = männlich 

8_2  Anzahl Jahre 

8_3 1 = Schweiz, 2 = Deutschland, 3 = Ösrerreich, 4 = Italten, 5 = Niederlande, 6 = Slovakai,  

7 = Grossbrtiannien, 8 = Belgien, 9 = Japan 

8_4 Wohnort 

8_5 1= Grundschule 2 = Berufsschule/Lehre 3 = Mittelschule 4 = Universität/(Fach-)Hochschule 

8_6 Beruf 
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Anhang 7: Berichterstattung über die Masterarbeit in der Engadiner Post 
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